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Ein Bild erzählt 


Gespannte Aufmerksamkeit spricht aus ihrer Haltung. 
Prüfende Blicke auf fluoreszierende Bildschirme, um 
deren Zentren ein Lichtstrahl huscht, hier und da 
verzerrte Lichtknoten bildend. 

Monoton quäkende Stimmen im Kopfhörer — 
knappe, präzise Befehle 

Luftüberwachungszentrale eines Militärflughafens, 
irgendwo in der Republik. 

Die hier Tag und Nacht ihren Dienst tun, wissen 

um ihre hohe Verantwortung. 

Ihre jungen Gesichter verraten Klugheit und 
Einsatzbereitschaft. 

Umfassende und tiefgründige Kenntnisse gesellschafts- 
und naturwissenschaftlicher Gesetzmäßigkeiten, 
militärpolitisches und kompliziertes militärtechnisches 
Wissen und Können 

haben sie, zwei von vielen Soldaten unserer 
Luftverteidigungsstreitkräfte, erwerben müssen, 

um die ihnen anvertraute Aufgabe zu meistern. 
Schnelle Reaktionsfähigkeit, Verantwortungs- 
bewußtsein und Initiative zeichnen sie aus, 

die zuverlässig den Luftraum überwachen, 

die ihre Genossen in den schnellen MiGs sicher 

zu ihren Zielen geleiten. 

Keine Chance lassen sie dem imperialistischen Feind, 
sollte er es versuchen, die Grenzen unseres 
Vaterlandes oder die der mit uns in Freundschaft 
verbundenen Staaten anzutasten. 

Dafür bürgen auch sie — die beiden Genossen 

der Nationalen Volksarmee. Ke. 


September 1971 
Heft 9 
19. Jahrgang 
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769 Ein Bild erzählt 
CHMMOK pacckasbigaer 

772 Leserbriefe 
HucbMa uurarenen 

773 jure aktuell 
«IO + T aXTyanıHo» 

776 Das Jahrhundert der Wissenschaft 
(H. Kroczeck) 
Bek Hayku (X, Kponıek) 

780 Die Eroberung der Dritten Dimension (1) 
(W. Hintzke) 
Hoxopenue rperben pazuephocru (1) 
(B. Xunuxe) 

786 Aus Wissenschaft und Technik 
Hs Mupa Hayku U TEXHUKH 
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Cyaa Ha NONBOAHLIX KPHNRAX 
(P. Ienxnexr) 

797 Kommt die elektronische Hauszeitungf 
(K.-H. Kleinau) 
IneKTPpoHHag noa rasera 
(K.-X. Knannay) 

800 Dokumentation 
GDOTONOKYMEHTLI 

802 Omnibusse - schnell, bequem und 
komfortabel (R. S. Grapot) 


Die Eroberung der Dritten Dimension 

In einer Beltrogsfolge werden naturwlssenschaftlich-tech- 
nische und gesellschaftliche Aspekte der Meeresforschung 
behandelt, 

Im ersten Artikel geht der Autor u. a. auf die Bedeutung 
des Meeres ols Nahrungs-, Rohstoff- und Energlequelle 
sowie auf die Gefahren der Meeresverschmutsung eln. 
Selten 780... 789, 


L 


ABTOÖycCH — Gumcrphie, YAnÖnnte, KOMbop- 
rade nonnie (P. C. T'panor) 
810 Transportable Rundiunkempfänger 
(G. Bursche) 
Hepenocnon npuemnuk (T. Bypiue) 
813 Schüsse auf dem Friedberg (K. Bogadtke) 
Beicrpenp na Spundepre (K. Borarxe) 
817 Porträt Regina Wenk (H. Jüko) 
Noprper: Peruna Benk (X, KOxo) 
819 Buchstaben aus Licht (H.-J. Köhl) 
ByKBbt us cBeTa (X. Ken) 
823 Bilanz der Neuerer 
Bananc HOBATOpOB 
827 Sowjetische Werkzeugmaschinen (M. Kühn) 
Cozercxue cranxu (M. Ktoron) 
830 Raketentechnik (T. Wendler) 
Paxernas rexhuxa (T. Bennnep) 
835 Tips für Motorisierte (H. Melkus) 
Ham anronny6 (X. Mennyc) 
836 Verkehrskaleidoskop 
Yanunsn Kaneunnocxon 
838 Nedloteleskepe (O. Kurze) 
Pannorenecxonti (f. Kypue) 
843 Abe der Berufsbildung (H. Barabas) 
Asdyxa npocpeccnonanrnoro oGV ue 
(X. Bapaßac) 


populärtechnische 


Zeitschrift 


844 Kernkraftwerke in der ČSSR (J. Tuma) 
ATOMHbIE snexrpocraniun s UCCP 
(N. Tyma) 

846 Zur 3. Umschlagselte 
K rperren crpanune OONOMEN 


847 Starts und Startversuche 1970 
(K.-H. Neumann) 
CTapTbl u NONbITKM 3ANYCKA B 1970 Tony 
(K.-X. Honuan) 


848 Kurlose Patente 
CMEIUIHLIE NATCHTEI 
850 Knobelelen 
TONOBONOMKU 
832 Selbstbauanleltung 
Ans yMenbix pyk 
836 Ideenbank 
Kranosan unen HAWNX unTatenen 
838 Schwimmendes Laboratorium 
Nnaesaiwmas nadoparopus 
860 Frage und Antwort 
Bonpoc u OTBer 


862 Buch für Sie 
Kunra ann Bac 


Omnibusse = schnell, bequem und komfortabel 

Jeder lat mehr oder weniger auf dieses Verkehrsmittel 
ongewlasen. Sel es für die Urlaubsreise oder für die 
Fahrt zur Arbeit. 
Wir berichten 
Konstruktionen und Tendenzen Im Internationalen Omnl- 
busbau, Selten 802.. , 809. 


in einem umfangreichen Beltrag über 


Neuheiten des Werkseugmaschinenbaus 

Im Jahre 1970 wurden in der UdSSR 201 000 Werkzeug- 
maschinen produziert, Insgesamt Ist eln starker Anstieg In 
der Produktion dieser Fertigungsmittel zu verzeichnen, 
Neuheiten des Werkzeugmaschinenbaus der UdSSR stellen 
wir auf den Selten 827. „ 829 vor, 
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Mini-Auto 


Wir bauten mit der Arbeits- 
gemeinschaft Kfz-Technik die- 
sen kleinen Sportwagen (siehe 
Abb.), um Schülern in der 
Station Junge Techniker das 
Autofahren zu lehren. Dieser 
Wagen ist mit allen Bedie- 
nungselementen normaler 
Kraftfahrzeuge ausgestattet. 
Alle Arbeiten, auch die Grob- 
konstruktion, wurden von 
Schülern der 8.-10. Klassen 
durchgesprochen und dann 
selbst ausgeführt. 

Verwendet wurde ein Cezeto- 
Motor (175cm?). Die Karos- 
serie besteht aus Aluminium- 
blech und ist karminrot ge- 
spritzt, Armaturenbrett und 
Innenausstattung sind mit 
schwarzem Kunstleder ver- 
kleidet. Als Räder wurden 
K-Wagenräder verwendet. 
Da der Wagen lediglich 
für den Verkehrsgarten ge- 
dacht ist, sind nur zwei Brem- 
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sen vorgesehen, die auf die 
Hinterräder wirken, Kraftstoff- 
behälter und Batterie sind im 
Heck untergebracht, 

Das Mini-Auto ist 2,80 m 
lang und 1,25 m breit. In ihm 


haben zwei Erwachsene be- 


quem Platz, Nach Möglich- 
keit wurden weitestgehend 
Bautelle unserer Fahrzeug- 
industrie verwendet, 

Eckhard Neubert 

798 Finsterwalde 

Otto-Nuschke-Straße 94 


Bei Interesse zum Nach- 
bau bietet Eckhard seine 
Hilfe an und wir bitten 
Euch, an die o. g. Adresse 
zu schreiben. 


Fachlich interessant 

Ich bin eifriger Elektrobastler 
und finde in jeder Jugend 
und Technik genügend Mate- 
rial und Anregungen für mein 
Hobby. Aber nicht nur für die 
Freizeit, sondern auch für die 


Schule gibt es genug Inter- 
essantes, z, B. die Knobelauf- 
gaben für. das Fach Mathe- 
matik oder die Berichte über 
Laser für Physik. Außerdem 
halte ich das Abc der Be- 
rufsbildung für eine ange- 
nehme Bereicherung des 
Heftes. 
Ich meine, Jugend und Tech- 
nik trägt sehr viel zur Er- 
höhung der Allgemeinbil- 
dung bel. 

Peter Kühn, Roggendorf 


Liebe Freunde! 
Seit etwa zwei Jahren sammle 
ich Berichte, Bilder und an- 
dere Dokumente über die 
Raumfahrt und die Raumfor- 
schung. Leider Ist es mir nicht 
möglich, alle Zeitschriften, in 
denen etwas darüber zu fin- 
den ist, zu kaufen. Deshalb 
fehlt es mir oft an Material, 
Zur Zeit entnehme ich die In- 
formationen dem Neuen 
Deutschland, doch Ich glaube, 
daß dort nur elne allgemeine 
Tagesinformation vorliegt. In 
den Büchern, die Ich besitze, 
Ist zwar genügend Material 
vorhanden, aber man kann 
es kaum für Wandzeitungen 
verwenden. Könnt Ihr mir bei 
der Beschaffung solcher Be- 
richte und Bilder weiterhel- 
fen? Vielleicht könnt Ihr mir 
noch die Anschrift der Deut- 
schen Astronautischen Gesell- 
schaft mitteilen? 

Falk Schulz, Hoyerswerda 


Lieber Falk! 
Ständige Jugend und Tech- 


nik-Leser wissen, daß wir 
an Hand von Bildern und 
Artikeln laufend über 
Raumfahrt und Raumfor- 
schung berichten. Außer- 
dem haben wir in einer 
Tabelle alle Starts und 
Startversuche künstlicher 
Erdsatelliten der Jahre 
1967-1970 aufgezeichnet. 
Diese Tabelle wird fortge- 
setzt. 

Weiterhin können wir Dir 
an Literatur folgende Bü- 
cher empfehlen: 
Heinz Mielke, Zu neuen 
Horizonten, erschienen im 
Verlag für Verkehrswesen 
Berlin, 

Herbert Pfaffe Peter Stache, 
Typenbuch der Raumflug- 
körper, erschienen im Deut- 
schen Militärverlag. 

Diese Bücher kannst Du Dir 
sicher in jeder Bibliothek 
ausleihen. 

Noch ein Hinweis für un- 
sere Berliner Leser: ADN 
Zentralbild gibt, gegen ent- 
sprechende Bezahlung, Bild- 
material zur Wandzeitungs- 
gestaltung ab. 

Die von Dir gewünschte 
Adresse lautet: Deutsche 
Astronautische Gesellschaft, 
102 Berlin, Poststr. 4/5 


Wer hilft? 

Seit Jahren bin ich schon 
dankbarer Leser Deiner inter- 
essonten Ausgaben, Diese 
Zeitschrift hat mir über 
manche Schwierigkeiten hin- 
weggeholfen. Vielen Dank 
dafür. 


Nun hätte ich ein Problem, 
bei dem Du mir eventuell 
helfen könntest, Seit mehre- 
ren Monaten suche Ich ver- 
geblich zwei Bücher in den 
einschlägigen Buchhandlun- 
gen zu erlangen, Leider sind 
sie schon vergriffen, Selbst 
beim Verlag hatte ich keinen 
Erfolg. Nun würde ich Dich, 
liebe Ju-Te, bitten, Deinen 
großen Leserkreis daraufhin 
anzusprechen, Es handelt sich 
um folgende Bücher: „Auto- 
mobile von heute“ (Trans- 
press-Verlag, Pappband, 
4,20 M) und „PS-Veteranen". 
Es bedankt sich im Voraus 


Michael Ketscher 
95 Zwickau (Sa.) 
Robert-Müller-Str. 27 


Röntgenschnitte mit Text? 


Seit etwa vier Jahren bin ich 
Leser Eurer Zeitschrift, deren 
Vielseitigkeit ich seitdem un- 
verändert fand. Besonders 
Interessieren mich die elektro- 
nischen Schaltungen sowie 
die Kfz-Informationen. Aber 
auch alle anderen Beiträge 
sind für mich sehr aufschluß- 
reich, Wie wäre es aber, 
wenn die Kraftfahrzeuge auf 
der letzten Seite mit einer 
genaueren Beschreibung ver- 
sehen wären? Besonders in- 
teressiert mich die Funktions- 
weise und der Aufbau eines 
Stirlingmotors. Vielleicht könn- 
tet Ihr in der nächsten Zeit 
darauf eingehen? Ich denke 
dabei auch an eine ver- 
gleichende Gegenüberstel- 
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lung mit anderen Trieb- 
werken. 
Soldat Wolfgang Prause 


2104 Stallberg 


Alle Kraftfahrzeuge, die als 
farbige Röntgenschnitte 
dargestellt werden, sind in 
der kleinen Typensamm- 
lung oder im Räderkarus- 
sell mit den wichtigsten 
technischen Daten erschie- 
nen oder werden dort dem- 
nächst vorgestellt, 

Deinen Vorschlag nach Be- 
schreibung des Stirling- 
motors haben wir aufgegrif- 
fen und werden auf Funk- 
tion, Wirkungsweise und 
Aufbau dieses Motors aus- 
führlich eingehen. 


Post aus dem Ausland 


Liebe Freunde 

Die deutsche Sprache lerne 
ich an der Fachschule für 
Mechanik, an der ich zur Zeit 
studiere, Leider beherrsche 
ich Eure Sprache noch nicht 
so gut, um mich mühelos 
unterhalten zu können, aber 
ich lese Deutsch mit Hilfe 
des Wörterbuches, Für 1971 
habe ich die Jugend und 
Technik abonniert. Ich Inter- 
essiere mich sehr. für Ge- 
schichte, die Entwicklung und 
den gegenwärtigen Stand 
des Flugwesens. Besonders 
freue ich mich darüber, daß 
im nächsten Jahr eine Artikel- 
serie Über die Aeroflot ver- 
öffentlicht wird (siehe Ankün- 
digung auf der Leserbrief- 
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selte Heft 6/71). Damit wird 
nicht nur die Arbeit und Ent - 
wicklung der größten Flug- 
gesellschaft der Welt gewor- 
digt, sondern auch dle her- 
vorragende Arbeit der Kon- 
strukteure geehrt. 

Viele Grüße 

Wladimir Tschelmektscht, 

UdSSR 


Briefpartner gesucht 

Ich bin eln rumänlischer Leser 
der Zeitschrift „Jugend und 
Technik" und Interesslere mich 
für die moderne Musik, Ma- 
thematik und das Sammeln 
von Ansichtskarten, Ich bin 
18 Jahre alt und besuche die 
11. Klasse und möchte mit 
einem Jungen oder Mädchen 
aus der DDR In Briefwechsel 
treten. 

Hluscu Anton, Str. Smirodava, 
Bloc 16 op. 41., Roman, Jude- 
tul Neamt, R. S. Romanla 


“Ich lebe In der Stadt Uchta 
In der Komi ASSR und be- 
suche die 6. Klasse der 
2. Schule. Schon selt zwel 
Jahren lerne Ich die deutsche 
Sprache und Interesslere mich 
sehr für das Leben der deut- 
schen Kinder.. Ich sammle 
Briefmarken, altes Paplergeld 
und Abzeichen, welter be- 
schäftige Ich mich mit Sport, 
besonders mag Ich Fußball, 
Volleyball und Basketball, 
Kolja Suchanow, Komi ASSR, 
Uchta, Ul. Mira D. 1 


Meine Hobbys sind das Sam- 
meln von Briefmarken und 
Ansichtskarten, und zwar 


Briefmarken zu den Themen: 
Kosmos, Sport und Tierdar- 


stellungen. Ich bin 14 Jahre. 


alt und besuche die slebente 
Klasse. 

Ausra V. Krupovesovalte, Li- 
towskola SSR, Kaunas-2, 
M. Melnikaltes ul. 102-20 


Sehr gerne möchte Ich mit 
glelchaltrigen Jugendlichen 


aus der DDR In Briefwechsel 
treten. Ich bin 15 Jahre alt 
und interessiere mich für 
Technik, Musik und Sport, 
Schreibt mir bitte In russisch 
oder deutsch, 
Witallj| Jakawenko, 


Moskau 
0-48, Komsomolskl Prospekt, 
Haus N 40, Wohnung 133 


Wer schreibt mir? Ich wohne 
In der Stadt Kaunas und be- 
suche die 8. Klasse, Beson- 
ders Interessiere Ich mich für 
Briefmarken und Abzeichen. 
Ich möchte In russisch, 
Iltaulsch oder deutsch korre- 
spondleren. 

Witautas Krupowesowas, Ll- 
tauische SSR Kaunas 2, M. 
Melnikaltes 102/20 


Ich bin ein Junger Afrikaner, 
20 Jahre alt, der sehr daran 
Interessiert Ist, einige afrika- 
nische Souvenirs gegen deut- 
sche Souvenirs zu tauschen. 
Ich würde mich über Briefe 
von Personen jeden Alters 
freuen. 

Adebanji A. Adeshina, 26, 
Kollo Street, Lagos - State 


Sehr gerne möchte ich mit 
Jugendlichen In Briefwechsel 
treten. Ich bin 20 Jahre alt, 


sammle Ansichtskarten und 
höre gerne Musik. 
Paul Petru, Sandra Nr, 183, 
Jud Timis, Romania 


Wir, Schüler der Baufach- 
schule, sind Delne elfrigen 
Leser, Wir lesen und überset- 
zen Deine Artikel In den Un- 
terrichtsstunden, Wir möch- 
ten gerne mit Jugendlichen 
aus der DDR In Briefwechsel 
treten. Unsere Interessen- 
geblete sind: Sport, Technik 
und das Sammeln von An- 
sichstkarten, Wir sind 18 Jahre 
alt und können In deutsch, 
englisch oder russisch korre- 
spondleren. 

Volerle Dudina, Kulbyschew/ 
Wolga, Frunsestr. 116 

Ich bin 22 Jahre alt und 
arbeite als Dreher In einem 
Großbetrleb. In meiner Frel- 


‘zeit fotograflere Ich, sammle 


Ansichtskarten und Briefmar- 
ken mit dem Thema „Pflan- 
zen- und Tierwelt". \ 
Josif Papal, Pletroose - More 
Nr. 152, Jud. Timis. Ultim. of 
postal.: Lugo]. Rumänlen 


Meine Freunde und Ich wären 
sehr daran Interessiert, mit 
Schülern aus der DDR In 
Briefwechsel zu treten. Wir 
könnten In russisch oder 
deutsch schreiben. Ich bin 
15 Jahre alt, Interessiere mich 
für Technik, sammle außer- 
dem Briefmarken und Post- 
karten und llebe moderne 
Musik. 

Serge] Sowutin, UdSSR, Lenin- 
grad W 53,4 Iinlja, Nr. 3, 
Wohnung 37 


Liebe Leser! 


Als vor einigen Tagen einer unserer Autoren einen der großen Maschinenbaubetriebe in Karl- 
Marx-Stadt besuchte, wurde er auch Zeuge eines Gesprächs zwischen Meistern, Fach- 
arbeitern und Ingenieuren, Ende der vierziger Jahre Mitglieder der ersten 
FDJ-Gruppe des Betriebes, und den neuen Lehrlingen. 

Die einstigen Jugendfreunde hatten inieressierte Zuhörer, als sie über die damalige 
Zeit berichteten. Unier den Trümmern der kriegszerstörten Fabrikhallen hatten sie 
Maschinenteile zusammengesucht, hatten sich auf die Schuttberge gestürzt und wie 
Goldgräber nach einem Support gebuddelt. Schließlich war aus sieben verbogenen, 
zerbrochenen und auseinandergefallenen Drehmaschinen eine neue Maschine 
entstanden. 

. und in der FDJ-eigenen Bibliothek hatte damals jeder das Buch entliehen, 
welchem diese Zeilen vorangestellt waren: 

„Es gibt auf Erden einen Riesen. 

Er hat Hände, mit denen er mühelos eine Lokomotive anhebt. 

Er hat Füße, mit denen er an einem Tag Tausende von Kilometern läuft... 

Er hat Augen, die das Unsichtbare sehen, und Ohren, die hören, was man in anderen 
Erdteilen spricht... 

Er gestaltet die Erde nach seinem Willen, er pflanzt Wälder, verbindet Seen und bewässert 
Wüsten. 

Wer ist dieser Riese? 

Dieser Riese ist der Mensch.“ 

Es war das Buch von Iljin und Segal „Wie der Mensch zum Riesen wurde“. 
Staunend wurde es gelesen, begeistert darüber in Gruppenversammlungen 
gesprochen und gestritten. 

Ein Meister erinnerte sich, daß in diesem Buch stand, im 16. Jahrhundert sei in England eine 
Gesellschaft gegründet worden, die unbekannte und sogar auf dem Seewege nicht erreichbare 
Länder entdecken wollte. 

In einer Versammlung nun behauptete ein Jugendfreund, damals hätte es noch 
unbekannte Länder gegeben, aber heute? Was sei da schon zu entdecken? 

Andere stimmten zu. Dann sagte unser Bücherwurm, er ist heute 
Forschungsingenieur, das Buch zeige doch, daß der Mensch immer größere 
Entdeckungen gemacht habe, wenn auch keine unbekannten Länder auf der Erde 
mehr vorhanden seien, so gebe es doch eine große Zukunft zu entdecken. 

„Heute haben wir“, so schloß der Meister, „neue Werkhallen gebaut, unsere 
Erzeugnisse nehmen international eine Spitzenstellung ein und werden in viele 
Länder verkauft.” Unsere Entdeckungsreise führte von Kriegsschuld zu einem 
hochangesehenen sozialistischen Industriebetrieb.“ 

Vor dem Lehrling des Jahres 1971 liegt ein weites Feld der Wissenschaft 
und Technik, auf dem er die ersten Schritte seiner Entdeckungsreise tun kann, 
auf dem er seine schöpferischen Fähigkeiten prüfen und -entwickeln kann. 

Im vergangenen Jahr beispielsweise stellten die Lehrlinge des VEB Berlin-Chemie 
auf der zentralen MMM in Leipzig eine Vakuumverdampferanlage vor, die sie 
gemeinsam mit ihren Ausbildern berechnet, konstruiert und 
gebaut hatten. Sie erhielten Messegold. 

Auch in diesem Jahr haben sich viele Lehrlingskollektive mit beachtenswerten 
Leistungen auf den Betriebs- und Bezirks-MMM vorgestellt; sicher nicht für alle 
Kollektive gab es uneingeschränktes Lob. Aber schon die Teilnahme und das 
von den Besuchern bewunderte Erzeugnis des Nachbarkollektivs ist oft Ansporn, sich 
für die nächste MMM noch gründlicher vorzubereiten. 

Denn nur die schöpferische Arbeit, beginnend beim Eintritt des jungen Menschen in die 
Werkhallen, Hütten, Schächte und Werkstätten, läßt den Riesen welterwachsen, läft ihn die 
Erde nach seinem Willen gestalten. 


Gestern Utopie = 
heute Wirklichkeit 


Welche außerordentlichen techni- 
schen Veränderungen unserer 
Umwelt haben sich seit Beginn 
unseres Jahrhunderts vollzogen: 
Das Auto, das Flugzeug, der 
Fernsprechverkehr, der Tonfilm 
und der Rundfunk waren Errun- 
genschaften, die unsere Groß- 
eltern noch nicht kannten und 
die in den ersten Jahrzehnten 
unseres Jahrhunderts noch vle- 
lerorts bestaunte Wunderdinge 
waren. Aluminium, die Farbfoto- 
grafle, Dieselmotoren, der elek- 
trische Fahrbetrieb brachten wel- 
tere große Fortschritte. 
Fernsehen, elektrische Küchen- 
geräte und Waschmaschinen er- 
leichtern heute unser Leben, Von 
automatisierten Maschinen, 
Fließbändern, Transistoren; Kern- 
reaktoren, Lasergeräten, der 
elektronischen Datenverarbel- 
tung, Überschallflugzeugen, Ra- 
keten und Weltraumschiffen hat- 
ten wir vor wenigen Jahrzehnten 
noch keine realen Vorstellun- 
gen. In unserer Landwirtschaft 
fanden Traktoren, Mähdrescher 
und andere Erntekambines, 
künstlicher Dünger und Wirk- 
stoffe, Unkrautbekämpfungsmit- 
tel, Hemmstoffe und Konservle- 
rungsmittel Im steigendem Um- 
fang Verwendung. 
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Große Erfolge hat die Chemie, 
die Biochemie und die Medizin 
aufzuweisen. Viele chemische Ele · 
mente und unzählige Verbindun- 
gen, die vor wenigen Jahrzehn- 
ten noch unbekannt waren, wer- 
den heute fabrikmäßlg gewon- 
nen. Kunststoffe wie synthetische 
Fasern und Plaste „beherrschen“ 
unser Leben, 

Diese Liste der wissenschaftlichen 
und technischen Errungenschaften 
des 20. Jahrhunderts könnte noch 
um vieles erweitert werden. 

Vor 100 bis 200 Jahren war nur 
eln geringer Tell der Menschheit 
am _wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt beteiligt. Die Zahl der 
Wissenschaftler und Techniker 
war noch relativ klein. Gegen- 
wörtig nimmt die Zahl der Wis- 
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Auf gewaltige Fortschritte in der 
Wissenschaft und in der Technik 
kann der moderne Mensch von 
heute zurückblicken. Vor. allem 
die gesellschaftlichen und natur- 
wissenschaftlichen Erkenntnisse 
des 19. Jahrhunderts waren Vor- 
aussetzungen dafür, daß sich 
Wissenschaft und Technik in 
unserem Jahrhundert explosionk- 
artig entfalten konnten. Marx 
und Engels deckten jene ge- 


sellschaftlichen Gesetzmäßtgkel-. 


DAS JAHRHUNDERT 


8 2 2 


senschaftler und Techniker auf der 
Welt dreimal so schnell zu wie 
die der Menschen im allgemel- 
nen, Gab es zu Beginn des Jahr- 


hunderts etwa 30 000 Wissen- 
schaftler auf der Erde, waren es 
Mitte der fünfziger Jahre 
2000000, also das 40fache, ' 
90 Prozent aller Wissenschaftler, 
die Je existierten, leben in der 
Gegenwart. Ende 1967 arbeite- 
ten In der UdSSR auf dem Ge- 
blet der Wissenschaft und der 
wissenschaftlichen Dienstlelstun- 
gen 2,86 Mill, Menschen, dar- 
unter 770 000 wissenschaftliche 
Mitarbeiter, ungefähr eln Vlartel 
aller Wissenschaftler der Erde, 

Nach Schätzungen bewegt sich 
der jährliche Zuwachs an wlis- 
senschaftlichen Erkenntnissen 


ten auf, die die Entwicklung der 
Menschheit bestimmen. Lenin 
entwickelte diese Gedanken wei- 
ter, konkretisierte sie, wandte sie 
auf die veränderten gesellschaft- 
lichen Bedingungen unseres Jahr- 
hunderts an. $o wurden die er- 
kenntnistheoretischen und prak- 
tischen Orundlagen für jenen 
umfassenden revolutionären Um- 
gestaltungsprozef geschaffen, der 
heute die gesellschaftliche Ent- 
wicklung charakterisiert. 


DER WISSENSCHAFT 


1 Die Apparatur, mit der der eng 
lische Physiker Ernest Rutherferd im 
17 1919 die erste Kernspaltung durch. 
führte 


2 Scheltpult des Atemreekters im 
Bergbau. und Hüttenkambinat In Ne- 
rilsk, RSFSR 


3 Torpédo 38 CV, eln Sechsiylinder: 
Wagen aus dem Jahre 1918 


4 Skoda-Coupd 8 0 K 


zwischen etwa 10 bis 15 Prozent. 
Danach verdoppelt sich der Wis- 
sensbestand In weniger als 
10 Jahren. Etwa zwel Drittel der 
gesamten wissenschaftlichen Er- 
kenntnisse, über die die Mensch- 
heit heute verfügt, wurden In den 
ersten beiden Jahrzehnten nach 
Ende des zweiten Weltkrieges 


gewonnen. Die Industrleproduk- 
tion der Welt hat sich allein In 
dem Jahrzehnt zwischen 1950 und 
1960 mehr als verdoppelt, Die 
Länder der sozialistischen Staa- 
tengemelnschaft haben dabel 
eine besonders gute Entwicklung 
zu verzeichnen. 


Allen die RGW-Lönder mit 
18 Prozent des Territorlums und 
nur 10 Prozent der Bevölkerung 
der Erde erzeugen gegenwärtig 
rund eln Drittel der Weltindu- 
strieproduktion.a. Dieser Auf- 
schwung der sozlallstischen Län- 
der hält welter an und zeigt 
auch auf diesem Geblet die 
Überlegenheit des sozlallstischen 
Wirtschaftssystems. Nach dem 
UNO-Bericht über die &kono- 
mische Entwicklung Europas 1970 
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verzeichrien die westeuropälschen 
Länder einen Rückgang der Zu- 
wachsrate des Bruttosozlalpro- 
dukts von 6 Prozent Im Jahre 
1969 auf 4,7 im vergangenen 
Jahr, Die europälschen sozlallstl- 
schen Länder, einschließlich der 
Sowjetunion, hatten dagegen 
elnen Zuwachs des Nationaleln- 
kommens von mehr als 7,5 Pro- 
zent. 


Der Schritt In die Zukunft 


Das Verhältnis von Wissenschaft 
und Gesellschaft Ist eines der 
Hauptprobleme unserer Zeit ge- 
worden. Unter den Menschen 
wächst Immer mehr die Hoff. 
nung, daß es In absehbarer Zelt 
gelingen wird, mit Hife der 
Naturwissenschaften und der 
Technik gewaltige Potenzen zu 
erschließen, die eln Leben In 
Wohlstand und Glück ermög- 
lichen. Dabel setzen sle große 
Erwortungen In die Entwicklung 
der sozlallstischen Länder und 
Ihre friedliche Politik. 

Die Entwicklung von Wissenschaft 
und Technik hängt nicht mehr 
von zufälllgen Erfindungen ab, 
sondern wird geplant. Die Wis- 
senschoft wird zur unmittelbaren 
Produktivkraft und verlangt die 
wissenschaftliche Leitung der 
Wirtschaft, die Leitung aller 
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sozlaläkonomischen Prozesse der 
gesellschaftlichen Entwicklung. 
Der wfissenschaftlich-technische 
Fortschritt Ist zu elner Funktion 
der allgemeinen gesellschaft- 
lichen Dynamik geworden und 
wird von Ihr bestimmt, Er ist 
nicht mehr nur Ergebnis, son- 
dern Aufgabe der Wissenschaft. 
Wie schnell sich die Welt ver- 
ändert, bestimmen wir selbst. Mit 
der Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft schaf- 
fen wir die Voraussetzungen, den 
wissenschaftlich-technischen Fort- 
schritt entsprechend unseren 
Möglichkelten zu verwirklichen. 
Die großen produktiven Möglich- 
keiten der Wissenschaft voll zu 
mobilisieren und sie als Produk- 
tivkraft allseitig zu nutzen, Ist 
ein wesentliches Element dieses 
Prozesses. 


In der Direktive für den Fünf- 
jahrplan 1971 bis 1975 werden 
der 


Wissenschaft umfangreiche 


ON 
200 verschiedene 
Wissenschaftsgebiete 


500 verschiedene 
Wissenschaftsgebiete 
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Entwicklung der Wissenschaftsgebiete 


250 verschiedene 
Wissenschaltsgebiete 


(hypothetische Einschätzung) 


Aufgaben zugewiesen; sie soll 
technisch, technologisch und öko- 
nomisch produktiv genutzt wer- 
den, Die Menschen von schwerer 
physischer Arbeit zu befreien und 
die materiellen und kulturellen 
Bedürfnisse des Volkes immer 
besser zu befriedigen, ist der 
Grundsatz der ökonomischen 
Politik des Sozialismus. „Der 
Sozlallsmus und die sozlall- 
stische Planwirtschaft", erklärte 
Leonid Breshnew auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU, „er- 
öffnet dem allseitigen Fortschritt 
von Wissenschaft und Technik 
größten Spielraum.“ 


Die von den RGW-Ländern be- 
schlossene planmäßlge Vereinl- 
gung der wissenschaftlich-tech- 
nischen und der Produktionsan- 
strengungen durch internationale 
Kooperation führt zur Potenzle- 
rung der nationalen Möglichkel- 
ten auf vielen Gebleten, die für 
den wissenschaftlich-technischen 
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Welt ohne 
ROW-Länder 
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Welt ohne 
d _ROW-Länder 


Fortschritt entscheidend sind. 


Angesichts der großen Erfolge 
der Wissenschaft und Technik In 
der Praxis, muß sich die Wis- 
senschaft selbst Immer größere 
Aufgaben stellen, deren Verwirk- 
lichung dem Aufbau einer fried- 
lichen Welt, der kommunistischen 
Gesellschaft, dient. 


Ein Blick Ins Jahr 2000 


Werfen wir einen Blick auf die 
Zukunft, auf die Probleme, die 
wir In den nächsten drei Jahr- 
zehnten zum Wohle der Mensch- 
helt lösen müssen, so muß klar 
seln, daß dieser Prozeß nur 
einen menschlichen Sinn erhält, 
wenn es gelingt, den Frieden zu 
erhalten, Die Zukunft hängt also 
primär davon ab, wie es gelingt, 
die gegenwärtigen Aufgaben zur 
Stärkung des Sozialismus zu 
melstern. 


Schöpferkraft des Sozialismus 


Anteil der ROW-Lünder an der Weltproduktion 
und Weltbevölkerung 


Ro- Länder 


Verhältnis der Pro-Kopf - Produktion 


ROW-Lönder 


199 160% 


100% 100% * 


Bis zur Jahrtausendwende wird 
sich der Energiebedarf verviel- 
fachen. Über 5 Milllarden Men- 
schen und eine riesige Industrie 
wollen vor allem mit Elektroener- 


gle versorgt werden. Deshalb 
muß die Wissenschaft bei der 
weiteren Entwicklung der Elektro- 
energle eine wichtige Rolle spie- 
len. Die Suche nach neuen Ener- 
glequellen, Methoden der direk- 
ten Umwandlung von Wärme 
und chemischer Energie In elek- 
trische Energie, neuen Verfahren 
der Energleübertragung und vor 
allem die Nutzung der gesteuer- 
ten thermonuklearen Reaktionen 
werden auf diesem Gebiet die 
Hauptaufgaben sein, Nach 
Schätzungen Ist es möglich, um 
die Jahrtausendwende 80 Pro- 
zent der Elektroenergie durch 
Kernkraftwerke zu erzeugen. 


Neue Energiequellen bieten sich 
auch für die Bodenfahrzeuge an, 
so Batterien, Brennstoffzellen, 
elektromagnetische Felder als 
Antrieb oder Antriebshilfe, 
Düsenmotoren, Turbinen u. a. 


Ein breites Anwendungsfeld fin- 
det In den kommenden Jahrzehn- 
ten die moderne Informatlons- 
und Rechentechnik. Von der For- 
schung über die Leitung der 
volkswirtschaftlichen Prozesse, bis 
hin zur unmittelbaren Planung 
und Leitung der Produktion, der 
Steuerung technologischer Pro- 
zesse In der Industrie, Im Ver- 


Elektrotechnik / Elektronik 


Haupikenazillorn des Füntjahrplones 1071-1975 


kehrswesen und in anderen 
Zweigen der Volkswirtschaft wer- 
den hochleistungsfähige Rechen- 
anlagen eingesetzt. Durch den 
Einsatz Integrierter Schaltkreise, 
bzw. der Elektronenoptik (das 
Anwenden kohärender Lichtauel- 
len) und anderer moderner Ferti- 
gungstechnologien, ist es mög- 
lich, die Abmessungen der Anla- 
gen stark zu verkleinern, Ihre 
Arbeitsgeschwindigkeiten und die 
Zuverlässigkeit zu erhöhen. Fach- 
leute schätzen, daß es EDV- 
Anlagen geben wird, die eine 
Milliarde Operationen In der Se- 
kunde ausführen können. Die 
Anwendung der Holographle und 
der Laserstrahlen bei der Spel- 
chertechnikk, der Lasertechnik 
auch bei der Fernübertragung, 
verspricht gute Ergebnisse. Es 
wird möglich seln, daß der 
Mensch mit dem Computer direkt 
korrespondiert, d. h, die 
Maschine wird die menschliche 
Sprache „verstehen“. Der 
Tascheneomputer als ständiger 
Begleiter des Menschen Ist, so 
versichern sowjetische Experten, 
durchaus kein Hirngespinst. 


Die Elektronik und der wissen- 
schaftliche Gerätebau bestimmen 
In den nächsten Jahrzehnten 
Immer mehr das Niveau aller 
Produktivkräfte eines modernen 
Industriestaates, Sie gehören zu 
den Zweigen, die In einer explo- 
slonsähnlichen Entwicklung be- 
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sind. Nachrichten- und 
Meß- und 


griffen 
Informatlonstechnik, 
Steuerungstechnik, Kerntechnik, 
Weltraumfahrt, Maschinenbau 
und Verkehrstechnik sind ohne 
Elektronik, ohne Wissenschaft 
nicht denkbar. Die Mikroelektro- 
nik, Dünnschicht- und Hybrid- 
Schalttechnik, die Integrierte 
Schalttechnik und Ihre Welterent- 
wicklung, sogenannte LSt-Tech- 


| niken, und andere Technologien 


werden durch verbesserte Verfah- 


ren der Vakuumtechnik, Mikro- 


manlpulation, Mikroschweißtech- 
nik, physikallsch-chemische Ver- 
fahren neue Erfolge erreichen. 
Die Minlaturlislerung von Bau- 
elementen für elektronische 
Rechenanlagen, für die Raum- 
fahrt und Geräte anderer Indu- 
striezweige schreitet In einem 
nahezu unwahrscheinlichen 
Tempo voran. Schon Jetzt erlaubt 
der technische Stand die Erzeu- 
gung von 100 bis 500 Integrlerten 
Schaltungen auf einem Silizium- 
plättchen von zweieinhalb Zenti- 
meter Durchmesser und weniger 
als elnem viertel Millimeter 
Dicke. 

Die Lasertechnik, das gemein- 
same Kind der Elektronik und 
des wissenschaftlichen Geräte- 
baus, wird weitere Anwendungs- 
möglichkelten finden für Messun- 
gen, als Kommunlkatlonsmittel, 
zum Schneiden und Schweißen, 
zur Behelzung, zur Energleüber- 
tragung, zur Beleuchtung beim 
Auslösen gelenkter thermonu- 
klearer Reaktionen, zur Erhöhung 


der Rechengeschwindigkeiten und 


der Speicherung von Daten, In 
der Medizin und der Chemie. 


Neue oder verbesserte Werk- 
stoffe wie Kunststoffe, Glas, Le- 
glerungen, keramische Stoffe, 
Intermetalllsche Verbindungen, 
Verbundwerkstoffe aus Keramik 
und metallischen Substanzen für 
Ausrüstungsgegenstände und 
Geräte sowie neue pflegeleichte 
Kunststoffe für Haushalt und 
Bekleidung sind zu erwarten. 


(Wird fortgesetzt.) 


H. Kroczek 
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Die von der UNO- Vollversemmlung im Dezember 1969 
beschlossene Durchführung einer Internationalen Ozeano- 
graphischen Dekade und der am 7. Februar 1971 verabschiedete 
Meeresbodenvertrag lenken die Aufmerksamkeit 
auf die vielschichtige naturwissenschaftlich-technische 
und politische Problematik der Meeresforschung, die wir 
In zwei aufeinanderfolgenden Artikeln behandeln werden. 

A 


die Ozeanographie 


Durch die Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Re- 
volution hat die Meeresforschung 
(Ozeonographie) eine neue 
Qualltät erhalten, Es entstand 
die Möglichkeit, auch In die 
„Dritte Dimension", in die Tie- 
fen der Ozeane vorzustoßen und 
Ihre Geheimnisse zu entschleiern, 
Diese Möglichkeit Ist zugleich 
zur zwingenden Notwendigkeit, 
zu einer drängenden Gegen- 
wartsaufgabe geworden. Die 
Erdbevölkerung wächst. Nach 
wissenschaftlichen Berechnungen 
werden am Ende unseres Jahr- 
hunderts 6,5 Milliarden Men- 
schen auf unserer Erde leben. 
Die Ernährungsbasis muß erwel- 
tert werden. Der Bedarf on 
Rohstoffen, an Energie steigt. 
Dos Weltmeer, das fast 71 Pro- 
zent des Erdballs bedeckt, kann 


Die trobe 


der y )Dimeision 


7 | 


uns das alles In reichem Maße 
bieten. 

Noch aber stehen wir bei der Er- 
forschung der Tiefsee, des Mee- 
resgrundes und .untergrundes 
erst In den Anfängen. Dazu 
kommt die Vielfalt anderer Pro- 
bleme, die die Ozeanographle 
zu lösen hat. Sie erforscht das 
Relief des Meeresbodens, die 
Ablagerungen, die Beschaffen- 
heit des Meereswassers, den 
Salzgehalt, das Leben Im Welt- 
meer, die Mesresströmungen und 
Gezeiten, das Klima sowie die 
technischen Voraussetzungen zur 
Nutzung der Schätze des Mee- 
res, In der Meeresforschung be- 


gegnen sich daher fast olle 


Zweige der Naturwissenschaft: 
die Meeresgeologie, die Meeres- 
geophysik, die Meersschemie, 
die Meeresblologie, die physiko- 
lische Ozeanographle, die marl- 
time Meteorologle und die 
Mearestechnik, 


UN] 
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Das Meer als Nahrungsquelle 
Das Meer beherbergt 80 Prozent 
allen tierischen Lebens auf der 
Erde. Die Zahl der In den Welt- 
meeren vorhandenen Arten von 
, Lebewesen wird auf mehr als 
eine viertel Million geschätzt, 
darunter die kleinsten Erdbewoh- 
ner (Bakterien) und die größten 
(Wale). Die Fangerträge der 
Fischerei sind In unserer Zelt 
sprunghaft gestiegen. Der Jähr- 
liche Weltfangertrag betrug Im 
Jahre 1800 1,2 Mill. t, Im Jahre 
1900 bereits 4 Mill. t. Er wuchs 
1968 auf 38,3 Mill. t an. An der 
Spitze legen Länder wie Peru, 
dessen Fangergebnisse sich In 
den letzten Jahren verzehnfacht 
haben (1938 == 0,96 Mill. t, 1966 
== 8,71 Mill. t), Japan, China 
(etwa 10 Prozent des Welt- 
fanges) und die Sowjetunion. 

In den letzten Jahren sind viele 
` neue Fanggeblete erschlossen 
worden. Auf dem Londoner Kon- 
greß der Meeresforscher Im Ok- 
tober 1962 wurde die plan- 
mäßige Fischzucht In sogenann- 
ten Fischfarmen oder Flschgärten 
angeregt. Dadurch soll nicht nur 
dem Raubbau In der Fischerei 
begegnet, sondern auch die 
Möglichkeit zur Züchtung von 
Qualltätsrassen geschaffen wer- 
den, deren Mästung durch 
Planktondüngung erfolgen soll. 
Dem Bewfirtschaftungsbetrleb In 
der Meeresfischerel (Fischzucht- 
und Mastbetriebe) haben ins- 
besondere die UdSSR, die USA 
und Japan verstärkte Aufmerk- 
samkeit zugewandt, 

Auch die Ausnutzung der Mee- 
resflora erhält eine Immer grö- 
Bere Bedeutung. Es Ist wissen- 
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schaftlich nachgewiesen, daß ein 
Großtell der 20000 Algenarten 
einen hohen Fett-, Vitamin- und 
vor allem Eiweißgehalt hat. 
Grünalgenkulturen (Chlorella 
und Scenedesmus) auf elner 
Fläche von der Größe des Be- 
zirks Schwerin würden auf Grund 
theoretischer Untersuchungen ge- 
nügen, um den Eiweißbedarf der 
gegenwärtigen Weltbevölkerung 
zu decken. 


In der systematischen Unterwas- 
serzüchtung von Algen hat Japan 
die führende Position. Von den 
700 000t Algen, dle zur Zelt jöhr- 
lich geerntet werden, kommen 
allein auf Japan 70 Prozent. 
Algen werden hier seit langem 
zu Nahrungszwecken verwendet. 


In der Sowjetunion wird Intensiv 
die Technologie der Kultur der 
Chlorella-Alge untersucht, deren 
chemische Zusammensetzung der 
des menschlichen Blutes nahe- 
kommt. Diese Alge enthält wert- 
volle Hormone, Antibiotika und 
Vitamine. Der Laminarla-Tang 
wird In der UdSSR In immer grö- 
Berem Umfang als Nahrungs- 
mittel verarbeitet. In diesem 
Tang wurden mehr als 40 Ele- 
mente nachgewiesen. Außerdem 
wird aus Meeresalgen Agar- 
Agar, ein gallertbildendes Pul- 
ver, gewonnen, das bereits In 
30 Industrlezweigen für die ver- 
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schledenartigsten Zwecke ver- 
arbeitet wird. Die Jahresproduk- 
tlon des von fünf sowjetischen 
Werken erzeugten Agar-Agars 
beträgt einige hundert Tonnen 
und wird ständig gesteigert. 

Sowohl die Meeresflora als auch 
die Meeresfauna spielen nicht 
nur als besonders eiweißreiche 
menschliche Nahrungsquelle elne 


eee n 
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steigende Rolle, sondern haben 
darüber hinaus auch wachsende 
Bedeutung für die Tlerfütterung, 
die Gewinnung von Düngenilt- 
teln, die Herstellung von medizl- 
nischen Präparaten usw, Die ge- 
samte im Weltmeer‘ lebende 
Substanz wird auf 2600 Md. t 
(2,6 . 102 t) geschätzt. 


Das Meer als Rohstoffquelle 


Minerallsche Rohstoffe kommen 
sowohl Im gelösten Zustand im 
Meereswasser als auch als Ab- 
lagerungen auf dem Meeres- 
boden und im Meeresuntergrund 
vor. Im Meereswasser sind bis- 
her 62 stablle chemische Ele- 
mente nachgewiesen (vgl. Ta- 
belle). Die 11 wichtigsten bilden 
den Salzgehalt des Meeres, des- 
sen Gesamtgewicht nach den 
Berechnungen des sowjetischen 
Ozeanographen VItell Stepanow 
48 . 1015t beträgt. Die Reserven 
sind praktisch unerschöpflich, da 
diese Vorräte pausenlos durch 
Ablagerungen der Flüsse, Kü- 
stenerosionen usw. ergänzt wer- 
den. Durch die Flüsse gelangen 
jöhrlich etwa 2,5 Md. t. . 3.5 
Md. t Salz ins Meer. 

Die Weltproduktion von Salz aus 
dem Meereswasser beträgt zur 
Zelt etwa 8Mill.t... 10 Mill. t. In 


1 Auf dem Deck des in der DDR 
gebauten Flaggschiffes der 
sowjetischen Walfangflotte „Dalnij 
Wostok" (Ferner Osten] wird 

ein erlegter Wal zerteilt 


2. Von den in der Lawrow-Bucht 

auf Kamtschatka vor Anker liegenden 
Seinern der sowjetischen Fischfangflotte 
werden die Fische durch ein 
Rohrleitungssystem zu der in dieser 
Bucht befindlichen Fischerfassungs- 
station und zum.Verarbeitungswerk 
gepumpt 


3 In der Südbucht von Baku werden 
auf dem Gelände der 
Maschinenbaufabrik „Oktober- 
revolution“ Traggerüste und Bohrtürme 
für die Erdölförderung in der 

Kaspisee montiert 


20 


Im 


größerem Umfange sind daran 
beteiligt: die Sowjetunion 
(Asowsches und Schwarzes 
Meer), die USA (Kalifornien), die 
Mittelmeerländer, Australlen und 
die Fernostländer. 

Die Weltproduktion von Magne- 
slum erfolgt zur Zelt zu 80 Pro- 
zent aus dem Meereswasser. 
Entsprechende Produktlonsanla- 
gen befinden sich in der UdSSR 
(Krim und Siwasch, eine Bucht 
des Asowschen Meeres), In den 
USA, Großbritannien, Frankreich, 
Itallen und Tunesien. 

Die Weltproduktion von Brom 
wird zu 70 Prozent aus dem 
Meereswasser gewonnen (1940) 
etwa 80 000 t, 1968 etwa 
100 000t). An dieser Produktion 
sind die Sowjetunion, die USA, 
Großbritannien, Frankreich, In- 
dien und Kanada beteiligt. 
Japan deckt seinen gesamten 
Brombedorf aus dem Meer. Auch 
Kallum, das als Düngemittel 
große Bedeutung hat, wird In 
zunehmendem Maße aus dem 
Meereswasser gewonnen (China, 
Japan, USA, Itallen, Frankreich 
und andere Staaten). 

Neben den im Meereswasser ge- 
lösten Stoffen bileten sich die 
Ablagerungen auf dem Meeres- 
boden als Rohstoffquellen der 
Zukunft an. Nach wissenschaft- 
chen Schötzungen lagern auf 
dem Boden der Ozeane etwa 
1000 Billionen t rote Tlefseetone, 
die Kobalt, Nickel und Kupfer 
enthalten, etwa 1 Mili. t Man- 
ganhydroxidkonkretlonen mit 
einem Gehalt von 23 bis 30 Pro- 


rn 
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zent Mangan, die den Meeres- 
boden als kleine Knollen be- 
decken, sowie erhebliche Men- 
gen an Eisen, Aluminlum, Ko- 
balt, Nickel, Magnesium und 
Titan. Nach wissenschaftlichen 
Hypothesen sind die Mangan- 
knollen, die in Zukunft wirtschaft- 
lich sehr bedeutsam werden kën- 
nen, Infolge chemischer Prozesse 
aus dem Meereswasser aus- 
gefallen. Andere Stoffe gelan- 
gen auch durch submarine Vul- 
kane und Thermalquellen Ins 
Meer. Die geschätzten Metallvor- 
töte in den Manganknollen sind 
Insgesamt um ein Vielfaches grö- 
Ber als die Festlandreserven In 
der für den Bergbau erreich- 
baren Tiefe. 

Die Rohstoffgewinnung aus dem 
Meeresgrund und aus dem Mee- 
resuntergrund steckt jedoch noch 
in den Anfängen. Sie erfordert 
völlig neue Fördertechnologlen. 


Eine ständig größere Bedeutung 
hat jedoch bereits jetzt die Ge- 
winnung von Erdöl und Erdgas 
in den Schelfmeeren (bis 200 m 
Tiefe) erhalten. Obwohl erst 
zwei Prozent des Schelfs er- 
forscht sind, werden schon 17 Pro- 
zent der gesamten Ölförderung 
und 8 Prozent des Erdgases aus 
dem Meer gewonnen. Daran sind 
28 Länder betelllgt. An den 
Küsten von 75 Staaten werden 
Probebohrungen durchgeführt. 
Hauptfördergebiete sind zur Zelt 
der Persische Golf, der Golf von 
Mexiko, die kallfornischen Kü- 
stengewässer, der Kasplisee, der 
Maracalbo-See, die Gewässer 
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von Gabun und Nigerla und die 
Nordsee. Das Meeresboden- 
Komitee der UNO rechnet damit, 
daß sich der Antell des aus dem 
Meeresboden gewonnenen Ols 
an der Waltproduktion trotz neu 
erschlossener Olfelder auf dem 
Festland bis 1980 auf 30 bis 
33 Prozent erhöhen wird. Die 
Erdölreserven auf dem Meeres- 
untergrund werden auf 11,7 Md. t 
geschätzt. 

Als Ausgangspunkt für Meeres- 
bohrungen zur Erkundung von 
Erdgas- und Erdällagerstätten 
dienen Inseln, Stegplattformen, 
die vom Land zugänglich sind 
(Wassertiefen bis 10 m), 
Schwimmplattformen mit hydrau- 
isch ausfahrbaren Stützbeinen 
(Bohrinseln, die sich am Einsatz- 
ort auf dem Meeresboden ab- 
stützen und bis 40m Wasser- 


tiefe wirksam werden), halb- 
tauchende Plattformen sowie 
Bohrschiffe, die verankert oder 


durch Radar an Ihrem Einsatzort 
gehalten und für große Tiefen 
eingesetzt werden. Vor der Küste 
Mexikos wurde 1968 erstmalig 


4 In der Meereswasserentsalzungs- 
anlage in Kuweit werden glich 
38 Mill, Liter Trinkwasser destilliert 


8 nde der sechalger Jahre wurde 

in der Kistaja-Bucht im Hehen Nerden 
der Sowjetunien das erste 
sowjetische Qaszeitenkraftwark erbaut. 
Unser Bild zeigt den Transport der 
Krattworkarontrale zum Bestimmungs- 
en 


Erdöl In einer Tiefe von 3380 m 
In einem „Salzdom“ gefunden. 


Energle aus dem Meer 

Die Nutzung des Meeres als 
Energiequelle Ist besonders In 
prognostischer Sicht, Im Zusam- 
menhang mit der stürmischen 
Industriellen Entwicklung, Ihren 
Erfordernissen und Folgen, von 
Bedeutung. Im letzten Jahrhun- 
dert hat sich die Elektroenergle- 
erzeugung fast um das Hundert- 
fache gesteigert. Nach wissen- 
schaftlichen Berechnungen wird 
der Elektroenergleverbrauch je 
Kopf der Bevölkerung In den 
nächsten hundert Jahren um 
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das Dreihundertfache steigen. 
Obwohl dieser wachsende 
Energiebedarf In der Hauptsache 
durch die Nutzung von Kern- 
fuslonsenergle gedeckt werden 
kann, kommt dennoch der Nut- 
zung der Weltmeere für die 
Energiegewinnung große Bedeu- 
tung zu. 


Süßwasser aus dem Meer 


Die Technologie der Meeres- 
wasserentsalzung steckt noch In 
den Anfängen, Zur Zeit gibt es 
Insgesamt rund 30 größere, zu- 
melst aber noch im Versuchs- 


stadium befindliche Anlagen zur 
Meereswasserentsalzung. 


Die 


Tagesproduktion beträgt Ins- 
gesamt nur 500 000 m}, zum Bel- 
splel In der Sowjetunion In der 
Umgebung des Kaspischen Mee- 
res, vor allem die mit Atomkraft 
betriebene auf der Halbinsel 
Mangyschlak. 


Die Gefahr der Verschmutzung 
des Meeres 


Ole gewaltigen Ressourcen des 
Meeres könnten auf der Basis 
der Errungenschaften der wissen- 
schaftlich-technischen Revolution 
der ganzen Menschheit nutzbar 
gemacht werden. Entscheidend 
Ist dabel Jedoch, In Wessen Hän- 
den sich die Errungenschoften 
der modernen Technik befinden, 
zu weichem Zweck und zu wessen 
Nutzen sie eingesetzt werden. (In 
der Fortsetzung dieses Artikels 
wird das bei der Gegenüberstel- 
lung der Schwerpunkte der For- 
schungsprogramme der UdSSR 
und der USA deutlich werden.) 
Hier sei nur Im Zusammenhang 
mit der Gefahr der zunehmenden 
Verschmutzung der Ozeone auf 
die verbrecherische Verantwor- 
tungslosigkelt der Imperlallstl- 
schen Mächte hingewiesen. 

Der französische Tiefseetaucher 
Jacques-Ives Cousteau hat war- 
nend die Aufmerksamkeit darauf 
gelenkt, daß In den letzten 20 
Jahren 40 Prozent des Meeres- 
lebens vernichtet wurden = 40 
Prozent der Nahrungsreserven 
der Menschheit. 


Wo llegt die Ursache? Eine der 
Ursachen Ist In den sich mehren- 
den Tankerkatastrophen zu 
suchen, durch die die gefürch- 
tete Olpest hervorgerufen wird. 
Eine weitere wesentliche Ursache 
legt In der Immer störker wer- 
denden Abwasserbelastung der 
Ströme, die Ins Meer fließen, 
Der Rhein, dessen radikales 
Fischsterben durch Industrielle 
Giftstoffe, die von den Monopol- 
betrieben rücksichtsios In den 
Fluß geleitet wurden, die Auf- 
merksamkelt auf sich zog, wird 
~ wie der „Splegel" berichtete 
= nach Auffassung westdeutscher 
Wissenschaftler bis spätestens 
Ende der siebziger Jahre „als 
trübe dampfende Brühe mit 
Faulschllammgeruch Ins Meer 
fließen“. Auch In Großbritannien 
werden 2.B. 70 Prozent der In- 
dustriellen Abwässer direkt und 
ohne jede Klärung In öffentliche 
Gewässer gespült, das spart 
Kosten, erhöht die Profite. 

Der Hauptgrund Ist Jedoch zwei- 
fellos der, daß die Imperlallsti- 
schen Monopole neben der Ver- 
schmutzung der Ströme die für 
sie billige, die Profite nicht 
schmölernde Methode der mas- 
senwelsen Versenkung von Munl- 
tion, Olftstoffen und radioaktiven 
Abfällen direkt Ins Meer unbe- 
denklich In einem solchen Maße 
durchführen, daß weite Telle der 
Ozeane für lange Zelt völlig ver- 
seucht werden. 


Gesamtmenge einiger Biemente Im Meerwasser 


- Menge (t) 


. 10% 
. 10% 
10 


Chlor 
Notrium 
Magneslum 
Schwefel 
Kalzlum 
Kallum 
Brom 
Kohlenstoff 
Strontlum 
Bor 

Fluor 
Stickstoff 
Phosphor 
dod 
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Element 


Zink 

~ Aluminium . 
Kupfer 
Zinn 
Uran 
Nickel 
Vanadium 
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Gold 
Radium 
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Als die USA 1970 trotz der er- 
regten Proteste der Weltöffent- 
lichkeit ein altes Liberty-Schiff 
mit 66 Tonnen tödlichen Nerven- 
gases 230 km nördlich der Ba- 
hamas Im Atlantik versenkten. 
sah sich die britische Regierung 
auf Druck der Offentilchkelt ge- 
zwungen, elne Sonderkommission 
In die Staaten zu entsenden, die 
das Sicherheltsrisiko dieses Un- 
ternehmens untersuchen sollte. 
Aber diese Kommission wurde 
schnell zum Schweigen gebracht. 
Das Pentagon wies darauf hin, 
daß die USA nichts anderes 


‚töten als Großbritannien. 


Die britische Reglerung mußte 
zugeben, daß bis zum Jahre 
1957 Insgesamt 200000t Gas- 
munltlon, einschließlich Nerven- 
gas, ferner das von den deut- 
schen Faschisten erbeutete Senf- 
gas sowie mit Glftgasen ge- 
fülte Bomben westlich der 
Hebriden Im Meer versenkt wur- 
den und daß sich In der Nähe 
von Portsmouth elne offizlelle 
Meeresmüllgrube der britischen 
Marine befindet. Dazu kommt 
die Versenkung von Abfällen der 
britischen Kunststoffindustrie In 
der irischen See, die den Tod 
Tausender Meeresvögel und 
Fische zur Folge hatte. 

In der Tat: Die Imperlallstischen 
Staaten haben einander nichts 
vorzuwerfen. Die Nutzung der 
natürlichen Reichtümer der 
Ozeane gilt Ihnen nichts, wenn 
es um die Sicherung der Profite 
geht. Profit- und Machtstreben 
beherrschen auch den Charakter 
Ihrer Meeresforschungspro- 
gramme. Darüber mehr Im näch- 
sten Beltrag. 


Dipl.-oee. Werner Hintzke 
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Cuts GERATESYSTEM 


FOR GE ARIISCHAFTSANTENNEN ~ 


DDR 


1 Im Rahmen elner am 13. Juli 1971 
durchgeführten wissenschaftlich-tech- 
nischen Kundenkonferenz Im Antennen- 
werk Bad Blankenburg des Kombinats 
Stern-Radio Berlin erklärte Werkdirek- 
tor Gerd Höärtel, doß bis 1973 mit 
etwa 2,2 Mill. Gemelnschaftsantennen 
zu rechnen ist. Damit werden gegen- 
über Einzelanlagen d. o. 220 Mill. M, 
400 t Aluminium und 30t... 40 t Kup- 
fer eingespart. Durch Entwicklung einer 
elektronischen Antenne im 12-GH-Be- 
reich wird auch der Empfang örtlicher 
Programme über Laser-Strecken mög- 
Ilich. 
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UdSSR 


2 In mehr als 30 Lender werden 
Elektromaschinen von „Elektrosila“ 
(Leningrad) exportiert. Die Erfindungen 
dieser Elektromaschinenbau-Vereinigung 
wurden u. a. In den USA, In England, 
Frankreich, Japan und Österreich pa- 
tontlert. Vorgesehen Ist für die nächste 
Zeit die Entwicklung und der Bau von 
800-MW-, 1000-MWw- und 1230-MW- 
Turbogeneratoren. 


MVR 

3 173000 m? Teppich sollen Jährlich 
In der mit technischer und ökone- 
mischer Hilfe der DDR In Ulan-Bator 


EIER EUER 


errichteten Teppichfabrik hergestellt 
werden. Am 6. Juli 1971 wurde die Pro. 
duktion aufgenommen, Auf der Abb. 
Melster Karl Rodi vom VEB Kamm- 
garnspinnerel Meerane und Facharbel- 
terin 3. Tehimedregsen, 


ESSR 


4 Aus dem Unternehmen „DESTA”, 
dessen größter Abnehmer die DDR Ist 
(bla Ende 1975 werden 80 Prozent der 
Oesamtproduktlon in die DDR enpor- 
tiert) kommen die Spitzenerzeugnisse 
DVHM 3222 (Hubstapler mit elner 
Tragfähigkeit von 3,21), DVHM 1822 
und BVHM 1662 (le 1,6t). Auf der Abb, 
der 3,2-t-Stapler. 


* 
120 
05 


— 


8 800t hat dieser 73 m lange und 
21 m breite awelte Tell der neuen 
Brücke über die Donau In Bratislava, 
der hier auf seinen Transport an das 
gegenüberllegende Ufer wartet, Dort 
wird er mit dem ersten Tell ver- 
schwelßt. 


1 


VR Bulgarien 

& 30 Milt, m Stoff sollen jährlich in 
der mit sowjetischer Hilfe In Vraca 
errichteten neuen Baumwoll-Textll- 
Fabrik „Vracata” produslert werden. 
Die Fabrik wurde anläßlih des 
X. Parteltages der BKP In Betrieb ge: 


nommen, 
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Dsershinsk 


Flüssiger Brennstol abfallfrei 
verwertet 

Schon im nächsten Jahr wird In 
Dsershinsk (an der Wolga) das arste 
Würmekroftwerk der Wol: in Betrieb 
genommen, das mit Masut (chemisch 
nicht mehr verwertbarer Rückstand 
der Erdöldestillotion) arbeitet und ein 
praktisch unsehädliches Qas In die 
Atmosphäre entläßt, Sowjatische 
Wissenschaftler haben berelts ein 
Verfahren entwickelt und In einer 
Versuchsanlage In Stschojokino bel 
Moskau erfolgreich erprobt, mit Hilfe 
dessen sich Masut ohne schädliche 
Abfälle verbrennen läßt. 

Bel dem neuartigen, von einem 
Kollektiv unter Leitung von Akademie- 
mitglied Sergel Christlanowltsch 
entwickelten Verfahren wird das 
Masut unter Bedingungen verbrannt, 
unter denen der Schwefel sich nicht 
mit Sauerstoff, sondern mit Wasserstoff 
verbindet, Das so entstandene 
Gemisch wird ous dem Reaktor 
speziellen Relnigungsanlagen zuge- 
führt, wo Ihm der Schwafelwasserstoff 
entzogen wird. Donoch wird das Gas 
wieder In den Kessel zurückgeleltet 
und ohne jede Schädigung der 
Umwelt verbrannt. 


Petropawlowsk 


EDV-Anlage als Netter aus Seenot 
Ein starker Sturm riß den Prahm, 
auf dem sich der Kapltän eines 

im Hafen Ilegenden Motorschiffes, 
Wassill Sawotschkin, authlelt, vom 
Schiff los und trieb Ihn welt In die 
offene See. Der Standort des 
ruderlosen Bootes konnte wegen der 
schlechten Sicht nicht ausgemocht 
werden. Daher wurden einer 
elektronischen Rechenmaschine 
Angaben über die Geschwindigkelt 
und Richtung des Windes und der 
Strömungen eingegeben und die 
Koordinaten des Prahms festgestellt, 
der sich bereits mehrere hundert 
Seemellen von der Küste Kamtschatkas 
entfernt hatte, Auf Grund der 
erhaltenen Daten konnte ein 
Rettungsschiff den Prahm ausfindig 
machen und ihn Ins Schlepptau 
nehmen, 


788 


Leningrad 


Weiteres Delphin-Oehelmnis gelültet 
Die Elastizität der Delphinflossen 
wird Je nach den SchwImmbedingungen 
über dos Blutgefäßsystem öutomatlach 
geregelt. Das hoben die sowjetischen 
Wissenschaftler Perschin, Sokolow 

und Tomliin vom Leningrader 
Zoolagie-Institut der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR nach 
umfassenden Untersuchungen bewlesen. 
Ihre Arbeit wurde bereits vom 
sowjetischen Komitee für Erfindungs- 
wesen als Entdeckung registriert, 
nicht zuletzt deshalb, well es bel 
praktischer Anwendung dieser 
Forschungsergebnisse möglich sein 
wird, technische Modelle und 
Konstruktionen mit regelbarer 
Elastizität bzw. Starrhelt zu entwickeln, 
im einzelnen haben die sowjetischen 
Zoologen festgestellt, daß sich In 
allen Schwimm- und Schwanzflossen 
der walortigen Tiere weltverzweigte 
arterlo-vendöse Bündel befinden. Die 
Schwanzflossen der Delphine welsen 
zusätzlich einen als Blutverteller 
dienenden Gefäßknäuel auf, der bei 
keiner anderen vergleichbaren Tierart 
vorhanden ist. Die Blutgefäße llegen 
Im inneren des Flossengewebes und 
füllen sich - je nach Veränderung 
der Schwimmart (Ruhe, scharfer 
Start bzw. Halt, langsames 
Schwimmen usw.) — unterschledlich 
stark mit Blut, Ole Außenhülle 

der Flossen Ist durch eine überaus 
feste und wenig elastische Sehnen- 
schicht geschützt, die dos Reißen 
des Gewebes bei hohen Belastungen 
verhindert. 


Cannes 


Erste Messe für Systeme 

des Kassetten-Fernsehens 

Die erste Messe für Systeme des 
Kassetten-Fernsehens, die „Vidca 71”, 
fand In der Zelt vom 17. bis 22. April 
In Cannes statt. An Ihr waren 

480 Firmen aus 57 Ländern beteiligt. 
Vorgestellt wurden zahlreiche 
Variationen von Öerötesystemen der 
funf Grundtypen Super-8-Fllm, Magnet- 
band, EVR, Holographle und 
Bildtonplatte. Letztere wurde wegen 
Ihrer voraussichtlich relativ nledrigen 
Kosten von Fachleuten als sehr 
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aussichtsreich bezeichnet. Die meisten 
Firmen haben Ihre Geräte für 1991/72 
angekündigt. Die vorauskalkulierten 
Preise lassen jedoch vorerst keinen 
Massenansturm auf das Kassetten. 
Fernsehen erwarten: Die Abaplel- 
geräte sollen zwischen 1300 und 2300 DM 
kosten, die besplelten Kassetten 
zwischen 100 und 120 DM je 
Programmstunde. 

Systeme, die mit herkömmlichen 
Super-8-Filmen oder dem heute 
bereits von den Fernseh-Sendern 
verwendeten Mognetbändern arbeiten, 
erlauben dann auch dem Amateur 
die Eigenaufzeichnung und Wieder- 
gabe von Sendungen, Filmen und 
Programmen. Dem Kassetten- 
Fernsehen wird ollgemein nicht 

nur auf dem Geblet der Untera 
haltung, sondern vor allem für 
Zwecke der Aus- und Weiterbildung 
eine große Zukunft vorausgesogt. 


New York 


Hautfreundiiche Nylenfaser 

Nach 20 Jahren Entwleklungszelt 
stellten amerikanische Chemiker Jetzt 
einen neuen Rohstoff für synthetische 
Fasern, das „Nylon 4“, var. Infolge 
seiner hydrophiien Eigenschaften 
(Feuchtigkeltsaufnahme) Ist as für 
Textilien besser geeignet, d. h. 
angenehmer zu tragen und wahrschein- 
lich auch gesünder ols die bisherigen 
Nylonprodukte, Es büßt zugleich 
ollerdings einige der anderen 
Gebrauchsvortelle (z. B. schnelles 
Trocknen) der bekannten Zynthetles 
dieser Gruppe ein, 


Chleago 


Hersschrlttmacher ohne Batterie 

Einen elektrischen Herzschrittmacher, 
für dessen Funktionieren die Im 
menschlichen Körper vorhandene 
Glukose ausgenutzt wird, hat 

Dr, Sidney Woltson In Chicago 
entwickelt. Die Kraftquelle für dan 
Schrittmacher Ist die. in Qlukosesdure 
umgewandelte Glukose, Wenn sich 
diese Neuentwicklung bewährt, könnte 
sie die batterlebestückten Schritt- 
macher ersetzen, die im Abstand von 
wenigen Jahren Operationen 
erfordern, um die Batterlen auszu- 
wechseln. 


VR Polen 


7 „Jetzt fahrn wir übern $ee“, be. 
schloß eine Gruppe polnischer Spezla- 
listen aus dem zivilen und dem mill- 
törlschen Bereich, als sich keine 
günstige Lösung fand, einen 330.t- 
Bagger (übrigens in Lauchhammer, 
DDR, gebaut) auf dem Landweg um- 
zusetzen. Sie bauten elne auf 180 Pföh. 
len ruhende Seebrücke, zogen den 
Bagger auf elne Pontonfähre und bug : 
slierten diese mit 6 Schubschiffen über 
den 2km breiten Qoslawlee-See. Eine 
Loser-Vorrichtung überwachte die ge- 
naue Einhaltung des Kurses und die 
Loge des Schubverbandes, 


Republik Irak 


8 Mit umfassender technlacher und 
finonzleller Hilfe der Sowjetunion wird 
gegenwärtig das bedeutendste Erdöl- 
feld Nordrumalla für die Produktions- 
aufnahme vorbereitet. Die Unter- 
stützung durch die Sowjetunion macht 
es der Republik Irak entsprechend 
eines im Jull 1969 unterzeichneten Ab- 
kommens möglich, nach Jahrzehntelon- 
gem Kampf des irakischen Volkes 
gegen die Imperlallstischen Erdßl- 
monopole die Ausbeutung seiner 
Bodenschätze teilweise In die eigenen 
Hände zu nehmen, 
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Chile 

$ Chile het am 11. 7. 1971 die Kupfer. 
bergwerke und alle Bodenschätze des 
Londes verstaatlicht. Unter den ver- 
stoatlichten Werken befinden sich die 
beiden größten Kupferminen der Walt, 
„Chuquleemete“ (Abb.) und „El Ta- 
miente“. 


BRD 7 

10 240km/h Hächstgeschwindigkelt soll 
dieser umgebaute Opel. Of erreichen, 
Mit einem 870-kg-Batterlesats (Abb.) 
kann das Auto bis zu 3h fahren. In 
diesem Prototyp Ist nun allerdings nur 
no für den Fohrer Platz. 


England 
11 Nachdem die Rinonzmisere bal 
Rolla Royce (vgl, Jugend und Technik, 
Heft 4/1971, Selte 338) zum größten 
Tel behoben Ist, wurden jetzt die 
ersten Triebwerke RB-211 for den Tel. 
Stor der Lookhead-Warke (USA) ous- 
gellefert, Die Abb, zeigt die Abnahme 
der Triebwerke im Werk „Derby“, 
England. 
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1 Versuchstragfiügelboot Fotlaninis, 
mit dam er 37,7 (70 km/h) fuhr 


à Ein Versuchstragflügeiboot, mit dem 
1904 eine Geschwindigkeit von 
48,3 En (90 km/h) ereicht wurde 


3 Darstellung eines „Hydrodrums“ 
(Wassertonne) 


4 Tragfügelsystem, das die 
Wasseroberfläche durchstäßt 


5 Mehrstuliges Tragfiügelsystem 
tür Rlachwasserlährten 


0 Tragflügelsystem mit vollgetauchten 


\autematisch verstellbaren Tragflügeln 


i 


1 3 


In Anlehnung an das Tragflügel- 
system Forlaninis wurde In 
Nordamerika eine Versuchs- 
serle von Tragflügelbooten, die 
„Hydrodrums" (H. D.) gebaut. 
Bell und Baldwin stellten 

1918 mit dem H. D.-4 (Abb. 3), 
das 5t Masse hatte und mit 
zwei Flugzeugmotoren von je 
330 PS ausgerüstet war, 

den lange Zeit nicht Uberbotenen 
Geschwindigkeltsrekord von 
61,5 kn (114 km/h) für Trag- 
flügelboote auf. Auch In 
Deutschland experimentlerte 
man In dieser Zeit mit 
Tragflügelsystemen. Auf der 
Schiffswerft Schertel-Sachsenberg 
In Roßlau begannen 1927 die 
Entwicklungsarbeiten. 1936 
wurde von dieser Werft ein Trag- 
flügelboot mit V-förmigen Trag- 
flügeln erprobt. Von der 
Roßlauer Werft wurden bis 
1944 mehrere, darunter auch 
seegängige Tragflügelboote 

in der Größenordnung 
2,8t...80t Wasserverdräöngung 
gebaut. 


Die weltere Entwicklung der 
Tragflügelboote wurde 1933 
wesentlich durch die sowjetischen 
Wissenschaftler Keldily und 
Lawrentjew bestimmt, die die 
erste geschlossene Theorie über 
das Prinzip der Tragflügel 
aufstellten. 


Entscheidend für die ständige 
Weiterentwicklung der Trag- 
flügelschiffe war die enorm hohe 
Fahrgeschwindigkeit, die man 
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mit herkömmlichen Ver- 
dröngungsschiffen nicht erreichen 
kann, Selbst mit den größten 
und leistungsstärksten Ver- 
drängungsschiffen wird kaum 
eine Geschwindigkeit von 40 kn 
(74,1 km/h) überschritten werden. 
Anders dagegen reagleren . 
Schiffskörper, die während der 
Fahrt tellwelse oder ganz 

über die Wasseroberfläche 
gehoben werden; dabel tritt 
nämlich eine erhebliche 
Widerstandsminderung eln. 


Das Wirkprinzip 


Das Prinzip des Tragflügel- 
bootes beruht darauf, daß pro- 
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fillerte und schräg ange- 
stellte Flügel Im Wasser, durch 
Stelzen mit dem Bootskörper 
verbunden, bei der Vorwärts- 
bewegung dynamische Kräfte er- 
zeugen, die das Boot aus dem 
Wasser herausheben und 
während der Fahrt tragen. Es 
Ist das gleiche Prinzip wie 

beim Flugzeug, nur daß der 
Effekt In dem etwa 880mal 
dichteren Wasser sehr viel größer 
als in der Luft Ist. 

Da der dynamische Auftrieb, 
also die Kraft, die der Schwer- 
kraft des Bootes entgegen- 
wirkt, direkt der Dichte des um- 
gebenden Mediums propor- 
tional Ist, kommt man mit 
relativ kleinen Tragflügelflächen 
aus, Sie müssen die Längs- 
und Querstablilität, das Kurs- 
und Seegangsverhalten, - 

den geringen Tiefgang für Fluß- 
fahrzeuge usw. ermöglichen. 
Demzufolge sind auch die 
Tragflügel die bestimmenden 
Konstruktionselemente für die 


7 Konventionelle Anordnung 
der Tragfllügel 


è Carnard-Anerdnung der Tragflügel 
$ Tandemanerdnung der Tragfiügel 
10 Tragfiigelbsete von Typ „Rakete“ 


1 Tragliügelboot mit vollgetauchten 
Tragfligeln, Die verderen Tragfllgel 
können nach eben, der hintere 
Tragflügel, in dem sich auch der 
Antriebspropeller befindet, nach 
hinten geklappt werden. 


Wirkungswelse eines Tragflügel- 
bootes. 

Sowohl nach der Anordnung der 
Tragflügel als auch nach der 
Sicherung der Stobllſtöt gibt es 
drei verschiedene Tragflügel- 
systeme: 

1. Die konventionelle An- 
ordnung, bei der die Bugflächen 
viel größer als die Heckflächen 
sind und deshalb auch die 
Hauptlast tragen (Abb. 7). 

2. Die Carnard-Anordnung, 
bei der die Heckflächen viel 
größer als die Bugflächen sind 
(Abb. 8). 

3. Die Tandemanordnung, bei 
der die Tragkräfte von etwa 
gleich großen Bug- und Heck- 
tragflügeln aufgebracht werden. 
Bel einigen großen Trag- 
flügelschiffen befindet sich noch 
ein dritter Tragflügel etwa 

unter der Mitte des Fahrzeugs 
(Abb. 9). 


Stabilisierung bei Seegang 


Je nachdem wie die Stabilität 
der Tragflügelboote erzeugt 
wird, unterscheiden wir mehrere 
Grundkonzeptionen. Trapez-, 
V. oder bogenförmige Flügel, 
die die Wosseroberfläche schräg 
nach außen durchstoßen, 

wirken zelbststoblllslerend 

(Abb. 4). Wird ein Boot mit 
diesen Flügeln Infolge äußerer 


Störkräfte wie z.B. durch Wind 
oder Seegang einseitig tiefer 
getaucht, d. h. gekröngt, so 
wächst die eingetauchte Trag- 
flügelfläche dort, wohin das 
Boot sich neigt. Damit wirkt aber 
eine zusätzliche Auftriebskraft, 
die eine selbsttätige Stabllisle- 
rung einleitet. Dieses Flügel- 
system Ist zwar einfach im Auf. 
bau, weist jedoch ungünstige 
Seegongselgenschaften auf, 

da bei hohen Geschwindigkeiten 
und großen Wellenhöhen 
periodische Auftrlebsönderungen 
auftreten, die sich als harte 
Stöße ouswirken. 


Vollgetauchte Flügel, zwei- oder 
mehrfach übereinander onge- 
ordnet, sind auch selbst- 
stablllslerend (Abb. 9). Bel einer 
Längs- oder Quernelgung des 
Bootes tauchen die In der 
normalen Fahrt über der 
Wasseroberfläche liegenden Flü- 
gel ein, so daß dort der 
Auftrieb zunimmt und das Boot 
sich selbst stabilisiert, Stärkere 
Wellenbewegungen vertragen 
diese Boote nur dann, 

wenn die Stelzen der 
Tragflügel so lang sind, doß das 
Boot genügend hoch über dem 
Wasser dahlngleltet. 
Vollgetauchte Tragflügel mit ver- 
stellbarem Anstellwinkel sind 
für eine Fahrt bei Seegong am 
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geeignetsten (Abb. 6 0). Die 
Änderung des Anstellwinkels 
kann dürch mechanische oder 
akustische Abtastung der 
Wasseroberfläche vor dem Boot 
und automatisch wirkenden 
Kommandoelementen hervor- 
gerufen werden. 


Bel Schiffen mit diesem Flügel- 
system wird automatisch 

der Wellengang ausgeglichen. 
Der Schiffskörper gleitet un - 
abhängig von den Wellen 

in einer annähernd konstanten 
Höhe über die Wellenkämme 
hinweg, so daß überhaupt keine 
Stöße mehr auf den Rumpf 
übertragen werden. Be- 
dingung ist jedoch, daß auch 

im Wellental die Flügel unter 
Wasser bleiben und die 

Stelzen so lang sind, daß 

die Wellenberge den Rumpf 
nicht berühren. Da aber die 
Stelzen für die Tragflügel 

In einem bestimmten Verhältnis 
zur Schlffslänge stehen müssen, 
hängt die Höhe der durch- 
fahrbaren Wellen von der 
Größe der Tragflügelschiffe ab. 
Heute können die größten 
Tragflügelschlffe mit voll- 
getauchten Flügeln etwa 3m... 
3,5 m hohe Wellen bewältigen. 
Ein weiteres Belsplel ist das 
luftstablllsierte Tragflügel- 
system, Es beruht darauf, daß 
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den Tragflügeln auf der 
Backbord- und auf der Steuer- 
bordselte unter Druck Luft 
zuströmt, die über Ventile 
gesteuert an der Flügeloberselte 
abgesaugt wird. Da der 
Hauptteil des Auftrlebs durch 
Saugwirkung auf der Ober- 
seite des Flügels entsteht, wird 
durch die Luftzuführung der 
Auftrieb vermindert. Das 
stabilisierende Moment wird 
nun dadurch erreicht, daß das 
zur Verfügung stehende 
Luftvolumen für die tlefer eln- 
getauchte Selte vermindert und 
für die geringer getauchte 

Seite erhöht wird. Eine 
TrImmbeelnflussung Ist außerdem 
möglich, Indem beide Selten 
des hinteren oder vorderen Trag- 
flogels Im gleichen Sinne 
arbeiten. 


Kavitation und Antrieb 
sind problematisch 

Die Profile der Tragflügel sind 
mit zunehmender Geschwindig- 
kelt der Kavltation aus- 


12 Tragflügelsystem mit Luftstabilisie- 
rung. Die vorderen Tragflügel 
durchstoßen die Wasseroberfläche, 
en die hinteren vollgetaucht 
sind. 


e 
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gesetzt. Sinkt nämlich der Druck 
auf der Saugselte des Flügels 
bis auf den Dampfdruck des 
Wassers, so bilden sich 
Dampfblasen, die beim Durch- 
fahren höherer Druckgeblete 
zusammenfallen und dann 
starke Zerstörungen auf der 
Oberfläche der Flügel hervor- 
rufen. 

Ein weiteres Problem stellt der 
Antrieb dar. Es Ist bis heute 
nicht gelungen, solche Flügel 
einzusetzen, die Betriebs- 
geschwindigkelten über 70 kn 
(130 km/h) zulassen. Ein 
100-t-Tragflügelschiff mit 40,4 kn 
(73 km/h) benötigt etwa 3500 PS 
für seinen Antrieb. Für ein 
zehnmal schwereres Schiff mit 
64,7 kn (120 km/h) sind schon 
60000PS... 80000 PS nötig. 
Die In einigen Prognosen voraus» 
gesagten 3000-t-Tragflügel- 
schiffe mit Geschwindigkeiten 
von 150 kn (280 km/h) 

würden etwa 400000 PS An- 
trlebslelstung benötigen. 

Bel allem Optimismus Ist es 
dennoch kaum möglich, diese 
Antrlebslelstungen in den 
nächsten 20 bis 30 Jahren 

zu realisieren. 

Der Antrieb der Tragflügelschliffe 


LUPE 
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erfolgt heute und sicherlich 
auch in den nächsten Jahren bel 
kleinen Schiffen durch Diesel- 
motoren und bei großen 
Schiffen mit Hilfe von Gas- 
turbinen. 

Der Vortrieb selbst erfolgt über- 
wiegend noch durch Wasser- 
propeller. Abzusehen Ist 

aber heute schon, daß für 
höhere Geschwindigkeiten der 
Wasserstrahlantrileb bessere 
Möglichkeiten bletet. Ganz 
deutlich wird das bei den 
neuesten Entwicklungen sehr 
schneller Tragflügelschiffe in der 
Sowjetunion, die über Gas- 
turbInen-Wasserstrahlantrieb 
verfügen (Neuentwicklungen auf 
dem Geblet der Tragflügel- 
schiffe stellen wir Im nächsten 
Heft vor). 

Das Tragflügelschiff führt aber 
vorläufig noch nicht zur 
Ablösung der viel langsameren 
Verdrängungsschlffe. Denn 

von der Gesamtmasse des Fahr- 
zeugs entfallen nur etwa 

10 Prozent bis 25 Prozent 

auf die Nutzlast. Aus diesem 
Grund eignet sich das Trag- 
flügelschiff heutzutage nicht be- 
sonders für den Güter- 
transport. 


| e 


Zeitun 


zwischen 


SENDESTEULE 


LEITUNG 


Für und wider die elektronische 
Hauszeitung 


Nach dam Erscheinen des Beitrages „Fern- 
sprecher und Computer“ in unserem Heft 3/1971 
baten viele Leser um detailliertere Angaben 

zur dort beschriebenen sogenannten elektroni- 
schen Huuszeitung. Der Autor, 

Professor Dr.-Ing. Kleinau, | 

stellt heute das Problem in seiner Gesamtheit 
dar. Die Red. 


Abbildung 1 zeigt noch elnmal den prinziplellen 
Aufbau der Bildübertragung. Zwei Trommel- 
zylinder beim Sender und Empfänger drehen sich 
gleich schnell. Auf dem Sendezylinder Ist das Bild 
aufgespännt, auf dem Empfangszylinder befindet 
sich ein lichtempfindlicher Film. Eine Lichtquelle 
wirft mittels elner Optik einen feinen Strahl auf 
das rotierende aufgespannte Bild. Je nachdem, 
ob eine helle, weniger helle oder dunkle Stelle 
des Bildes getroffen wird, entsteht eine unter- 
schiedliche Reflexion, die von elner Fotozelle auf- 
gefangen wird. Beim Drehen der Trommel werden 
damit entsprechend den Hell- und Dunkelstellen 
der Bildspur große und kleine Spannungen In 
der Fotozelle erzeugt. Über einen Verstärker und 
eine Mödulationseinrichtung werden die Span- 


1 Prinzipleller Aufbau einer Bildübertragungsalnrichtung 


EMPFANGOSSTELLE 


| lichtempfindlicher Film 
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nungen „leltungigerecht“ In eine Trägerfrequenz 
umgesetzt. l 
Beim Empfänger spielt sich nun der umgekehrte 
Vorgang ab. Zunächst wird der Träger von der 
„Bildspannung" getrennt (Demodulatlon), dann 
folgt möglicherweise noch elne Verstärkung, ehe 
eine Lichtquelle je nach Spannungshöhe ver- 
schieden hell zum Leuchten gebracht wird. Ober 
eine Optik kann nunmehr auf dem Empfangs - 
zylinder die gleiche Bildspur erzeugt werden wie 
auf dem Orlginalblld. Natürlich muß der Film 
hinterher entwickelt werden! 

Welches Übertragungsmedium gewählt wird = 
Funk oder Draht - hängt von verschiedenen Um- 
stönden ab. Das „Neue Deutschland“ 2. B. setzt 
seine Zeitung täglich In Berlin und überträgt sie 
per Bildtelegrafie In verschiedene Druckereien 
der DDR. Nach der Entwicklung werden die 
„Flimselten“ noch einem Ätzverfohren behandelt 
und als Metallfolle (mit unterschlediichen Höhen 
und Tiefen) auf die Druckmaschine gespannt. 
Hier ist eine Richtfunkverbindung notwendig, well 
sonst der Übertragungsvorgang zu lange dauern 
würde, Es gilt die einfache Beziehung: 
KaB-t, 

d. h, die zu Übertragende Informatlonsmenge K 
(Anzahl der Bildpunkte) wird bestimmt durch die 
verfügbare Bandbreite B und die Übertragungs- 
zeit t. Steht eine große Bandbreite zur Verfü- 
gung (z.B. Richgfunk 4 MHz...6 MHz), so kann 
die Übertragung In einer relativ kurzen Zelt vor- 
genommen werden, Würde man für das „NO“ 
eine Fernsprechleitung benutzen, so brauchte 
man für eine einzige Seite Stunden, die Richt- 
funkbandbreite ermöglicht die Übertragung In 
10 min. Mit dieser Formel Ist übrigens auch der 
große Bandbreitebedarf des Fernsehens erklärt 
(1 Bild in Yass, das sind 623 Zellen mit je 833 
Bildpunkten). Diese Drucktechnologle des „NO“ 
entspricht dem Weltstand. Die Einrichtungen wur- 
den In der DDR entwickelt. 

Die Fernsprechleitung für die Übertragung von 
Bildern (bis 23 em) hat sich vor allem für die 
Presse durchgesetzt. Eine Übertragung dauert 
6 min . . . 18 min. In der Sowjetunion besteht eln 
ausgedehntes Bildtelegrafennetz, das auch von 
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2 Bildsender der französischen Fa, Belin (Paris), der In 
der DDR eingesetzt wird 


3 Harlsantal- und Vertikalablenkung beim Fernseher. Bel 
der Herizentalablenkung springt der Blektronenstrahl vom 
Zellenende zum nächsten Zellenanfong, bei der Vertikal- 
oblenkung vom letzten Punkt des Bildes zum ersten Punkt 
des nächsten Bildes. 


der Bevölkerung In Anspruch genommen wird. 
Das Moskauer Haupttelegrafenamt vermittelt 
Tausende von Bildtelegrammen aus allen Repu- 
bliken. So Ist es Interessant zu sehen, wie Kin- 
derzeichnungen (als Gruß für die Oma) aus dem 
Fernen Osten In den Süden oder schmuckvolle 
Ornamentzeichnungen aus Alma Ata nach Lenin- 
grad übermittelt werden. 


Am Anfang steht die Ökonomie 

Warum hat sich das nun schon 50 Jähre alte 
Prinzip noch nicht so schnell durchsetzen können? 
Die „Endstelle Fernschreiber" Ist zwar nicht teurer 
als die „Endstelle Bildtelegrafengerät“, aber die 
Leitungen dazwischen sind das entscheidende 
Hindernis. Ein Fernschreiber benötigt nur as 
Fernsprechstromkreis, und ein Telegramm Ist In 
90 s übermittelt. Eine Blldübermittlung benötigt 
eine Fernsprechleitung allein und braucht außer- 
dem ein Vielfaches an Zelt, Beim Fernschreiber 
werde nur echte Informationen in Form von 
Buchstaben, Zeichen und Ziffern übermittelt, beim 
Bildtelegrafliegerät auch der freie weiße Raum, 
der keine verwertbaren Informationen enthält. 
Welche Lösungswege gibt es? In Japan stellen 
die Konzerne bereits heute die Frage: „Was 
kommt nach der Farbfernsehwelle?“ Dobel Ist In 


‚Japan der Farbfernseher belleibe nicht mit einem 


hohen Lebensstandard verbunden. Man braucht 
aber neue Schlager, mit denen man Bedürfnisse 
suggerieren kann, um entsprechenden Profit zu 


machen. Der Konkurrenzkampf Ist hartı die 
Märkte sind begrenzt, und men möchte die Nase 
vorn haben, Japan hat gute technische Voraus- 
setzungen dafür, well es die Orundlogen besitzt: 
hervorragende und billige Bauelemente sowie 
Integrierte Schaltkreise, Trotzdem hat gegenwär- 
tig die „elektronische Zeitung” (auch bei Massen- 
produktion) einen Indiskutablen Preis! Außerdem 
sind noch viele Fragen unbeantwortet, z. B. 

= wie wird die Bezahlung geregelt? 

= soll man und kann man elne oder mehrere 
Zeitungen drucken? 

- welcher Zeitungsbedarf wird künftig noch vor- 
handen zeln? 

Diese Fragen lassen sich, wie schon angedeutet, 
nicht losgelöst von der Oesellschaftsordnung be- 
antworten. 

Man hat Inzwischen grundsätzlich erkannt, daß 
es nicht möglich Ist, bei der Knapphelt an Fern- 
sehkanälen noch zusätzlich neue Kandle für die 
Zeitungsübermittiung bereitzustellen. Deshalb 
gehen die Bemühungen dahin, In den „Pausen- 
zeiten" bel der Übertragung von Fernsehbildern 
die Zeitungsinformationen einzuschalten. Solche 
vom Fernsehzuschauer unbererkten „Pausen- 
zelten“ sind z. B. die Horizontal- und Vertikal- 
ablenkung während der Fernsehübertragung 
(Abb. 3) _ Die von der Zeitungszentrale kommen- 
den Selten werden also Im Fernsehsender schub- 
weise In den Fernsehkanal eingeschleust und Im 
Fernsehempfänger wieder ausgefiltert. Auf Grund 


erster Bildpunkt 


Vertikalablenkung 


Ietzter Bildpunkt 


der beschriebenen Bildtelegrafentechnik Ist das 
ohne weiteres möglich, Für elne 20cm X 30 em 
große Selte benötigt man etwa 30s Aufnahme- 
zeit. Die Umsetzung der ausgefiiterten Zeitungs- 
informationen auf eln fortlaufendes Fotopapler 
oder elnem besonderen Fernsehschirm kann auf 
vielfältige Welse vorgenommen werden. 

Es gibt auch noch elne Relhe anderer Verfahren, 
so 2. B. die Ausnutzung eines schmalbandigen 
Hllfsträgers des japanischen Fernsehens für dle 
Zeltungsübermittlung. Aber hler Ist bereits die 
Zeltbegrenzung elnschneldend: Für ein 8 em 
em großes Bild benötigt man 3 min Uber- 
mittlungszelt. Neben dem Fernseher bietet sich 
z. B. auch der Fernsprecher als Zeitungsbote an. 
Um am Tage nicht die Verkehrszeit des Fern - 
sprechers einzuschränken, wäre es denkbar, daß 
nachts die Zeitungszentrale dle Abonnenten auto- 
matisch anwählt, das Bildtelegrafengerät per 
Fernschreiber anlaufen läßt und die Zeitung über- 
mittelt. Um Anrufe auch nachts zu ermöglichen, 
wöre es denkbar, daß Anrufer die Bildübermitt- 
tung beim Tellnehmer automatisch unterbrechen. 
Alles sind noch Gedanken ... 

Insgesamt betrachtet, befindet sich die Entwick- 
lung im Versuchsstadium, Inwieweit sie sich 
überhaupt durchsetzen wird, hängt von vielen 
Faktoren ab, nicht zuletzt vom Preis solcher End- 
geräte. Sicher Ist, daß wir uns In der DDR auf 
solche Probleme Im Augenblick nicht konzen- 
trieren können. 
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Januar/Ffebruarı Eine Mossenkontrolle 
der ABI überprüft, wie die 1968 von 
der Volkskammer der DDR beschlosse- 
nen Grundsätze zur Welterentwicklung 
der Berufsousblidung verwirklicht wer- 
den, 

Februar: In 400 Betrieben, Kombinaten 
und Einrichtungen wird der Entwurf 
der Grundsätze zur Aus- und Welter- 
bildung der Werktätigen diskutlert. 


16. bis 18, Mal: In Erfurt findet der 
X, Arbelter lugendkengtes der DDR, 
der BRD und der selbständigen poll- 
tischen Einheit Westberlin statt 
(Abb. J). 

Mol: Die Verordnung über die Syste- 
matik der In der DDR gültigen Aus- 
bildungsberufe wird beschlossen. Sie 
Ist die Orundioge für eine longfristige 
Berufsberatung. 

26. bla 30. Mal: Im Anschluß an den 
XVI. Kongreß des Komsomol findet In 
Leningrad das Welttreffen der Jugend 
onläßlich des 100. Geburtstages Lenine 
statt. Über 100 Jugenderganlsatlonen 
aus vielen Ländern der Welt sind ver- 
treten, 

16. Juni: Die Verordnung über die 
Stiftung der „Korl-Liebknecht-Medallle" 
wird beschlossen. Sie Ist die höchsie 
Auszeichnung für Lehrlinge und wird 
jährlich on die 400 Besten Im Berufs- 
wettbewerb verliehen. 

19. Juni: Der Staatsrat der DDR be- 
schließt auf seiner 23. Sitzung weltere 
Aufgaben bei der Verwirklichung der 
Orundsätze zur Welterentwicklung der 
Berufsausbildung. In der Diskussion 
sprechen Lehrlinge (Abb, 2), Leiter von 


Alles für 
die entwickelte 
sozialistische 


Gesellschaft 


Betrieben, Minister und Proktiker der 
Berufsausbildung über die bisher er- 
reichten Ergebnisse, 

19, August: Beschluß über den sozia- 
stischen Berufsweitbewerb, dos Haupt- 
bewährungsfeid der Lehrlinge, 


1. September: Beginn des neuen Lehr- 
und Ausblldungsjahres (Abb. 3). Die 
Lehrpläne sind für alle Ausbildungs- 
berufe neu erarbeitet. Alle 10-Klas- 
sen-Absolventen erhalten eine Ausbil- 
dung In den neuen Orundiogenfächern 
Elektronik, BMSR-Technik und der 
Datenverarbeltung, 21 Orundberufe sind 
eingeführt. 

16. September: Auf der 18. Tagung 
der Volkakommer werden die Grund- 
sätze für die Aus- und Welterblld ung 
der Werktätigen beschlossen. Der 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates, Wolfgang Rauchfuß, be- 
gründet den Beschluß und betoni den 
unmittelbaren Zusammenhang zwischen 
Bildung und sozlallstischer Ratlonall- 
slerung. 

3. bis 7. Oktober: In Dresden finder 
dos erste deutsch-sowjetische Jugend- 
festival zum Abschluß des Lenin-Auf- 
gebots der FDJ statt. (Abb. 4). 


21. November: In Leipzig beraten die 
Jungen Schrittmacher des Bouwesens 
Maßnahmen zur Leistungsstelgerung In 
Ihrem Industriezweig (Abb. 3). 


23. November: Die Kontrolltätigkelt aut 
dem Gebiet der Berufsbildung wird 
nach einheitlichen Aufgaben und mit 
höherer Wirksamkeit festgelegt. 


Dezember: In der Industrie bestehen 
11 073 Jugendbrigaden mit 134 484 Mit- 


gliedern; 74 Prozent der Brigaden 
kämpfen um den Titel „Kollektiv der 
sozlalfstischen Arbelt”, 

Die Antehl der Jugendebjekte ent- 
wickelte sich von 7637 mit 97 011 Mit 
glledern Im Jahre 1967 auf 18 922 mit 
231629 Mitgliedern Im Jahre 1970, 
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Februar: Der Zentralrat der FD) be- 
ruft das IX, Parlament der FDJ vom 
23. bis 29. Mel 1991 nach Berlin ein, 

7.Mörs: 23. Jahrestag der FOJ, Auf 
einer Festveranstaltung Im Friedrich- 


stadt-Palast werden die großen Lelstun- 
gen des sozialistischen Jugendverban- 
des der DDR gewürdigt (Abb. 6). Zahl- 
reiche Internationale Oste üÜberbrin- 
gen Ihre Glückwünsche. 


März: Der Staatssekretär für Berufs- 
bildung, Bado Weldemenn, Informiert 
auf einer zentralen Beratung mit Ver- 
tretern von Presse, Funk und Fern 
sehen Über die Aufgaben, die In Vor. 
bereitung auf den VIII. Parteitag der 
2 gelöst wurden und nech zu lösen 
Blad, i 


21. April: 23. Jahrestag der SED, Fest. 


veranstaltung des Zentroikomitees am 
historlschen Ort des Veralnigungspar- 
teltages Im Metropol-Theater Berlin 
(Abb, 7). Die Jugend der DDR legt 
vor der Partei Rachenschaft ab über 
Ihre Leistungen zur allseitigen Stär- 
kung der DDR. 

25. bis . Mal: Das IX, Parlament der 
FOJ tagt In der Berliner Werner-See- 
lenbinder-Halle (Abb. 8 und 9). In der 


Entschlledung des Perlaments wird 
unter anderem betont, daß sich die 
FDJ dafür einsetzt, die Lehriinge zu 
klassenbewußten und qualifizierten 
Focharbaltern auszubliden und aktiv 
In den Berufswettbewerb und die 
MMM-Bewegung einzubeziehen. Es 
wird beschlossen, 1972 gemeinsam mit 
dem Bundesvorstand des FDOB die 
zweite Konferenz der besten Lahrlinge 
der DDR durchzuführen. 

19. bis 19. Juni: VIII. Parteitag der 
SED In Berlin (Abb. 10 und 11), Dele- 
gatlenen aus 87 Ländern nehmen am 
Parteitag als Gäste tell, Erich Honecker 
wied erneut 1. Sekretär, 


In der Direktive zum Fünfjahrplan 1971 
bis 1973 wird u.a. beschlossen, bis 
1973 etwa 900000 Schulabgänger zu 
Focherbeltern heransubliden. 


Jetzt geht as darum, die Grundsatz- 
beschlüsse zu verwirklichen. Die staat- 
lichen Lehrplöne sind In allen Aus- 
bildungsstätten mit hoher Quelltät 
durchzusetzen, Die klassenmößlge Er- 
alehung der Lehrlinge und die lang- 
felstige Berufsberatung der Schüler 
sind welter zu verbessern. 


J. September: Beginn des neuen Lehr- 
und Ausblldungsjahres, Dazu fanden 
In Vorbereitung zentrale und betrieb- 
liche Konferenzen zur Blidung und Er- 
zlehung statt. Es wurde eine stoatliche 
Lehrjahresanwelsung und durch den 
Zentralrat der FD) und den Bundes- 
vorstand des FDOB ein Lahrjahras- 
auftrag erteilt. Die Berufsausbildung 
erfolgt in 303 Ausblldungsberufen, 
davon sind 28 Orundberufe, 


Die Erfahrungen der Verkehrs- 
betiebe im Omnibuseinsatz 
bringen heute vlelseltige Vor- 
telle, weil sie zu Empfehlungen 
in Form technischer Parameter 
führten, die einer gewissen Inter- 
nationalen Standardisierung im 
Omnibusbau nahe kommt. Diese 
Empfehlungen beinhalten Hin- 
welse für die Stärke und An- 
ordnung der Motoren, das Fede- 
rungssystem, die Anordnung und 
Zahl der Ein- und Ausstiegs- 
türen, Sichtverhältnisse, Klima- 
anlagen, Trittbretthöhen u. 0. m. 
Freilich bleibt es dabei jedem 
Omnibushersteller überlassen, 
besondere Wünsche der Inlands- 
und Exportkunden zu berücksich- 
tigen. Während z. B. Gelenk- 
omnibusse als Stadtomnibus im 
Internationalen Maßstab nicht so 
gefragt sind, kommen sie In der 
DDR in vielen Städten zum Ein- 
satz. Später wird allerdings auch 
hier der Einsatz von zwelachsigen 
Stadtlinlenbussen in der Aus- 
führung des Ikarus 242 und 260 
(Abb. 9) erfolgen, und zwar auf 
Linien mit geringerer Fahrgast- 
anzahl. Diese Fahrzeuge (11m 
lang) fassen immerhin 95 bis 
105 Personen. 

Für den einzelnen Hersteller von 
Omnibussen — besonders für 
Großproduzenten, wie z.B. die 
ungarischen Ikarus-Werke, wird 
die Höhe der Herstellungskosten 
wesentlich davon beeinflußt, in 
welcher Weise es dem Betrieb 
gelingt, die Produktion der ein- 
zelnen Busvarlanten nach dem 
Baukastenprinzip zu organi- 
sieren. 

Das trifft auch für die Klein- 
omnibusse (Abb. 1 u. 2) zu. 


Allerdings sind diese Fahrzeuge! 


jeweils mit einer Serle voñ 
Schnelltransportern verwandt. 


Fahrkomfort und Attraktivität 


Heute hört man oft die Forde- 
rung, die öffentlichen Massen- 
verkehrsmittel komfortabler und 
attraktiver zu gestalten, Dem 
legen zwei Fakten zugrunde: 
Erstens sieht der sozialistische 
Staat eine Hauptaufgabe darin, 
das Leben der Menschen zu er- 
leichtern und dazu gehört, Jedem 
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Bürger die Fahrten zur und von 
der Arbeltsstelle so angenehm 
wie möglich zu machen. Das 
trifft genauso für Reisen zu, die 
dem Menschen zur Erholung und 
Entspannung dienen. Zweitens 
besteht ein Zusammenhang zwi- 
schen der Attraktivität der Ver- 
kehrsmittel und dem Kauf indi- 
vidueller Kraftfahrzeuge. Viele 
Menschen würden auf den Kauf 
eines Pkw verzichten, wenn die 
öffentlichen Verkehrsmittel ihnen 
das Fahren und Reisen angeneh- 


1 Prototyp eines von der Fleischer KO, 
Gera, auf Barkas-B-1000-Basis kores- 
alerten Kleinbusses, der speziell als 
Oreßtaxl zum Einsatz gelangt 

2 Nach dem Konzentrationsgrozeß in 
der westdeutschen Automobilindustrie 
wurde der Mercedes-Kleinbus in das 
Hanomag-Henschei-Lastwagenprogramm 
aufgenommen. Unter den Typen- 
bezeichnungen F40B, F43B, F43 OB 
erhalten die Fahrzeuge Motoren mit 
einer Leistung zwischen 80 PS und 
88 PS. 


chnel 
und komfortabel 


wird, als es der elgene Pkw ver- 
mag. 
Seit geraumer Zelt gellngt es 
nun den Omnibusherstellern, 
auch Stadtomnibusse und Ober- 
landomhibusse attraktiver zu ge- 
stalten, wobel besonders fol- 
gende Details beachtet werden: 
— die Seitenschelben so groß 
auszulegen, daß stehende 
. Fahrgäste gute Sicht nach 
außen haben (Durchsicht- 
höhe 1,80 m); 
— die Geräusche des 
wirksam abzuschirmen; 
— mit Hilfe von Klimaanlagen 
für angenehme Wärme, Küh- 
lung und richtige Luftfeuch- 
tigkeit im Omnibus zu sorgen: 
— die Trittstufen niedrig und 
den Fußboden Im Fahrgast- 
raum eben zu halten; 


Motors 


mer machen könnten als das 
heute vielfach noch der Fall ist. 
Unter diesen Aspekten gebührt 
heute ınehr denn je dem Omni- 


bus die notwendige Aufmerk- 
samkelt. 
Was die modernen Lüxus-Reise- 


busse betrifft, so kommt ihr Kom- 


fort dem vorstellbaren Ideal- 
zustand schon sehr nahe. 
Schwenkbare Klubsessel mit 


Lautsprechern in den Kopfstüt- 
zen, Klimaanlagen, Imbißküche, 
Fernseher, Telefon, Bar, Toilette 
= wenn gewünscht sogar mit 
Duschanlage — (Ikarus 250 auf 
der 20. Omnibuswoche in Monte 
Carlo 1971). Wir sehen, daß 
hier selbst dem verwöhntesten 
Reisenden mehr Komfort geboten 


— das Federungssystem 30 aus- 
doß es sich der 


zulegen, 
jeweiligen Belastung des 
Busses anpaßt (Luftfede- 
rung); 


— den Stadtbus mit mindestens 
zwei Doppeltüren zu ver- 
sehen. 

Die ungarlschen Omnibusse der 

Baureihe Ikarus 200 entspre- 

chen weitestgehend diesen Inter- 

nationalen Empfehlungen, was 
für unsere Verkehrsbetriebe nicht 
uninteressant sein dürfte, 

Alle Fdhrzeuge haben selbsttra- 

gende Karosserlen, Unterflur- 

oder Unterflur-Heckmotoren, Len- 
kungen mit Servohllfen, hydro- 


mechanische Schaltungen und 
Luftfederungen. 
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3 Stadtemnibus Ikarus 240, dessen 
drei Türen einen schnellen Fahrgast 


wechsel ermöglichen. Dar Moter lalstet | 


198 PS, 

4 Stadilinienbus van Seanla (Schwe» 
den) mit 33 Sitsplätsen und 94 Steh- 
plötsen, Die selbsttragende Karosserie 
hat rundherum einen 
aus Stahlblech. 

8 Der Setra-1% hlt zu den modern- 
sten westdeutschen Standerd-Stedtbus- 
sen mit 160 PS Motorleistung und 
38 Sites und 70 Stehplätsen oder 


47 She- und 84 Stehplätsen 


Baureihe Ikarus 200 gliedern in: 

- Stadtlinien- und Vorortiinien- 
bus (Typ 220), 

= Überlandiinienomnibus (230) 


-  Stadtlinien- und Vorortlinien- 
bus (240, 242), 


- Überlandiinien- und Luxus- 
omnibus (230, 232, 255 - eine 
Welterentwicklung des 230) 

= Stadtlinienbus (260), 

= Veorortlinienbus (262), 


~ QGelenkomnibusse In Stadt- 
und Vorortlinienausführung 
(280, 282). 


Die Produktion der alten Typen, 
wie Ikarus 33, 180, 66, 620, 630 
wird nach und nach eingestellt. 


Wohin mit dem Motor? 


Die Lage des Motors und seine 
Größe entscheiden über die Aus- 
nutzung der Verkehrsfläche, die 
Gewichtsvertellung, die Boden- 
freiheit des Fahrzeugs und den 
Aufwand an Kardanwellen. Wie 
aus Abb. 11 hervorgeht, sind 
viele Orte am Omnibus für die 
Lage des Motors erprobt, doch 
mehr und mehr reduzieren sie 
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Nach Einsatzzwecken legt sich die 


Kelllaeasschun 


sich heute auf die Trambus- 


Anordnung, Heckanordnung, 
Unterfluranordnung, Unterflur- 
Frontanordnung und Unterflur- 
Heckanordnung (Abb. 10). 

Die Trambus-Anordnung, die 
Ikarus und viele andere renom- 
mierte Omnibus-Hersteller lange 
bevorzugten, birgt viele Nach- 
teile In sich, so daß slie im 
modernen ÖOmnibusbau kaum 
mehr Zukunft hat. Zu den Län- 
dern, die sich vorerst welter für 
diese Anordnung entscheiden, 
zöhlt wegen Ihrer besonderen 
klimatischen und geologischen 
Verhältnisse die Sowjetunion. 
Im Stadtomnibusbau wird künf- 
tig wohl nur noch die Unterflur- 
Anordnung, Unterllur-Fronten- 
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ordnung und die Unterflur-Heck- 
anordnung angewendet. Auch 
der Hauptlieferant von Omni- 
bussen an die DDR, die ungarl- 
schen Ikarus-Werke, haben sich 
diesem-Internatlonalen Trend an- 
geschlossen. Sie entschieden sich 
für den Unterflurmotor. 


Technische Detalls 


Jeder Omnibusfahrer wird ‚bestä- 
tigen, daß seine Arbeit Schwer- 
arbeit Ist, wenn auch die großen 
Busse schon Lenkhilfen besitzen. 
Wesentliche Erleichterungen 
schaffen erst-hydraullsch-automa- 
tische Getriebe mit elektronischer 
Steuerung der Schaltbetätigung. 
Der Fahrer wählt dabei den 
jeweillgen Gang nur noch über 


Druckknöpfe am Armaturenbrett. 
Nutznießer solcher Vortelle sind 
2. B. Fahrer des Gelenkomnibus- 
ses Karosa SM 16,5 aus der 
ČSSR und der Ikarus-Oelenk- 
omnibusse 280 und 282. Der Im 
Karosa SM 16,5 (übrigens auch 
Im SM 11) eingesetzte hydro- 
dynamische Wandler ersetzt 
Kupplung und Getriebe Im her- 
kömmlichen Sinne. Ein welterer 
wesentlicher Vorteil liegt in der 
Vorwahl der Schaltung, die das 
Drehmoment dem Jewells not- 
wendigen Gang anpaßt, Dem 
Fahrer werden also durch Regel- 
kreise wichtige Funktionen ab- 


é Dieser Pretetiyp eines Deppelstock- 
busses von Mavaut-Ikarus (UVR) für 
den Stadtverkehr wirkt Impesant, dach 
die Zukunftsaussichten für den Serien- 
bau sind gering, Der Pahrgastfuß 
beim Ein- und Ausstieg dauer zu 
lange, 

7 Zu den technisch medernsten Pahr- 
zeugen gehört der tschecheslewaklsche 
Gelenkomnibus Karesa SM 16,8 mit 
einer Moterlelstung von 200 P8 und 
einem hydredynamischen Wandler, der 
Kupplung und Getriebe im herkömm- 
lichen Sinne ersetzt. 


genommen bzw. Ihre Wahrneh- 
mung erleichtert, die zu längerer 
Lebensdauer bestimmter Aggre- 
gate führen und = was nicht 
minder wichtig Ist = den Kraft- 
stoffverbrauch senken. Hier gibt 
es trotz dieser Anfangserfolge 
noch ein reiches Betätlgungsteld 
für Konstrukteure und Neuerer. 
Es geht darum, den Optimle- 
rungsprozeß des gesamten Fahr- 
betriebs mit elektronischen 
Hilfsmitteln fortzusetzen, der 
nicht nur Im Omnibusbau, son- 
dern Im gesamten Nutzfahrzeug- 
sektor wirksam werden muß. 

Ferner wird die Bedienung des 
8 Pretetyp des Stadtemnibusses Mer- Fahrzeugs durch elne anato- 


Upd. Ani in MA M A n (3,8 t); 6 Hiektrische Steuerung; 7 Ge Mache ene Mit ee 
ybrid-Antrleb) ı etor m ne: (9, ektrische Steuer e 

rator; 2 Kühlgebläse mit Pahrmoter; blöse zur Kühlung der Batterien; Bo erleichtert, dazu 1 
3 Elektrischer Fahrmeter mit Getriebe; 6 Kompressor und Pumpe für die Z K. die ermüdungsarme Sitz- 
4 Hachspannungstell; E Blolbatterlen Lenkhllie, konstruktion, gute Bedienungs- 
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Gagerwärt 


Sand 
‚in ner 


Analyse der künftigen 


S 
S D 
S DD 
. 
men 


10 e der Moteranerdnung 


bei Stadtomnibussen 

1 Möglichkeiten der Triebwerksanard- 

2 bei Omnibussen: 

1 28-16, 2 - iss (beide UdSSR); 

1 Krupp, 4 Henschel (beide BRD); 
N Saviem (Frankreich); 6 AIC, 7 Har- 

rington (beide England) r 8 Mercedes 
Benz (BRD); 9 Saurer (Schweiz); 


5 Nami (UdSSR); 11 MAN (BRD); 
 Mercodes-Benz; - 


13 Krauß-Maflel 


Jtufenhöhen 


2 h -= Ein -und Ausstiege 
| 


(belde BRD); 14 Briste! (England) ı 
13 Büssing (BRD), 16 Siccae (Frank 
reich) ı 17 Dalmler-Benz (BRD). 
18 Stulenhöhen für den Bin- und Aus- 
stieg bei Stadtemnibussen, wie sie 
International anzutreffen sind, 


Ini; 
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- Entwicklung im sieh Para 
MoRstab (order: 
128 Betrieben A Ländern) 


ken der Radöffnungen 


möglichkeiten aller 
große Panoramascheiben und 
zugfreie Belüftung. 

Bisherige Erfahrungen mit Stan- 
dard-Linienbussen zeigten, daß 
es bel Schlechtwetter zu starken 
äußeren : Verschmutzungen der 
Seltenwände, der Seltenwand- 


fenster und des Fahrzeughecks 
| einschließlich der 


Heckfenster 
kommt. Viele Hersteller begeg- 
nen dieser nachtelligen Erschel- 
nung durch zusätzliches Abdek- 
In der 
Seltenwand. Nach elnem Patent 
von Dalmler-Benz ist es Jedoch 
möglich, die Verschmutzung der 
Seitenwände wesentlich zu redu- 
zieren. indem elne elastische 
Leitwand quer vor den Rädern 
der Vorderachse angebracht 
wird, die über die gesamte 
Wagenbreite verläuft (Abstand 
von der Straße 100mm). Diese 
Leitwand staut die anströmende 
Luft und lenkt sle zur Seite, so 
daß sle seltlich austreten muß. 
Dadurch wird der Vakuumbereich 
abgebaut und es fallen die Vor- 
aussetzungen für die Seitenver- 
schmutzung fort. 


Kolbenmotor, Gasturbine oder 
Elektroantrieb? 

Schon seit Jahren sucht man nach 
neuen Antrlebsarten. Kolben- 
motoren haben sich millionen- 
fach‘ bewährt und man könnte 
sich noch vlele Jahre sorglos für 
sle entschelden, hätten sle nicht 
den großen Nachtell der Luft- 
verschmutzung. Ihre giftigen Ab- 
gase werden zu elnem Immer 
größeren Übel. 

Die Straßenbahnen berelten In 
dieser Hinsicht absolut keine Sor- 
gen, doch sleht man sle dort 


nieht gerne, wo ihnen elgene 


Bahnkörper versagt sind. Und 


das ist noch in vielen Städten 
der Fall, Die Straßenbahn wird | 


dann in vlelen Fällen zum Ver- 
kehrshindernis. Dort, wo man sich 
von der Bahn trennt, muß man 
sich für den Omnibus entschel- 
den. Solche Entscheldungen fal- 
len gar nicht mehr so schwer, da 
der Einsatz moderner Stadtomn!. 


busse die traditionellen ökono- 
`| mischen Vortelle der Straßen- 
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Elemente, 


im 


bahn vielfach schon wettmacht. 
Doch die letzte Entscheidung des 
Buseinsatzes wird vielleicht erst 
dann fallen, wenn die Abgase 
entgiftet sind bzw. ein abgaos- 
freier Antrieb gefunden wird, der 
zudem nicht kostenerhöhend 
wirkt. 

Solche Eigenschaften haben die 
Gosturbine und der Elektro- 
motor dann, wenn bei beiden 
Antriebsarten noch wesentliche 
Hindernisse beiseite geräumt 
werden, Als Vorteile der Gas- 
turbine gelten u.a. der univer- 
selle Einsatz von Brennstoffen, 
die Wartungsarmut, die geringe 
Eigenmasse (etwa zwei Drittel 
eines Kolbenmotors) und die 
geringe Abgasentwicklung. Da- 
gegen dürfte der höhere Kraft- 
stoffverbrauch noch ein wesent- 
licher Nachteil der Gasturbine 
seln. 

Der Einsatz von Omnibus-Elek- 
tro-Motoren macht heute wieder 
mehr von sich reden, ohne daß 
jedoch von serlienreifen Lösun- 
gen gesprochen werden kann. 
Die Stromentnahme über ein 
Oberleitungsnetz hat ja so viele 
Nachteile gebracht,, daß dieses 
System — wie es im Obus ver- 
körpert wird — einfach keine Zu- 
kunft mehr hat. 

Neue Möglichkeiten des Antriebs 
von Omnibussen sieht man nun 
reinen Elektro-Antrieb mit 
direkter Energlespelsung aus im 


Anhänger mitgeführten Blelbat- 


terien bzw. im Mischantrieb, 
wobei ein Verbrennungsmotor 
und ein Elektromotor gekoppelt 
sind (s. o, „Jugend und Tech- 
nik" Heft 6/1971, 8. 542-546). 
Beim Hybrid-System (Abb, 8) er- 
folgt die 
elektischen Fahrmotors einmal 
über die im Wagen mitgeführ- 
ten fünf Blei-Batterlen oder direkt 
über ein Diesel-Generatar-ÄAggre- 
got, das auch als Ladegerät für 
die Batterien dient, Der Fahr- 
motor bringt eine Leistung von 
156 PS bis 204 PS (115 kW bis 
150 kW). Die mit dem Versuchs- 
fahrzeug erzielte Höchstgeschwin- 
digkeit liegt bei etwa 70 km/h. 
Während in  dichtbesiedelten 


Stromspeisung des 


Stadtgebieten der Fahrmotor mit 
Hilfe der Batterien gespeist wird, 
geschieht das In Außenbezirken 
mit dem Diesel-Aggregat, Wer- 
den Omnibusse direkt mit Elek- 
troenergie angetrieben, so müs- 
sen genügend Bleibatterlen In 
einem speziellen Einachshänger 
mitgeführt werden. Die Kapazi- 
tät der Batterien reicht bis Jetzt 
jedoch nur für eine Fahrstrecke 
von etwa 50km. Danach muß 
der Anhänger ausgewechselt 
werden, wenn die Fahrt welter- 
gehen soll, Der Aufwand Ist also 
ouch hier erheblich und dürfte 
erst dann ökonomisch vertretbar 
werden, wenn es gelingt, die 
Speicherkapazität der Batterien 
zu erhöhen oder sie gar durch 
Brennstoffzellen zu ersetzen, 


Wartung und Pflege 

Moderne Technik erfordert höhere 
Investitionen, die nur teilweise 
auf das Produkt aufgeschlagen 
werden können, Das trifft auch 
für den Omnibusbau und seinen 
Einsatz zu, Zunächst muß eln Teil 
der durch die moderne Technik 
verursachten Produktionsmehr- 


kosten durch den Hersteller ab- 


gefangen werden. Dos Ist durch 
betriebliche Rekonstruktionsmaß- 
nahmen möglich, besonders aber 
über die strikte Anwendung des 
Baukastenprinzips, Der andere 
Teil der Produktionsmehrkosten 
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ist von den Verkehrsbetrieben zu 
tragen, Da es bei uns nicht mög- 
lich ist, die Tarife zu erhöhen, 


also die Fahrten teurer zu 
machen, muß die in den Omni- 
bussen installierte moderne Tech- 
nik jeden Betrieb In die Lage 
versetzen, die eigenen Selbst- 
kosten zu senken,. Das ist in 
erster Linle möglich durch höhere 
Einnahmen, wenn 2. B. die An- 
zahl der Fahrgäste (infolge 
Leichtbaus) erhöht werden kann, 
durch zügigen Fahrgastwechsel 
an Haltestellen und durch die 
Senkung der Wartungs- und 
Pflegekosten, überhaupt der ge- 
samten ° Instandhaltungskosten. 
Auf einen Nenner gebracht ‚heißt 
das, die Qualität der Haupt- 
aggregate Motor, Getriebe, 
Achsen und der Karosserie so zu 
erhöhen, daß sich die höheren 
Investitionen mindestens ausglel- 
chen lassen. 

Interessant sind in diesem Zu- 
sammenhang sowjetische Erfah- 
rungen über die gesamten 
Kosten, die während der Lebens- 
dauer, eines Omnibusses enfol- 
len. Wenn sie mit 100 Prozent 
angenommen werden, so ent: 
fallen danach auf den Bau eines 
Omnibusses 13 Prozent, auf zelne 
technische Wartung 25 Prozent, 
für die laufende Instandsetzung 
50 Prozent und für die Grund- 


Instandsetzungen 12 Prozent, 


16 


19 Anzahl der Türen und ihre Lage 
14 Angaben Über Stehraumhöhe und 
Durchsichthähe bel Stadtemnibussen 


15 Das Gerippe eines Omnibusses 
(Leichtbau), ven dem nach Pertigstel- 
lung der Fahrgast kaum etwas mehr 
zu sehen bekommt 

16 Schema bisheriger und neuer Pahr- 
windumströmung sowie der Wirkung 
einer Leitwand, die den Verschmut- 
zungsgrad der Seitenwände stark 
mindert 

17 Bel Reisebussen kann der wit: 
terungsgeschützte Gepäckraum nicht 
groß genug zeln] je nach konstruktiven 
Möglichkeiten (Lage des Meters 
u.a. m.) werden dafür Röume bis zu 
12 m!’ vorgesehen, 


Selbst wenn man diese Angaben 
als grobe Richtwerte ansieht, so 
lassen sie doch erkennen, wie 
sich qualitative Unterschiede der 
Busse In der Kostenkurve der 
Verkehrsbetriebe auswirken. 

Der VEB Kombinat Berliner Ver- 
kehrsbetriebe setzt z. B. eine 
große Anzahl der Stadtomni- 
busse Ikarus 180 ein. Sie haben 
bereits einen Tell der „Doppel- 
decker" abgeläst. Die Wartung 
zeigt, daß die Gelenkomnibusse 
Ikarus 180 gegenüber den „Dop- 
peldeckern" welt Im Nachteil 
sind. Die modernen Busse vom 
Typ Ikarus benötigen für War- 
tung und Pflege etwa den zwel- 
bis dreifachen Zeitaufwand. Das 
kann nicht Im Interesse der Ver- 


Jugend und Technik 9 - 


| Im» w Ei 
Standard- Linienbus 


Formabhängiger Druck- S — 
verlauf an der Seitenwand 2 m 
(ohne leitwand) : 
i leitwand hund 
Co Stau 


Po 


kehrsbetriebe [legen, well damit 


zusötzliche betriebliche und 
volkswirtschaftilche Belastungen 
verbunden sind. Die Ikarus- 


Werke haben in den letzten zehn 
Jahren jedoch bewiesen, daß sie 
mit Energie und Erfolg an der 
Beseitigung solcher Mängel 
arbeiten. Das berechtigt zu der 
Annahme, daß die Quallät der 
Omnibusse der neuen 200er 
Famille, von denen sich die 
ersten 30 Im Einsatz in der DDR 
befinden, zu einer wesentlichen 
Kostensenkung im Instandhal- 
tungsberelch führt. Und das Ist 
letztendlich eine bedeutende Vor- 
aussetzung dafür, den Omnibus 
zu einem repräsentativen, zuver- 
lässigen und attraktiven Ver- 
kehrsmittel zu machen, Im städt!- 
schen Verkehr ebenso wie Im 


Überlandiinienverkehr und im 
Reiseverkehr. 

R. 3. Grapet 
Literatur: 


Tappert: „Vereinheltlichung von Aute- 
bussen”, Sonderheft vem 38. Internatla- 
nalen Kongreß der UITP (1969) 
„Kraftverkehr” (1970) H. 18, 8.3 und 11 
„Awtomoblinaja promyschlennost” (1948) 
H. 34, $. 11 
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imTaschenformat 


Das Angebot des VEB Stern-Radio Berlin Markt angeboten. Der Kofferempfänger „Stern- 
umfaßt eine Vielzahl Typen und Varlanten von Effekt" (Abb. 1) mit furniertem Gehäuse 
Reiseempfängern für Urlaub und Wochen- Ist eln universell verwendbares Gerät für Freizeit 
ende. Durch die Initiative des Handels Ist es in und Helmgebraych. Mit den Wellenbereichen 
Zusammenarbeit mit der Industrie gelungen, UKW, KW und MW sowie einer Halbleiter- 

den Antell von UKW-Koffersupern wesentlich zu bestückung von 12 Transistoren und 11 Dioden 
erhöhen, um dem Immer schneller stelgenden wird über den eingebauten 1,5-S2-Lautsprecher 
Bedarf In der Versorgung mit transportablen eine beachtliche Klanglelstung erzielt. 
Rundfunkgeräten gerecht zu werden. Neben der bekannten UKW-Scharfabstimmung 


Hinzu kommt, daß durch die Aufnahme der 
Produktion von Relseempfängern mit Sende- 
suchlauf und Festsenderautomatic ein Anfang 
gemacht wurde, den Anschluß an das 
internationale Niveau zu finden, 

Die Kofferempfänger der unteren Preislage, 
„Stern-Party" und „Stern-Hobby" In AM- 
Ausführung, bilden noch Immer den größten 
Anteil des Sortiments. Daran schließen sich die 
Geräte mit UKW, „Stern - Camping“, 
„Stern-Solitär" und „Stern-Smaragd", als Reise- 
empfänger der mittleren Preisklasse an. 


Stern-Effekt und Stern-Automatie 


Erstmallg Im Sortiment werden die Reise- 
empfänger „Stern-Effekt'' und „Stern - Automatic“ 
mit höheren Gebrauchswerten In der 

Kategorie der oberen Preisklasse auf dem 


2 ²³¹ wm EN UNSERE EA A 
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Transportable 
Rundfunkempfänger = 
die Sortimentsstruktur - 
1971/72 


(AFC), der Frequenzdriftkompensatlon und der 
Verstärkungsstabilislerung verfügt dieser 
Empfänger über eine Sendesuch-Laufautomatle 
für den UKW-Bereich. 

Die Automatic ermöglicht durch einen Schalt- 
knopf das mühelose Aufsuchen eines am Emp- 
fangsort ausreichend stark einfallenden 

Senders von selbst, Um weltere stark einfallende 
Sender einzustellen, braucht man nur noch 

kurz auf den Abstimmknopf zu drücken, wobel 
die Automatic wieder anspricht. Selbstverständ- 
Iich Ist das gewünschte Rundfunkprogramm 

bei schwächeren Sendern auch manuell, d. h. wie 
gewohnt mit dem AbstImmknopf, einstellbar. 


Als weitere Neuentwicklung stellen wir den 
Reiseempfänger „Stern-Automatic” (Abb. 2) vor. 
Bel Ihm wirkt sich das mit Schaumstoff- 
Kunstleder Uberzogene Gehäuse sehr zweck- 
mäßig. und vortellhaft In der Gestaltung 

aus. Das Gerät Ist dadurch gut geschützt und 
macht eine Tragetasche nicht unbedingt 
erforderlich. Die Vorprogrammlerung von drel 
Stotlonen Im UKW.Bereich ermöglicht es, 

durch Drücken einer der Schlebetasten den schon 
eingestellten Sender bellebig gbzurufen. 
Darüber hinaus können die Sender auch durch 
den vorhandenen Abstimmknopf Individuell 
ausgesucht werden. 


In Verbindung mit der AFC ergibt die 
Automatic einen völlig neuen Bedienungs- 
komfort besonders dann, wenn das Gerät bel- 
spielsweise Im Kraftfahrzeug, ohne daß man 


sich besonders darauf konzentrieren kann, 
bedient werden soll. Eine Diodenbuchse an der 
Rückseite ermöglicht die Benutzung eines 
Tonbandgerötes oder Piattensplelers. Durch 
eine gute Tonwledergabe mit der Aus- 
gangslelstung 1W bel K (Klirrfaktor) 

= 10 Prozent Ist dieses Gerät als Zwelt- 
empfönger in der Wohnung durchaus vollwertig. 


Weiter im Angebot 

Bel den bekannten „Elite”-Typen wird eine Aus- 
führung mit neuer Gestaltung und fest 
Integriertem Netzteil im Handel angeboten. 
Durch die wohlwelse Inbetriebnahme auch Über 
Netzanschluß wird dem relativ hohen Batterle- 
verschleiß dieser Geräteklasse entgegengewirkt. 
Es Ist vorgesehen, vorerst bei den hoch- 
wertigen Geräten, später bel den Nachfolge- 
typen R 130 den Antell mit eingebautem 

Netzteil Immer mehr zu erhöhen. 


Aus den Erfohrungen der Verkaufsstellen Ist 
eindeutig zu erkennen, daß die Nachfrage nach 
Geräten mit vielseitigen Gebrauchswert- 
eigenschaften Immer mehr ansteigt, Um den 
Bedarf dieser Interessenten abdecken zu können, 
sind noch für 1971 Importe aus der Sowjet- 
unlon mit der Type „Riga 103-Astrad" zu 
erwarten. Es handelt sich dabel um einen hoch- 
wertigen Nelseempfönger mit den Wellen- 
bereichen UKW, MW, LW und 3 gespreitzten 
Kurzwellenbereichen. Das Gerät arbeitet mit 

17 Transistoren und 8 Dioden und erreicht durch 
die Bestückung mit 2 Lautsprechern bei einer 
Ausgangsleistung von 1,5 W sehr gute klang - 
liche Leigtungen. ‚Die Skala Ist auch bel 
Dunkelhelt mit Hilfe einer Kurzzeitbeleuchtung 
ablesbar. Ein Indikator auf der Oberseite 

des Gerätes sorgt für die richtige Einstellung 
der Sender und dient gleichzeitig als Batterle- 
kontrolle. Die Höhen und Tiefen sind durch 
zwei getrennte Regler einstellbar. 


Als SortiImentsergänzung werden die Mini-Koffer 
„Sport 2“ „Sokol 4" und „Sonata" aus der 
Sowjetunion Importlert (vgl. Jugend und Technik, 
Heft 4/1971, Selten 304/305). 


Es Ist außerdem beabsichtigt, zur Be- 
relcherung der hochwertigen Geräteklasse den 
Kofferempfänger „Selene“ Im eleganten Holz- 
gehäuse mit Plastmitteltell und Bedlenungs - 
elementen auf der Frontseite noch In diesem 
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Jahr zu Importieren. Neben einer ge- 

trennten Hoch- und Tieftonregelung, elner aus- 
ziehbaren Teleskopantenne sowie Anschluß- 
möglichkeiten für Tonbandgerät und Platten- 
spieler kann dieser Hochleistungsempfänger 
ebenfalls mit Netzanschluß betrieben werden, 
Mit der Bestückung von 17 Transistoren 

sowie 10 Dioden wird auf UKW, LW, MW und 

5 Kurzwellenbereichen eine Ausgangsleistung 
von 1W erreicht. 

Das Angebot an Taschensupern wird 1971/72 

zu etwa 70 Prozent aus Typen des VEB 
Stern-Radio Berlin, der Rest aus der Type 
„Orbita“ bestehen, welche schon im vergangenen 
Jahr aus der Sowjetunion importiert wurde, 

Da sich in dieser Position eine ausreichende Ver- 
sorgung In fast allen Typen. abzeichnet, 

ist eine Erhöhung des Angebots vor allen Dingen 
bei UKW-Taschensupern vorgesehen. Das 
Gerät Stern-Berolina (Abb. 3) mit den Wellen- 
bereichen UKW, MW und Kurzwelle hat eine 
Bestückung von 11 Transistoren sowie 5 Dioden. 
Die Ausgangsleistung beträgt 150 mW. 


Sortimentsstruktur 1971/72 


Typ Batteriebestückung 


Kofterampfänger R 120 AM 2 * R12 
Eigenaufkommen 
R 130 AM 5 x R20 


R 120 AM/FM 2XR12 


R 130 AM/FM 5 X R20 


R 130 AM/FM 
R 140 AM/FM 
R 150 AM/FM 


5 X R20 
6X R14 
6 X R 20 


Der Preis verändert sich für diese Typen jewells durch den 


Preis des Netzteils. 
Sport 2 AM 

Sokol 4 AM 

Sonata AM 

Riga 103 AM/FM 
Selena AM/FM 

T 110 AM 

T 110 AM 

T 130 AM 


4AXRG 
AXRG 
2 X R12 
8 X R20 
6 X R20 
2XxXRė 
2 K R6 
4X RG 


Aufkommen qus 
Ud$SR-Imperten 


Taschenempfänger 
Elgenaufkommen 


T 140 AM/FM 
‚Kosmos AM 

Orljonok AM 
Orbita 2 AM 


AXRE 
Aufkommen aus 
VdSSR-Importen 
4X R. 
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2 X Knopfzellen 
2 X Knopfzellen 


Das Sortiment der AM-Taschensuper setzt 
sich zusammen aus: 
T110 „Stern-Club" Wellenbereich MW 
T130 „Stern-Sport } (Abb, 4) | Weender tee 
T130 „Stern- junſor MW und KW 
T130 „Stern-Format" 
Stern-Club ist ein Kleinstempfänger, der 
Insbesondere als Informatlonsquelle dienen soll, 
Die TT-Empfänger T 130 werden trotz der 
geringen Gehäuseabmessungen (etwa 166 mm 
X 87mm X 39 mm) den Ansprüchen an eine 
gute Musikwiedergabe gerecht, Drei feste 
und zwei variable Kreise sowie eine richtemp- 
findliche Ferritäntenne sorgen für gute 
Trennschörfe. Der eingebaute Lautsprecher wird 
beim Anschluß eines Ohrhörers automatisch 
abgeschaltet, Das kleinste Gerät Im Angebot, 
„Kosmos“, Ist Jetzt für 69,50 M erhältlich. 
Dieser Taschenempfänger arbeitet mit 7 Tran- 
sistoren und hat eine Ausgangsleistung 
von 25 mW, Das Gerät wird komplett mit Tasche 
und Batterie-Ladeteil geliefert, 

Günter Bursche 


Handels. 


Aa bezeichnung 


Party 
Hobby 
Picknick 
Rubin 
Piccolo 
Favorit 
Camping 
Solitär 
Smaragd 
1 Varlante EHekt 

1 Variante Automatic 
3 Varianten Elite 

Elite de Luxe 
Elite super 


je 45V 2 Varianten 


je 1,5 U 2 Varianten 


je 43V 2 Varianten 


je 1,5V 3 Varianten 


je 1,3 y 
je 1,3V 
je 13V 


1 Varianta 

1 Variante 

1 Variante 

1 Variante 

1 Varlante 

1 Variante Club 

1 Variante Club mit Uhr 
3 Varianten Sport 
Junlor 
Format 
Berolina 


je 1,5 V 
je 14,5 V 
je 45V 
je 1,5V 
je 1,5 U 
je % U 
je 1,8 U 
je J, 


je 1,5V 
je 1,aV 
je 1,2 V 
je 15V 


1 Variante 
1 Variante 
1 Variante 
1 Variante 


a aeg ee en 


* 


. 1 Bi ri a DB 


Es gibt wohl kaum eine olympische 
Sportdisziplin, in der die Technik eine 
solche Rolle spielt wie im Sportschießen. 
Mit der Feststellung ist weniger das 
Sportgerät, die Waffe, gemeint als vielmehr 
die Wettkampfanlage selbst. 
Auf dem Suhler Friedberg wurde im Mai 
‘dieses Jahres für diesen Sport eine 
Großanlage ihrer Bestimmung übergeben, 
die ihresgleichen auf unserem Kontinent 
sucht. Sie war die Wettkampfstätte 
der diesjährigen Europameisterschaften. 
Schützen und Experten fanden viele Worte 
der Anerkennung, so der Präsident der 
Internationalen Schützenunion (UIT), 
Or. Kurt Hasler, aus der Schweiz: „Wir. 
schätzen es besonders, daß mit der neuen 
Schießsportanlage in Suhl die Voraus- 
setzungen geschaffen wurden, die den 
besten Schützen Europas erfolgreiche 
und interessante Wettkämpfe ermöglichten.“ 


1 
e 
FRIEDBER 


* 


Abgesehen davan, daß von der F VV 


Architektur her Hervorragendes r 
geschaffen wurde — alle „ 
Schießstände sind der Land- 


schaft des Thüringer Waldes 1 e 
angepaßt — Ist die Anlage Ka > u 
so komplex gehalten, daß 5 „ 


alle Disziplinen des Sport- 1 3 e 10 
schießens auf Ihr absolviert i ' ; 175 
werden können, Dabei 
Imponieren die Größe und 

die installierte moderne Technik. 
Während der Europu- 
meisterschaften Im vergangenen 
Monat waren mehrmals 

800 Teilnehmer aus 27 Ländern 
am Start, Da in diesem 

Sport das „Zahlenspiel“ 


1 Ungeheure Erdbewegungen waren 
zu bewältigen, ehe auf dem Suhler 
Friedberg der erste Schuß auf 

der neuen Anlage abgegeben 
werden konnte, 


2 So sieht die fertiggestellte Anlage 
aus. 


3 Im Wurftaubenschleßen Trap steht 
die aus sechs Schlltren bestehende 
„Rotte“ hinter dem Graben, aus 
dem die „fliegenden Untertassen“ 
geworfen werden, Bei elner Start- 
geschwindigkeit von etwa 100 km/h 
und mehr müssen die handteller- 
großen Tontauben schen möglichst 
während der ersten 40 m des 

Fluges getroffen werden. 

Bei schlechtem Wetter schützt eine 
Uberdachung die Schützen vor Regen. 
Rechts im Hintergrund Ist das 
„Hochhaus" auf Stelzen zu sehen, aus 
dem die Tentsuben in der 

Disziplin Wurftaubenschlaßen Skeet 
aus der Luke geworfen werden. 


4 Gewogen und für gut befunden, 
meint Dr. Hynek Hromada aus der 
ČSSR, Bronzemedalllengewinner In 
der Disziplin Freie Pistole (hinter 
Harald Vellmar, DDR, und Dentsche 
Denev, VR Bulgarien) bei den Welt- 
melsterschaften im Sporischleßen 1970 
in Phoenix (USA), Er überprüft hler 
das „Abzugsgewicht" seiner 
Großkaliberpistole, 
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(Ring- und Trefferzahlen) 
eine große Rolle splelt, 
mußte in Suhl Neuland 
beschritten werden, um In 
kürzester Frist die offiziellen 
Ergebnisse und Plazlerungen 
zu haben. Jeder kann sich 
ausrechnen, daß In der 
Disziplin Freie KK-Büchse 
3% 40 Schuß bei Über 

60 Tellnehmern die Aus- 
wortung der Scheiben (je 
Schuß eine Scheibe) eine 
Mammutarbelt Ist. In Suhl 
griff man zur Datenverarbeltung. 
Ein ROBOTRON R 300 
wurde vom 4km entfernten 
Stand mit den Resultaten 
gespeichert, In Sekunden- 
schnelle waren so die End- 


summen der Ringe und die 
Plozlerung der Schützen 
errechnet, während sonst 

die Tellnehmer, Trainer und 
Vertreter der Presse oltmals 
stundenlang warten mußten 

= so zum Zelsplel bei den 
vorjährigen Weltmeisterschaften. 
Im Oktober In Phoenix (USA). 
Das war übrigens auch für 
ROBOTRON keine leichte 
Aufgabe. In der Disziplin 
Freie KK-Büchse 60 Schuß 
legend konnte es durchaus 
passieren, daß gleich 
mehrere Teilnehmer das gleiche 
Resultat erzielten. In diesem 
Falle entscheidet die bessere 
letzte 10-Schuß-Serle. Und 

das mußte errechnet werden, 
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Aber nicht nur die Anwendung 
der elektronischen Doten- 
verarbeitung war das 
Imponierende der Suhler 
Schleßsportanlage. 

Allein für das Gewehr- und 
Pistolenschleßen auf 30 m 
Entfernung standen genau 


99 Bahnen und für das 


Schießen mit großkallbrigen 
Gewehren auf 300 m Entfernung - 
66 Bahnen zur Verfügung. 
Grundsätzlich wurde aus _ 
Schleßhallen geschossen, 

deren Wände aus schall- 
schluckendem Materlal her- 
gestellt sind, um Aktive 

und Zuschauer vor gesund- 
heltsschödlichen Explosions. 
geräuschen zu schützen, 

Jeder Teilnehmer hatte eine 
direkte Verbindung zum 
Scheibengraben, konnte also 
selbst befehlen, wann die 
Scheibe gewechselt werden sollte 
bzw. wann er eine Pause 
zwischen den Serien einlegen 
wollte. 

Mit moderner Technik wurden 
auch die acht Stände für das 
Pistolenschleßen auf 23m 
Entfernung ausgerüstet. Die 
Silhouetten-Scheiben drehten 
vollautomatisch ab. Auf beleuch- 
teten Milchglasschelben konn- 
ten die Zuschauer die Zelten 

(8 3, 6s oder 4s) der Serlen 
ablesen. Auch hler sind dle 
Wände der geschlossenen 
Schleßhalle aus schall- 
Isollerendem Materlal gefertigt. 
Zum Komplex der Gewehr- und 
Pistolenstände gehört ein 
zweistäckiges Mehrzweckhaus, In 
dem sich ein Restaurant mit 
250 Sitzplätzen, eine Orllibar 
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(Erdgeschoß), Klub- und 
Mannschaftsräume sowie Waf- 
fenkammern (1. Etage) und ein 
großer Konferenzsaal mit 

etwa 350 Plätzen (2, Etage) 
befinden, der nach Demontage 
der Stuhlreihen ohne große 
Schwierigkeiten für die inter- 

- nationalen Disziplinen Luft- 
gewehr und Luftpistole (10 m) 
genutzt werden kann, Ein 
weiträumiger Platz vor diesem 
Komplex dient den Zeromonien 
(Eröffnungen, Siegerehrungen 
usw.). 

Ein anderer Teil der Suhler 
Großanlage des Sportschleßens 
umfaßt die Stände für das 
sogenannte Jagdsportliche 
Schießen, also für das Wurf- 
taubenschießen Trap (die 
Tauben werden aus einem Gro- 
ben geworfen) und Skeet (die 
Tauben fliegen aus einem Hoch- 
oder Niederhaus) sowie für 

die Disziplin laufende Scheibe 
(Keller), Während die ersten 
Stände bereits selt dem 

20. Jahrestag unserer Republik 
genutzt werden, wurde der 
Doppelstand für die Disziplin 
laufende Scheibe erst in 

diesem Jahr unmittelbar vor 
den Europameisterschaften über- 
geben, 

Erstmallg wurde bel einer 
Internationalen Meisterschaft im 
Sportschießen beim Wett- 
kampf laufende Scheibe der 
Einsatz von Monitoren prakti- 
ziert, die den Zuschauern 
direkt das Trefferblld vermittel- 
ten. Diese konnten so die 
Leistungen des Schützen selbst 
bewerten und mit den anderen 
vergleichen, Außerdem gaben 


816 


5 Gabriele Weigt von der GST Berlin 
vertrat bei den Europamelsterschaften 
Im August im Schießen mit der 
Standardpistole 30 X 30 Schuß, als 
15jährige in der Klasse Frauen 
startend, die Farben unserer 


Republik. Zu ihrer Ausrüstung 
gehörten unter anderem: der 
Gehörschutz, das Stirnband mit der 
Verdeckung des nichtzielenden Auges 
~ und selbstverständlich das 
Sportgerät, die Standardpistole, 


zwei größere beleuchtete 
Milchglasscheiben die Lage des 
Einschusses und runde Leucht- 
röhren die genaue Ringzahl 
wieder, Durch diese Technik 
wurde das Schießen auf die 
laufende Scheibe für die Zu- 
schauer interessant und 
attraktiv. 


Seit jeher findet das Wurf- 
taubenschießen Trap und Skeet 
bel den Zuschauern eine 
große Resonanz. Nicht zuletzt 
deswegen, weil jeder ohne 
besondere Hilfsmittel den Wett- 
kampf verfolgen kann, Man 
sieht die Im Durchmesser etwa 
11 em große Tontaube fliegen, 
hört den Schuß brechen und 
nimmt wahr, ob das Ziel 
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getroffen oder nicht getroffen 
wurde, 

Die Suhler Stände haben dar- 
über hinaus noch den Vorteil, 

In einer ausgesprochen 
reizvollen Gegend zu liegen und 
gärtnerisch schön angelegt 

zu sein, Der Olympiasieger 

von 1960 (Rom) Im Trap 
(Grabenstand), lon Dimitrescu 
aus Rumänien, der fast alle 
Schießstände In der Welt kennt, 
meinte: „Es ist der schönste 
und modernste Wurftauben- 
stand, den Ich bisher gesehen 
habe." Die Formulierung 
„modern“ bezog sich vor allem 
guf die installierte Technik. 
Automatische Wurfmaschinen 
(15 Maschinen gehören zu einem 
Grabenstand) lösen nach dem 
Kommando des Schützen 

über ein Mikrofon (vgl. Abb. 3) 
elektronisch den Wurfarm der 
Maschine aus, In Suhl wurden 
pneumatische Maschinen aus 
der DDR eingesetzt, die 
absolutes Weltniveau darstellen. 


Es gäbe noch viel über die 
neue Großanlage für das Sport- 
schießen in Suhl zu schreiben. 
Die Aktiven und Göste aus 
dem In- und Ausland sparten 
nicht mit Lob. Und die Suhler 
selbst sind mit Recht stolz 
auf ihre Sportstätte. Sie 
leisteten belm Aufbau der An- 
lage, gemeinsam mit Soldaten 
der Nationalen Volksarmee und 
Einheiten der Sowjetarmee, 
unzählige freiwillige Aufbau- 
stunden, Mit den Nebenanlagen 
wird diese Sportstätte auch 
für die Nah- und Fern- 
erholung genutzt, 

Karl Bogadtke 


eine Visitenkarte 
verschweigt 


Schade, daß Visitenkarten nur Datenträger 

mit so geringem Informationsumfang sind. 

Name, Titel, Adresse. Wieviel interessanter wäre 
es doch, aus ihnen etwas über den zurück- 
gelegten Weg und das angestrebte Ziel, 

über Wesen und Wollen des Visavis zu erfahren. 


Beispielsweise über Regina Wenck, die mit 

kaum mehr als dreißig Jahren schon die Ver- 
antwortung für den großen Direktionsbereich 
Absatz/Außenwirtschaft des international 
anerkannten DDR-Automatisierungsgeräte- 
betriebes Kombinat VEB Elektro-Apparate-Werke 
Berlin-Treptow trägt und die in der Volks- 
kammer, dem obersten staatlichen Machtorgan 
der DDR, als Abgeordnete das Vertrauen 
Zehntausender Wähler rechtfertigt. Über jene 
sympathische, kluge und charmante junge Frau, 
die die Wissenschaft des Leitens ebenso 
beherrscht wie die Kunst des Regierens. 

Viel könnte ihre Visitenkarte erzählen, wäre 

es möglich, Fakten und Daten ihres Weges, ihres 
Zieles und ihres Wollens einfach im Tele- 
grammstil abzurufen. Weg, Ziel und Wollen, 
deren Besonderheit eigentlich im Typischen liegt. 
Im Typischen für das Leben Hunderttausender 

in diesem Staat, in dieser Gesellschaft. 

1939 als Tochter eines Drehers und einer Ver- 
käuferin geboren. Auf Grund sportlichen 
Interesses Besuch der Kinder- und Jugendsport- 


schule. Vorbildliches Lernen verbindet sie mit 
ausgezeichneter Arbeit im sozialistischen 
Jugendverband, für die sie die Artur-Becker- 
Medaille erhält. Abitur und Deutscher Meister 
im Delphin-Schwimmen. Studium der Wirt- 
schaftswissenschaften, sportliche Rekorde und 
schließlich das Okonomie-Diplom der Universität 
Rostock. 

Start in die Praxis in einem Großbetrieb der 
Elektrochemie. Weg über Verkauf und Gruppen- 
leitung zur Abteilungsleiterin. Mit Mitte zwanzig. 
Dann die Erkenntnis: Zum sozialistischen 

Leiter gehört mehr als nur fundiertes Fach- 
wissen. Leiten ist in erster Linie gesellschaftliche 
Aufgabe. Erneutes Studium, vier Jahre nach 

dem Diplom. Inhalt: Die Lehren von Marx, 
Engels und Lenin über das Wesen der Gesell- 
schaft und des wissenschaftlichen Sozialismus. 


Ein Jahr danach Abschluß mit sehr gutem 
Ergebnis. Und das Bestreben, neben 
Akkumulation und Zirkulation auch das Wesen 
der sozialistischen Produktion zu beherrschen. 
Nach zwölfmonatiger Tätigkeit als Betriebs- 
ökonom Berufung in das kaufmännische 
Direktorat. 

Zur gleichen Zeit Delegierte des VII. Partei- 
tages der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch- 
lands, der über die nächste Etappe des ent- 
wickelten gesellschaftlichen Systems des Sozia- 
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lismus in der DDR berät. Wenig später 
Kandidatur für die Volkskammer, Wähler- 
vertrauen, Sitz und Stimme im Parlament. Mit 
achtundzwanzig! 

Mit der Verantwortung wachsen die Anforde- 
rungen. Das ist dialektisch. Doch es ist auch 
dialektischh daß höhere Anforderungen nur mit 
größerem Wissen erfüllt werden können. 

Denn Wissen ist Macht; besonders in einer 
Gesellschaft, die es sich zum Ziel gesetzt hat, 
mit Verstand und Kraft aller ihrer Mitglieder 
immer besser deren ständig wachsende 
kulturelle und materielle Bedürfnisse zu 
befriedigen. Fazit für Regina Wenck: Gründ- 
liches Studium neuester Erkenntnisse der Wirt- 
schaftsführung im ökonomischen System des 
Sozialismus. Marxistisch-leninistische Organisa- 
tionswissenschaft, Kybernetik, Psychologie, 
Soziologie... 

Aus der Elektrotechnik ist die Elektronik ge- 
wachsen. Sie bestimmt heute sehr wesentlich das 
Tempo der wissenschaftlich-technischen Ent- 
wicklung, ist Basis der Automaten, ohne die 
technischer Fortschritt undenkbar wäre. 

Eine neue Aufgabe, eine neue Perspektive für 
Regina Wenck: Direktorin für Absatz und 
Außenwirtschaft im Kombinat VEB Elektro- 
Apparate-Werke Berlin-Treptow, das im Rahmen 
des Industriezweiges Automatisierungsgeräte 
profilbestimmend für die Automatisierung 

des volkswirtschaftlichen Reproduktions- 
prozesses ist. 

Und erneut die Forderung nach neuem Wissen. 
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Elektronische Datenverarbeitung greift immer 
umfassender in die Prozesse von Produktion und 
Leitung ein. Auch in den Absatzprozeß, in 

dem mit Hunderten Positionen, mit Millionen- 
werten und mit Partnern von Berlin über 
Moskau bis Kalkutta zu rechnen ist. Markt- 
forschung, als wissenschaftliche ökonomische 
Kategorie genutzt, wird beim Tempo der Ent- 
wicklung immer wichtiger, denn Parallel- 
entwicklungen sind teuer. Elektronik ist kompli- 
zierte Technik mit eigenen Gesetzen, eigenem 
Vokabular. Beides will beherrscht sein, um 
Elektronik sinnvoll einsetzen und gewinnbringend 
absetzen zu können. 

Datenverarbeitung, Marktforschung, Elektronik — 
für Regina Wenck nicht Steine, nicht 

Hürden, sondern logische Schritte auf dem 
Wege des Fortschritts. Schritte, die man mit Hilfe 
von Spezialkursen, von Büchern, von Konsulta- 
tionen geht. Zum Beispiel, indem man in der 
Betriebsakademie einen Elektronik-Spezial- 
lehrgang für Führungskräfte organisiert. Zum Bei- 
spiel, indem man neben der Fülle der tög- 
lichen Arbeit ein weitgestecktes Weiterbildungs- 
programm für sich und für alle Mitarbeiter 

des Direktionsbereiches Absatz und Außen- 
wirtschaft konzipiert und selbst mit gutem Bei- 
spiel vorangeht. z 


Denn Wissen ist Macht. Und Fundament für die 
Ausübung der Macht, die in der sozialistischen 
Gesellschaft Recht und Pflicht aller ist. Also | 
auch Sache der jungen Genossin und Direktorin 
Regina Wenck. Fotos: W. Jagla; Text: H. Jüko 


Buch 
staben 
aus 


Das Aufzeichnen von lesbaren 
Informationen geht bis weit in 
das Altertum zurück. Erste For- 
men von Aufzeichnungen stellen 
z.B. in Stein gehauene Schrif- 
ten, beschriftete Tontafeln 

oder mit Hand beschriebene 
Papyrusrollen dar. Im Mittel- 
alter wurden Bücher noch mit 
der Hand geschrieben oder mit 
Hilfe primitiver Mittel wie 
Stempeln oder geschnittenen 
Holztafeln gedruckt. Erst Johann 
Gutenberg brachte mit seiner 
Erfindung, den beweglichen 
Lettern aus Metall, eine ent- 
scheidende Wende in der Buch- 
herstellung. Seit dieser Zeit 


Abtoströhre 
( 16 Abfoslrosterpositionen) 


Schreibröhre 


Der elektronisch gesteuerte Lichtsatz 


ist es möglich, beliebige Buch- 
staben einzeln aneinanderzu- 
reihen und zu Wörtern zu- 
sammenzusetzen. Diese Form 
hat sich bis in die heutige Zeit 
in der bekannten Art des 
Handsatzes erhalten. 


Satzherstellung auf Maschinen 


Im Laufe der Jahrhunderte 
haben sich die grafischen 
Fertigungsverfahren weiter- 
entwickelt. Sie wurden von den 
verschiedenen Entdeckungen und 
Erfindungen auf anderen Ge- 
bieten beeinflußt. Aus dem 
Handwerk entwickelte sich eine 
moderne industrielle Fertigung. 


Uunsensysten Schrifiploffe 


(16 linsen) 


(18 Schriffzeichenfeider 


CHI 


Mit dieser Entwicklung wuchs 
gleichzeitig die Notwendigkeit 
zur Mechanisierung und 
Automatisierung der einzelnen 
Teilprozesse, um den An- 
forderungen der Herstellung vo 
Büchern, Zeitungen und Zeit- 
schriften gerecht zu werden. 


In der Reihenfolge der Ferti- 
gungsprozesse der poly- 
graphischen Industrie steht die 
Herstellung der Druckform an 
erster Stelle. Eine Druckform 
wird immer dann benötigt, 


1 Grundprinzip der Schriftzeichen- 
abtastung und Wiedergabe der Licht- 
setzanlage Linotron 505 


zur Schreibröhre N 


fotovemielfocher 


mit je is Schriftzeichen) 
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wenn eine bestimmte Anzahl 
Drucke hergestellt werden soll. 
Die einfachste Art der Herstel- 
lung einer Druckform kann 

mit dem erwähnten Handsatz, 
d.h. dem Aneinanderreihen von 
Bleilettern, erfolgen. Mechani- 
sierte Verfahren wurden durch 
die Entwicklung von Setz- 
maschinen möglich. Bei den 
heute bekannten Setzmaschinen 
werden im Prinzip zwei 

Systeme unterschieden: Zeilen- 
guß-Setzmaschinen, bei denen 
ganze Zeilen aus einem Stück 
gegossen werden können, und 
Einzelbuchstaben-Setz- und 
-Gießmaschinen, die aus Tast- 
geräten zur Herstellung von 
Lochstreifen und den Gieß- 
maschinen bestehen. Die Loch- 
streifen enthalten hier den 

Text in verschlüsselter Form und 
dienen zur Steuerung der 
Gießmaschinen. 


In den letzten Jahren wurden 
weitere Verfahren entwickelt. Der 
beim Maschinensatz not- 
wendige Gießvorgang wurde 
durch einen fotografischen Vor- 
gang abgelöst. Es entstanden 
die sogenannten Foto- oder 
Filmsetzmaschinen. Hier 
werden die einzelnen Schrift- 
zeichen fotografisch aneinander- 
gereiht, und der belichtete 

Film wird als Vorlage zur Her- 
stellung der eigentlichen Druck- 
form verwendet. Die Forderung 
nach einer weiteren Erhöhung 
der Setzgeschwindigkeiten 
führte schließlich zur Entwicklung 
von Lichtsetzmaschinen. Der 
Unterschied zum Fotosatz be- 
steht darin, daß die einzelnen 
Schriftzeichen nicht insgesamt, 
reproduziert, sondern aus vielen 
einzelnen Elementen mit Hilfe 
von Lichtstrahlen zusammen- 
gesetzt werden. Die Steuerung 
dieser Lichtsetzanlagen er- 

folgt über Lochstreifen . oder 
Magnetband. 


Die modernen Systeme werden 
heute in Verbindung mit Com- 
putern eingesetzt, was zum com- 
putergesteuerten Lichtsatz 
geführt hat. Mit Hilfe dieser 
Systeme können viele Teil- 
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prozesse der Druckformherstel- 
lung automatisiert werden. 


Linotron 505 

In den Lichtsatzzentren der 

DDR ist zur Zeit das englische 
Lichtsetzsystem Linotron 505 
eingesetzt. Das Grundprinzip 
dieses Systems besteht darin, 
daß Schriftplatten, die die ein- 
zelnen Schriftzeichen im Negativ 
enthalten, mit Hilfe einer 
speziellen Elektronenstrahl- 
röhre abgetastet werden 

(Abb. 1). Die dabei entstehen- 
den Lichtsignale werden Foto- 
vervielfachern zugeführt, ver- 
stärkt und zur Helligkeits- 
steuerung einer zweiten Elektro- 
nenstrahlröhre, der soge- 
nannten Schreibröhre, benutzt. 


Auf dem Bildschirm der Schreib- 
röhre werden die einzelnen 
vertikalen Abtastlinien des 
Abtastrasters nacheinander ent- 
sprechend der Modulation, die 
infolge des Abtastens der 
Schriftzeichen entsteht, wieder- 
gegeben und über ein Linsen- 


system direkt zur Belichtung des 
Films verwendet. Der Film 
befindet sich in einer Kassette, 
die an einem horizontal beweg- 
lichen Wagen, dem Schreib- 
wagen, befestigt ist, der so 
gesteuert wird, daß die auf 
der Schreibröhre wiedergegebe- 
nen Signale linienweise an- 
einondergereiht werden, wodurch 
das entsprechende Schrift- 
zeichen wieder zusammengesetzt 
wird. 

Die einzelnen Schriftplatten, 

von denen jeweils vier in der 
Anlage verwendet werden kön- 
nen, enthalten jeweils 

256 Schriftzeichenpositionen, 

die in Gruppen von je 16 Schrift- 
zeichen eingeteilt sind (Abb. 2). 


Auf dem Schirm der Abtast- 
röhre werden analog zu diesen 
16 Schriftzeichenfeldern 

16 Linienraster erzeugt, die über 
ein spezielles Linsensystem 

auf die abzutastenden Schrift- 
zeichen gelenkt werden. Wenn 
eins der 16 möglichen Raster auf 
der Abtaströhre erscheint, 
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wird in jedem der erwähnten 
16 Schriftzeichenfelder ein 
Schriftzeichen abgetastet. Von 
den Ausgangssignalen der 

16 Fotovervielfacher wird das 
Signal ausgewählt, welches dem 
gewünschten Schriftzeichen ent- 
spricht und der Schreibröhre 
zugeführt. Das Grundprinzip 
dieser Abtastung und Schrift- 
zeichenwiedergabe wird in 
Abb. 1 dargestellt. 


Die Lichtsetzanlage benötigt 
eine Reihe von Angaben, um 
das gewünschte Schriftbild 

zu erzeugen. Dazu gehören u.a. 
Angaben über Schrifthöhe, 
Schriftbreite, Zeilenvorschub 

und Zeilenlänge. Außerdem muß 
für jede Zeile die Größe der 
Zwischenräume zwischen den 
einzelnen Wörtern bestimmt 


2 Schriftzeichenbelegung einer 
Schriftzeichenplatte der Lichtsetzanlage 
Linotron 505 

3 Ausgangsinformationen bei gestörtem 
Speicher 

4 Ausgangsinformationen bei gestörter 
Informationsverarbeitung 


1. Ant, Sete bs. f. l. . IB. 
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ost jedenm. di n ssen. vorn es heg denn «s dei esell- 


werden, die von Zeile zu Zeile 
unterschiedlich groß sind, wenn 
alle Zeilen gleich lang sein 
sollen. Diese Wortzwischenräume 
werden automatisch mit Hilfe 
eines kleinen Rechners an 
Hand der Angaben für die 
Zeilenlänge, die Anzahl der 
Schriftzeichen der jeweiligen 
Zeile und der Anzahl der Wort- 
zwischenräume bestimmt. Sind 
alle Zeilen gleich lang, be- 
zeichnet man sie als aus- 
geschlossen. 


Die Verarbeitung der Eingangs- 
informationen, die mit Hilfe 
eines Lochstreifens über einen 
fotoelektrischen Leser ein- 
gegeben werden sowie die ge- 
samte Steuerung der genannten 
Abtast- und Schreibprozesse 
erfolgt durch die Steuerlogik. 
Sie hat die Aufgabe, die Ein- 
gangsinformationen, die aus 
Schriftzeichenkodes und Befehlen 
bestehen, so zu verarbeiten, 

daß man die geforderten Aus- 
gangsinformationen, d.h. 
optisch wahrnehmbare Schrift- 
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Mahabalipuran ragen dikis eigentlich längst gestorbenen Verdinglichungen 
unserer archaischen und mittelalterlichen Vorgeschichte aus dem alles 


verwehenden Sand der modernen technischen Zivilisation hervor. und der 


x ‚gleiche. Mensch. der in der Kanzel eines Düsenflugzeugs sitzt. alle Schal- 
ter. Hebel und Knöpfe fehlerfrei bedient. kann in seinem Kopf das 
har Weltbild eines Sterndeuters und Alchimisten haben. 


Das ist nicht nur in Indien so. Auch in Afrika und Lateinamerika ist 


ae strukturelle Amorphie der menschlichen Gesellschaft jedem Besucher 
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rel fossile Strukturen so deutlich beobachten. nie so nachhaltig stu- 


Fa 


nst jedoch kann man die Überlagerung weltweiter Gegenwartseinsicht 


en wie in Indien. Dieses Land ist Museum, Dokumentation, For- > ; 
ni IM Versuchsanstalt. Testebene. 8 . in 


Jugend und Technik 9 


zeichen, erhält. 

Die Ausgangsinformationen der 
Lichtsetzanlage hängen 

außer von den Eingangsinforma- 
tionen auch von der Zuver- 
lässigkeit des gesamten Systems 
ab. Störungen im Prozeß der 
Informationsspeicherung oder 
verarbeitung führen in jedem 
Falle zu gestörten oder falschen 
und damit unbrauchbaren 
Ausgangsinformationen, wie sie 
in Abb. 3 und 4 dargestellt 
sind. 


Lochstreifen und Computer 


Die Eingabe von Informationen 
in die Lichtsetzanlage erfolgt 
bei der Linotron 505 mit Hilfe 
von Lochstreifen, die die 
einzelnen Angaben (Schrift- 
zeichen und Befehle) in ver- 
schlüsselter Form enthalten. 
Diese Lochstreifen werden auf 
sogenannten Perforatoren 
hergestellt, die ein. Tastensystem 
ähnlich einer Schreibmaschine 
besitzen. Zum Lichtsetzsystem 
Linotron 505 gehören elektro- 
nische Ausschlußperforatoren. 
Bei diesen Geräten müssen 
außer Schriftzeichen und Be- 
fehlen Angaben über das 
Zeilenende eingegeben werden, 
z.B. Silbentrennungen, wenn 
die Zeile gerade voll ist. 

Ein Rechner im Perforator be- 
stimmt danach die für die Belich- 
tungsanlage notwendigen An- 
gaben zur Steuerung des 
Schreibwagens. 


Eine andere Möglichkeit be- 
steht jedoch darin, daß die 
Lochstreifen ohne Angaben für 
die Zeilenlänge und ohne Tren- 
nung von Wörtern am beab- 
sichtigten Zeilenende hergestellt 
werden. Dazu dienen Endlos- 
perforatoren, mit denen die 
Schriftzeichen und Befehle in 
ununterbrochener Folge getastet 
werden können. Diese Loch- 
streifen kann man jedoch nicht 
ohne weiteres verarbeiten. Die 
fehlenden Angaben müssen 
vorher von einem Computer im 
Lochstreifen ergänzt werden. Der 
besondere Vorteil der Endlos- 
perforatoren besteht darin, 
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daß der gesamte Herstellungs- 
prozeß gegenüber der An- 
wendung von Ausschluß- 
perforatoren wesentlich verein- 
facht wird und mit Hilfe des 
Computers eine Reihe von 
Arbeitsgängen, die nach dem 
Belichten und Entwickeln der 
Filme erforderlich sind (z.B. 
Umbrucharbeiten) automatisch 
ausgeführt werden können. 


Der computergesteuerte Licht- 
satz, wie er bei Verwendung von 
Endlosstreifen und dem Einsatz 
von Satzrechnern (Computern) 
bezeichnet wird, kann sowohl 

im on-line-Betrieb als auch im 
off-line-Betrieb ablaufen. 
Abb. 5 zeigt beide Betriebs- 
arten. Im on-line-Betrieb ist der 
Satzrechner Bestandteil der 
Lichtsetzanlage, und es entfällt 
eine nochmalige Zwischen- 
speicherung der Informationen 
auf Lochband. 

Im off-line-Betrieb ist diese 
Zwischenspeicherung erforder- 
lich, da der Computer getrennt 
von der Lichtsetzanlage arbeitet. 


5 Schematische Darstellung des 
computergesteuerten Lichtsatzes im 
on-line- und off. line -Betrleb 


6 Stondordaus führung 
der Steuereinheit der Linotron 505 


Computer 


($atzrechner) 


Entwicklungstendenzen 


Es besteht heute kein Zweifel 
mehr daran, daß sich die 
elektronischen Verfahren auf 
dem Gebiet der Satzherstellung 
weiter durchsetzen werden. Die 
Entwicklung wird sich dabei vor 
allem auf eine Erhöhung 


der Setzgeschwindigkeiten, Er- 


weiterung des Einsatzgebietes 
hinsichtlich der rationellen 
Anwendung für schwierige Setz- 
arten wie Tabellensatz, Formel- 
satz u. G., Automatisierung 

von Teilprozessen wie Korrektur- 
und Umbrucharbeiten und 


weitere Integration der elektro- 
nischen Setzsysteme mit der 
elektronischen Datenverarbei- 
tung konzentrieren. Das tech- 
nische Niveau ist dabei ab- 
hängig vom Entwicklungsstand 
anderer Zweige der Natur- 
wissenschaft und Technik. 


Dipl.-Ing. Ing. Hans- 
Joachim Köhl 


on-line - Betrieb 


off- line- Betrieb 
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Gedanken zur Neuererbewegung 


TRUMPFE 


die stechen 


Eine Meldung: Spitzenleistung 
Querwalzen 

Durch die zielstrebige Arbeit der Neuerer, der 
Mitglieder des Parteiaktivs sowie der sozialisti- 
schen Arbeitsgemeinschaft der Schmiede und 
des Gesenkbaus im VEB Automobilwerke Lud- 
wigsfelde gelang es, die Warmerprobung des 
Teilautomatisierungsvorhabens „Querwalzen“ 
Ende Januar 1971 vorfristig durchzuführen. Dieses 
hochproduktive Verfahren bewirkt im Nutzungs- 
jahr eine SGesomtselbstkostensenkung von 
523000 M, davon allein 208000 M für eine 
Materialeinsparung von 300 t. Während das 
Weltniveau bei der Materialausnutzung beim 
Schmieden 75 Prozent beträgt, liegt die Mate- 
rialausnutzung beim Querwalzen bei 85 Pro- 
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zent. Zugleich entfällt die schwere körperliche 
Arbeit, und die Lärmentwicklung wird einge- 
schränkt. 


Und noch eine Meldung 


Nach Einführung des amerikanischen Rationali- 
sierungssystems MTM (Methods-Times-Measure- 
ment — Messung der Zeit nach Grundbewegun- 
gen, d. Verf.) im Westberliner Zweigwerk des 
Bosch-Konzerns stieg die Zahl der Unfälle am 
Arbeitsplatz um 50 Prozent, die Zahl der Unfälle 
auf dem Wege vom Betrieb nach Hause sogar 
um 100 Prozent. 


Der bürgerliche Sozialkritiker A. E. Rauter be- 
schreibt das MIM. System folgendermaßen: „An 


Nutzen 
insgesamt 


i darunter aus 
Neuerer- 
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einer Maschine sitzt ein Arbeiter, der ein be- 
stimmtes Teil zu fertigen hat. Dafür sind ver- 
schiedene Bewegungen und Handgriffe nötig, die 
man ebenso in einzelne Handlungsläufe zerlegen 
kann (zum Beispiel: Hinlangen, Bringen, Drehen, 
Kurbeldrehen, Drücken, Greifen, Loslassen, 
Fügen, Trennen, Blickverschiebung, Körper-, Bein- 
und Fußbewegungen sowie Simultanbewegung). 
Jede notwendige Muskelregung, die für den 
Arbeitsvorgang erfogderlich ist, wurde auf Mini- 
Bruchteile festgelegt. Nur hat dieser MTM, der 
Moschinen-Teil- Mensch, einen entscheidenden 
Fehler: Er ist immer noch Mensch. Er schwitzt, er 
zuckt mit der Wimper, er muß sich die Nase 
putzen oder anderen menschlichen Bedürfnissen 


nachkommen, die er nicht am Arbeitsplatz ver-, 


richten kann. Kurz: Er verbraucht Zeit gänzlich 
unproduktiv für sich selber.” 

Von dem MTM-System wird gesagt, daß man 
an einen solcherart eingerichteten Arbeitsplatz, 
wenn es „richtig“ gemacht wird, statt eines 
Menschen ebensogut einen dressierten Affen 
stellen könne. Der Arbeiter zahlt mit geistiger 
Verkrüppelung, auf der Strecke bleibt, wer das 
höllische Arbeitstempo nicht durchhält. Er be- 
zahlt mit seiner Gesundheit die Profite durch 
kapitalistische Rationalisierung, sei es durch das 
MTM-System, das Work-Factor-Verfahren oder 
das Multi-Moment-Verfahren. Sie reduzieren den 
Menschen auf seine meßbaren mechanischen 
Körperfunktionen. 


Zwei Meldungen, zwei Wege der Rationalisie- 
rung, zwei Welten. 


Es wird bei uns auch in Zukunft nicht den 
stumpfsinnig knöpfchendrückenden Arbeiter als 
ein Anhängsel der Maschine geben. Sozialistische 
Rationalisierung ist nicht einfach, und wir 
mochen es uns dabei auch nicht leicht. 


Die Aufgabe 


Die ständige Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen, zweckmäßige Organisation 
des Produktionsprozesses, erhöhter Einfluß der 
Werktätigen auf die Planung und den Ablauf 
der Produktion, das sind Anliegen der sozia- 
listischen Rationalisierung. „Sie ist ein weites 
Aufgabenfeld für die sozialistischen Kollektive 
und Neuerer. Sie ist ein neuer, größerer An- 
spruch an die Gewerkschaftsarbeit. Im schöpfe- 
rischen Wetteifer werden die Werktätigen unse- 
res Landes ihre Fähigkeiten erproben und aus- 
bilden, werden sich erneut sozialistische Haltun- 
gen formen und Persönlichkeiten entwickeln. In 
diesem Kampf wird die Arbeiterklasse als füh- 
rende Kraft unserer Gesellschaft wiederum selbst 
wachsen und mit ihr alle Weggefährten.“ (Erich 
Honecker im Bericht an den VIII. Parteitag der 
SED.) 
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Das Ziel 


Das Ziel unserer Bestrebungen ist in einer Glei- 
chung leicht zu formulieren: 

allseitige Planerfüllung = planmäßige Verbesse- 
rung unserer Arbeits- und Lebensbedingungen. 


Der Weg 


Trumpf im Wettbewerb ist die sozialistische 
Rationalisierung. Und daß die Neuerer diese 
Trumpfkarte auszuspielen wissen, wird nicht durch 
hohle Worte, sondern durch inhaltschwere Tat- 
sachen bewiesen. So ist z. B. der hohe Entwick- 
lungsstand der Initiative junger Neuerer im Jahre 
1970 nicht nur an den Exponaten der Betriebs-, 
Kombinats-, Bezirks- und Zentralen MMM, son- 
dern auch an deren Anerkennung durch die 
große Anzahl von Auszeichnungen der Jugend- 
kollektive und einzelner Jugendlicher nachzu- 
weisen. Das Jugendkollektiv aus dem Chemie- 
anlagenbaukombinat VEB Maschinen- und Appa- 
ratebau Grimma erhielt für das „Verfahren zum 
Hydrospalten von Kohlenwasserstoffen" den 
Ehrenpreis des Forschungsrates. Aus dem glei- 
chen Kombinat wurde das Jugendkollektiv 
„Datenbank technisch-ökonomischer Kennzahlen“ 
mit. der „Medaille für hervorragende Leistungen 
in der MMM-Bewegung“ ausgezeichnet. 

Durch das Lösen von Aufgaben aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik bzw. aus dem Plan 
der Aufgaben für die Neuerer haben diese 
Freunde als kollektive Eigentümer der Produk- 
tionsmittel auch ihre Freizeit sinnvoll und schöpfe- 
risch genutzt, sind sie klüger und an Erfahrun- 
gen reicher geworden. Gleichzeitig haben sie 
dazu beigetragen, die Massenbasis der Neuerer- 
bewegung durch die Weiterentwicklung der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit auf der Basis 
von Neuerervereinbarungen in enger Verbindung 
mit dem sozialistischen Wettbewerb zu vergrö- 
Bern. 

Im Zeitraum 1967 bis 1970 ist in der sozia- 
listischen Wirtschaft der DDR eine Zunahme der 
Beteiligung an der Neuererbewegung bei 
Jugendlichen um 29 Prozent und bei Frauen 
um 30 Prozent zu verzeichnen. In der zentral- 
geleiteten Industrie (Industrieministerien) beträgt 
die Zunahme bei Jugendlichen 25 Prozent und 
bei den Frauen 35 Prozent. Spitzenreiter war in 
all diesen Jahren der Bereich des Ministeriums 
für Erzbergbau, Metallurgie und Kali. 


Die Gesamtbeteiligung beim Einreichen von 
Neuerervorschlägen stieg kontinuierlich von etwa 
611 000 Neuerern im Jahre 1967 um 11,4 Prozent 
auf etwa 681 000 Neuerer im Jahre 1970. Damit. 
haben in der sozialistischen Wirtschaft 15,3 Pro- 
zent aller Beschäftigten, d. h. jeder siebente 
Werktätige, mindestens eine Neuerung einge- 
reicht; bei den Jugendlichen waren es 17,2 Pro- 
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zent aller Jugendlichen und bei den Frauen 
7,7 Prozent aller beschäftigten Frauen. 

Die Erhöhung der Effektivität der planmäßigen 
Neuerertätigkeit und die Fortschritte in der sozia- 
listischen Gemeinschaftsarbeit zwischen Wissen- 
schaftlern, Ingenieuren und Jugendlichen auf der 
Grundlage von Neuererereinbarungen sind u. a. 
auf die in allen Industriezweigen im Jahre 1970 
durchgeführten Jugendneuererkonferenzen, auf 
eine verbesserte Klubarbeit und darauf zurück- 
zuführen, daß in immer mehr Betrieben und 
Kombinaten quartalsweise der beste Neuerer, 
der beste jugendliche und der beste weibliche 
Neuerer ermittelt und ausgezeichnet werden. 
An der Jugendneuererkonferenz. des Industrie- 
zweiges Schiffbau nahmen beispielsweise 200 
Jugendliche und die leitenden Kader der Be- 
triebe teil. Die Teilnehmer wurden über die per- 
spektivische Entwicklung des Industriezweiges 
informiert. Die nächsten Aufgaben zum Errei- 
chen eines wissenschaftlich-technischen Vorlaufs 
wurden unter gleichzeitiger Orientierung auf das 
Erarbeiten von langfristigen Plänen für die Ver- 
wirklichung der sozialistischen Jugendpolitik bis 
1975 beraten. Dazu gehört auch das Lösen von 
Rationalisierungsaufgaben aus dem Plan der 
Aufgaben für die Neuerer im Rahmen der MMM- 
Bewegung. 

In verschiedenen Betrieben und Kombinaten 
kommt es darauf an, die bisher sehr sporadischen 


Aktionen zur Aktivierung der jungen Neuerer in 
eine kontinuierliche, planmößige Bewegung 
durch eine noch engere Zusammenarbeit zwi- 
schen den Betriebsleitungen und den Leitungen 
der gesellschaftlichen Organisationen — insbeson- 
dere der FDJ — und die Vorgabe hoher Auf- 
gabenstellungen im Rahmen der sozialistischen 
Rationalisierung und Automatisierung umzuwan- 
deln. Dazu gehören auch die erforderlichen Aus- 
bildungs- und Weiterbildungsmaßnahmen. Im 
VEB Mansfeld-Kombinat „Wilhelm Pieck“ wurde 
zum Erreichen dieses Zieles gemeinsam von 
der Kombinatsleitung und den gesellschaftlichen 
Organisationen eine Führungskonzeption erar- 
beitet und bestätigt. 

Als Ergebnis der Neuerertätigkeit stieg in der 
sozialistischen Wirtschaft der Gesamtnutzen aus 
der erstmaligen Anwendung von Neuerungen — 
berechnet für ein Nutzungsjahr - von 1,6 Md. M 
im Jahre 1967 auf 2,5 Md. M im Jahre 1970. 
Im Bereich der zentralgeleiteten Industrie konnte 
im gleichen Zeitraum eine Steigerung von 
1,1 Mill. M auf 1,7 Mill, M erzielt werden. 

Die gewochsene Effektivität der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit in der Neuererbewegung 
und ihre Überlegenheit im Verhältnis zu den von 
einzelnen Werktätigen eingereichten Neuerervor- 
schlägen wird durch folgende Ergebnisse bewie- 
sen: 

Die Anzahl der zwischen Betriebsleitungen und 
Neuererkollektiven. zum Lösen von Schwerpunkt- 
aufgaben der Betriebe zur sozialistischen Ratio- 
nalisierung und Automatisierung ganzer Produk- 
tionsprozesse abgeschlossenen Neuererverein- 
barungen hat sich von 35 387 im Jahre 1967 um 
35 Prozent auf 47772 Neuerervereinbarungen 
erhöht. Der absolute Jahresnutzen aus Neuerer- 
vereinbarungen konnte im Zeitraum von 1967 
bis 1970 von 469 Mill. M um 100,6 Prozent auf 
941 Mill. M erhöht werden. Der durchschnittliche 
Jahresnutzen je in Nutzung genommener Neue- 
rung aus entsprechenden Vereinbarungen betrug 
im Jahre 1967 22198 M und im Jahre 1970 
34288 M (zentralgeleitete Industrie 1967 
36 145 M. 1970 48274 M). Demgegenüber er- 
brachten die Einzelvorschläge nur einen durch- 
schnittlichen Nutzen von 3337 M im Jahre 1967 
und von 5150 M im Jahre 1970 (zentralgeleitete 
Industrie 1967 3091 M, 1970 4820 M). 

Der Nutzen aus kollektiver Neuerertätigkeit ist 
somit im Jahre 1970 im DDR-Maßstab etwa sie- 
benmal, im Maßstab der zentralgeleiteten Indu- 
strie etwa zehnmal so hoch wie der aus Einzel- 
vorschlägen. Diese Ergebnisse zeigen deutlich, 
daß die kollektive Arbeit der Neuerer — ins- 
besondere beim Lösen wissenschaftlich-technischer 
und ökonomischer Aufgaben — ist und auch in 
Zukunft die effektivste Methode der Neuerertätig- 


. keit bleibt. 
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Schlüssel zum Erfolg 

Die seit Jahren kontinuierliche Entwicklung der 
kollektiven Neuerertötigkeit beweist auch, daß 
die Auffassung einiger Wirtschaftsfunktionäre, 
wonach die Neuererbewegung unter den Bedin- 
gungen moderner sozialistischer Wirtschofts- und 
Wissenschaftsorganisation „gesetzmäßig“ zurück- 
gehen werde bzw. nur noch eine Angelegenheit 
von Wissenschaftlern und Diplom- lngenieuren sei, 
objektiv falsch ist. Das Gegenteil ist der Fall. 
Die sozialistische Gemeinschaftsarbeit in der 
Neuererbewegung ist der Schlüssel zum wissen- 
schaftlich-technischen Erfolg. Die richtige Zusam- 
mensetzung der Neuererkollektive bewirkt die 
umfassende Entfaltung der schöpferischen In- 
itiative aller Beteiligten, fördert die Weiterbildung 
im Kollektiv und durch das Kollektiv und ent- 
wickelt das Bewußtsein der Mitverantwortung für 
das Ganze. 

Kostenbezogenes Denken und die bessere Ver- 
flechtung der Neuererbewegung mit der Füh- 
rung des sozialistischen Wettbewerbs kommen 
darin zum Ausdruck, daß im Bereich der sozia- 
listischen Industrie im Jahre 1967 durch die An- 
wendung von Neuerungen 648 Mill. M und 
im Jahre 1970 903 Mill. M Selbstkosteneinspo- 
rungen erzielt worden sind. 

Damit haben die Neuerer im Jahre 1967 37 Pro- 
zent und im Jahre 1970 48 Prozent der gesam- 
ten Selbstkosteneinsparungen aus Maßnahmen 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts er- 
bracht. Im Zeitraum von 1967 bis 1970 wurden 
durch die Neuerer insgesamt über 3 Md. M 
Selbstkosteneinsparungen erzielt. Beachtlich ist 
dabei der hohe Anteil der Neuerer an den 
Grundmaterial- (48,3 Prozent) und den Arbeits- 
zeiteinsparungen (35,7 Prozent). 

Nach wie vor bestehen jedoch bei einer Anzahl 
von Leitern noch immer Unklarheiten über die 
weitere Entwicklung der sozialistischen Demokra- 
tie, die höheren Anforderungen an das Mitden- 
ken, Mitentscheiden und Mitarbeiten der Werk- 
tätigen, und es werden die mit der Bildung von 
Kombinaten. notwendig verbundenen neuen 
Organisationsformen vielfach noch nicht be- 
herrscht. 

Diese Erscheinungen hatten Verzögerungen im 
Abschluß von Neuerervereinbarungen, zu lange 
Beurteilungsfristen bei Neuerervorschlägen, eine 
ungenügende Stimulierung der Leistungsbereit- 
schaft sowie in verschiedenen Bereichen eine 
Stagnation bzw. sogar einen Rückgang in der 
Beteiligung an der Neuererbewegung zur Folge. 
Bemerkenswert ist, daß es sich dabei vorwiegend 
um solche Bereiche handelt, die auch den Plan 
der industriellen Warenproduktion für das Jahr 
1970 nicht erfüllt haben (z. B. VVB Technisches 
Glas, VVB Möbel, VEB Schwermaschinenbau- 
Kombinat „Karl Liebknecht“ Magdeburg). 
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Leitlinien 

Zentrale Aufgaben für die Weiterentwicklung der 

Neuererbewegung im sozialistischen Wettbewerb 

unter den Bedingungen der sozialistischen Ratio- 

nalisierung. der Teilautomatisiercung und der 

Automatisierung in ausgewählten Bereichen sind 

— die weitere Verbesserung der Planung der 
Neuererbewegung im .Rahmen von Wissen- 
schaft und Technik durch eine langfristige 
perspektivische Orientierung auf die wissen- 
schoftlich- technischen und ökonomischen 
Schwe rpunktouf gaben; 

— die weitere Vervollkommnung der sozialisti»- 
schen Demokratie in der Leitung der Neuerer- 
bewegung; 

= die weitere Entwicklung der Massenbasis der 
Neuererbewegung auf der Grundlage der 
kollektiven Neuerertätigkeit als zusätzliche 
Quelle für die Steigerung der Arbeitsproduk- 
tivität und zur Erhöhung des Niveaus und der 
Effektivität der Neuererbewegung. 

Zu diesen Aufgabenstellungen gehören auch die 

weitere Verbesserung der Tätigkeit der wissen- 

schaftlichen Jugendbeiräte, das Übertragen von 

Schwerpunktaufgaben an die jungen Neuerer, 

das Organisieren der sozialistischen Gemein- 

schaftsarbeit mit erfahrenen Angehörigen der 
wissenschaftlich-technischen Intelligenz und das 

Durchführen von Jugendneuererkonferenzen und 

Tagen des Neuerers. 

Auf den Messen der Meister von morgen und 

anläßlich der „Konferenz junger Rationalisatoren“ 

im November dieses Jahres werden FDJ und 

FDGB gemeinsam Zwischenbilanz ziehen und 

die Fragen beantworten „Wo stehen wir, wie 

gehen wir auf bewährten Wegen weiter?" 
Joachim Beck 
Leiter der Abtlg. Statistik u. Analysen 
im Amt für Erfindungs- und Patentwesen 


Dipl.-Ing. oec. 
Max Kühn 


Neuheiten 

des sowjetischen 
Werkzeug- 
maschinenbaus 


1 Vertikal-Konsol-Fräsmaschine mit 
6RI3F3. Dieses Modell ist für die räumliche Bearbeitung 


Programmsteuerung 


von komplizierten Werkstücken aus Stahl, Gußeisen, 
Plasten, Buntmetallen und leichten Legierungen bestimmt. 
Die Maschine ist mit der Programmsteuereinrichtung 
„Kontur 35.68“ mit eingebautem linearen interpolator aus- 
gestattet. Dabei erfolgt die Informationseingabe auf 
einem fünfspurigen Fernschreibstreifen. Es wird der binär- 
dezimale alphanumerische Kode BZK-3 verwendet. Das 
Steuerungssystem arbeitet nach dem Impulsschrittverfahren 
und ermöglicht einen Bereich der Vorschubgeschwindig- 
keiten von 1 : 200 mit 32 Geschwindigkeiten. 

Bei der Bearbeitung von Werkstücken mit kurvenfärmiger 
Kontur wird eine Genauigkeit von + 0,10 mm und bei der 
Bearbeitung linearer 
+ 0,098 mm gewährleistet. 


Einige technische Daten: 


Abmessungen des Arbeitstisches, mm 1600 X 400 
Spindeldrehzahl, min- 40 ... 2000 
Verstellung je Impuls, mm 0,025 
Anschlußleistung der Motoren, kW: 

— des Hauptantriebs 7,5 

— des Antriebs der Pumpanlage 3,0 

— der Kühlpumpe 0,125 


Konturen eine Genauigkeit von, 


Man kann wohl sagen, daß der sowjetische 
Werkzeugmaschinenbau mit seinen hohen Pro- 
duktionszahlen stets Bewunderung verdient hat. 
Durch die jährliche Herstellung von 150 000 bis 
200000 Stück konnten die Betriebe der verschie- 
densten Volkswirtschaftszweige mit immer mehr 
und besseren Maschinen ausgerüstet werden. 
Das zeigen auch die wenigen folgenden Zahlen- 
angaben. 


Die Produktion von Werkzeugmaschinen in der 
Sowjetunion: 


(in 1000 Stück) 


1970 201 

1958 138,3 
1940 58,4 
1928 2,0 
1913 1,8 


Nun ist die Entwicklung der sowjetischen Volks- 
wirtschaft in eine neue Etappe eingetreten, die 
die qualitative Seite der Vervollkommnung der 
Produktion in den Vordergrund rückt: die maxi- 
male Erhöhung der Effektivität. 

Auf Grund der Direktive für die Ausarbeitung des 
neunten Fünfjahrplans soll die Herstellung von 
spanabhebenden Werkzeugmascinen bis zum 
Johre 1975 auf 230000 bis 250000 Stück steigen. 


Bereits in den letzten Jahren wurden das Sorti- 
ment und die Anzahl der Baugrößen aller ge- 
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fertigten Werkzeugmaschinen beträchtlich er- 
weitert. Innerhalb von drei Jahren lief die Pro- 
duktion von 580 Typengrößen neu an. Darunter 
befanden sich 325 Universal-, 250 Spezial-, 181 
Präzisions-, 143 schwere und Sondermaschinen, 
312 Automaten und Halbautomaten und 26 pro- 
grammgesteuerte Werkzeugmaschinen. Damit er- 
weiterte sich das Gesamtsortiment auf 1800 
gegenüber 1222 Typengrößen am Ende des Jah- 
res 1965. 

Natürlich vergrößert sich hierdurch der Anteil der 
Maschinen, an denen zur Zeit noch ein Mangel 
besteht. Das sind Karussell-, Hobel-, Schleif-, 
kombinierte Werkzeugmaschinen und Ausrüstun- 
gen für den Einbau in automatische Fertigungs- 
straßen. Dafür sind inzwischen einige veraltete 
Konstruktionen aus der Produktion genommen 
worden. 

Die hier gezeigten Abbildungen von Neuentwick- 
lungen sind zur Zeit auf der Moskauer Volkswirt- 
schaftsausstejlung zu sehen. 

Die in den einzelnen Konstruktionen angewand- 
ten Prinzipien deuten auf die wichtigsten Rich- 


2 Sperlal-Bohrmaschine mit numerlscher Programmsteue- 
rung SM 233. Die vom Minsker, Sonderkonstruktionsbüro 
für automatische Fertigungsstraßen und vom entsprechen- 
den Minsker Werk konstruierte bzw. gebaute Maschine 
ist für die mechsnische Verarbeitung von Gehäuseteilen 
bestimmt. Ihre Einführung in die Produktion erlaubt es, 
auf das Anrelßen zu verzichten; sie setzt Radielbohr- und 
Horlzontal-Ausbohrmaschinen frei und entlastet die teuren 
Koordinatenbohrmaschinen. 

»Die Maschine SM 252 Ist unter breiter Verwendung von 
genormten Baugruppen nach dem Aggregatprinzip auf- 
gebaut. Diese Konstruktion bringt eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität auf das 2- bis 2,5fache. 
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3 Der Vertikal-Sechsspindel-Drehhalbautomaot Modell 1286-6 
(Modelltoto) ist für die Bearbeitung von Werkstücken aus 
Schwarz- und Buntmetallen unter den Bedingungen der 
Großserien- und Massenproduktion bestimmt. Die Bearbel- 
tung erfolgt nacheinander auf fünf Bearbeitungsplätzen; 
der sechste ist für die Beschickung vorgesehen. 


Die wichtigsten technischen Daten: 


Bearbeitungsdurdhmesser des Werkstücks, mm 630 

größte Gesamtverschiebung der 

Supporte, mm 400 
Drehzahlbereich der Spindel, min-' 16. 160 
Vorschübe der Supporte, mm/U 0,0313 ...4,0 
Anschlußleistung des Hauptantriebs, kW 33 


4 Die ZweiständerKarussell-Spezialdrehmaschine Modell 


18 302 (Modellloto) ist für die Grobbearbeitung von 
Eisenbahnrädern vorgesehen. Die Produktivität der 
Maschine beträgt 40 Räder je Schicht, Die Serienproduk- 
tion begann im Jahre 1969. 


Die wichtigsten technischen Daten: 


Durchmesser der Planscheibe, mm 1800 
Durchmesser der zu bearbeitenden Räder, mm 950... 1050 
Leistung des Hauptantriebs, Gleichstrom, kW 100 


1 


4 


tungen des wissenschaftlich-technischen Fort- 
schritts im sowjetischen Maschinenbau hin. 
N. A. Zizerow! hat sie etwa so formuliert: 


1. Die Schaffung hochleistungsfähiger Maschinen 
und Ausrüstungen, 

a) die es erlauben, die Produktionsprozesse weit- 
gehend zu mechanisieren und zu automatisieren; 


b) die die Möglichkeit bieten, verschiedene Ope- 
rationen und technologische Prozesse auszufüh- 
ren (Aggregat-Werkzeugmaschinen u. d.): 


c) die eine hohe Schnittgeschwindigkeit, hohe 


5 Das Experimentelle Forschungsinstitut für spanabhe- 
bende Maschinen (ENIMS) hat die Vertikal-Bohrmaschine 


mit Revolverkopf und numerischer Programmsteuerung 
Modell 2R135F2 entwickelt. Sie dient zur Bearbeitung von 
/ Gehäusetellen sowie Flanschen, Deckeln, Platten usw. 
Die vielseitigen Arbeitsoperationen der Maschine (Bohren, 
Senken, Ausbohren, Gewindeschneiden u. a.) ermöglichen 
ihren rationellen Einsatz in der Klein- und Mittelserien- 
produktion. Die Steuerung arfolgt mit Hilfe der numeri- 
schen Programmsteuerung „Koordinate $-68" in Verbin- 
dung mit einem Pult für die Steuerung des Koordinaten- 
tisches von einer Stecktafel aus. Eine digitale Anzeige 
erlaubt die Beobachtung der Stellung des Krauztisches 
und des Ravolverkopfes zu einem bestimmten Zeitpunkt. 
Auch die Richtigkeit der Programmaufzeichnung auf dem 
‚kochband kann damit kontrolliert werden. 


Technische Daten: 


Größter Bohrdurchmesser, mm 35 
Größter Durchmesser des geschnittenen 

Gewindes M24 
Anzahl der Spindeln des Revolverkopfes 6 
Spindeidrehzahlbereich, min-“ 32...1400 
Genauigkeit der Tischeinstellung, mm 0,05 


Die Serienproduktion dieser Vertikal-Bohrmaschine ist in 
diesem Jahre in der Werkzeugmaschinenfobrik „Lenin“ in 
Sterlitamak angelaufen, 


Drehzahlen und große Vorschübe gewährleisten; 
d) die eine erhöhte Leistung bringen; 


e) die aus vereinheitlichten, genormten und stan- 
dardisierten Bauteilen und Baugruppen zusam- 
mengesetzt werden. 


2. Für die entwickelten Maschinen und Ausrüstun- 
gen werden verwendet: 


a) genaue Rohlinge (mit minimalen Toleranzen), 
deren Formen und Abmessungen dem Fertigteil 
nahekommen ; 


b) Werkstoffe, die eine hohe Qualität der her- 
gestellten Maschinen garantieren (warmfeste, 
korrosions- und verschleißfeste Werkstoffe und 
Legierungen, Plaste u. a.). 

3. Die Verbesserung der Betriebs eigenschaften, 
die Erhöhung der Genauigkeit, Zuverlässigkeit 
und Lebensdauer der hergestellten Erzeugnisse. 


1 N. A. Zizerow, Wege zur effektiven Ausnutzung der Aus- 
rüstungen für die Metallbearbeitung, Berlin 1971 (erscheint 
in Kürze, herausgegeben vom Zentralvorstand der DSF). 


8 Umrüstbare automatische Fertigungsstraße mit einem 
System der automatischen Regelung Modell MRL-98. 


Diese Fertigungsstraße ist für die Fräs- und Drehbearbei- 
tung von Treibrädern für den LKW SIL 130 bestimmt. Zum 
Ausgleich des Schwankens der Bearbeitungszugaben und 
der unterschiedlichen Härte der Rohlinge ist ein System 
für die automatische Regelung der Längsvorschubgröße 
des Kopierssupparts vorgesehen. Bel zweischichtiger Arbeit 
der Fertigungsstraße werden 10 Produktionsarbeiter frei- 
gesetzt und die Selbstkosten für die Bearbeitung sinken 
Im Vergleich zu einem auf Einzeiwerkzeugrmaschinen be- 
arbeiteten Teil um 20 bis 30 Prozent. 


Die Produktivität der automatischen Fertigungsstraße be- 
trägt 33 Werkstücke in der Stunde bzw. 171 000 Werkstücke 
im Jahr. 


Die wichtigsten technischen Daten: 


Anzahl der Werkzeugmaschinen innerhalb der Fertigungs- 
straße, Stück 


— Fräsmaschinen 1 

— Kopler-Drehmaschinen 4 

— Nachdrehmaschinen 2 
Durchmesser der bearbeiteten Teile, mm 30. . 123 
Bearbeitungszeit eines Werkstückes, 4 10 


Gesamtanschlußleistung der Elektromotoren, kW 120 
Abmessungen, mm 21 880 X 3323 X 2715 
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Am 4. Oktober 1957 umkreiste 
der erste sowjetische Satellit die 
Erde. Juri Gagarin startete am 
12. April 1961 zum ersten 
Raumflug. Am 20. Juli 1969 be- 
traten die Amerikaner Neil 
Armstrong und Edwin Aldrin den 
Mond, und seit dem 17. No- 
vember 1970 untersucht das 
sowjetische Mondfahrzeug 
„Lunochod 1" die Oberfläche 
unseres Erdtrabunten. Damit 

ist ein uralter Traum der Mensch- 
heit, die Erde zu verlassen, 
Wirklichkeit geworden. 
Grundvoraussetzungen dafür 
waren Antriebssysteme, die 

es dem Menschen gestatten, den 
Anziehungsbereich der Erde zu 
überwinden. Mit Hilfe von 
Raketen und deren Strahlantrieb 
ist das gelungen, denn der 
Raketenantrieb ist duch unter 
Weltraumbedingungen wirksam. 
Er bildet heute das einzige An- 
triebsprinzip für Weltraum- 
flüge. 


Austritt verdunsteter 0s 
Strahiruder 


Abb. 1 


1. Ziolkowskis Raumschiff (1 15) 


flüssıger 
Sauerstoff 


Die ersten Roketen 


Die Raketen wurden vermutlich 
in China erfunden; denn die 
erste historische Erwähnung von 
Raketen besagt, daß 1232 

die Chinesen bei der Belagerung 
von Kai-fung-fu mit „Pfeilen 
des fliegenden Feuers" die 
Stellungen des Feindes in Brand 
geschossen haben. Die chine- 
sischen Waffenmeister hatten 
wahrscheinlich Röhren mit 
Salpeter und einer brennbaren 
Mischung gefüllt auf Pfeile 
gebunden und angezündet 
abgeschossen. 


Der Russe Konstantinow führte 
theoretische und experimentelle 
Untersuchungen an Kampf- 
raketen durch, er berechnete 
Flugbahnen, entwickelte 
Meßverfahren und baute 1860 
die erste Rettungsrakete. 

Der englische Artillerieoffizier 
William Congreve baute Raketen 


Pumpen 


Passagıere 
Apparate 


mit einer Reichweite von 

2800 m. 

Die ersten Raketen wurden 
also fast ausschließlich für 
Kriegszwecke verwendet. Wegen 
ungenügender Treffsicherheit 
und Leistung verschwand die 
Raketenwaffe aber in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts aus der Kriegstechnik. 


Traum der Menschen 


Der phantasievolle Jules Verne 
wollte mit einer Kanonenkugel 
die Fluchtgeschwindigkeit von 
11,2 km s erreichen und so zum 
Mond gelangen. 1881 be- 
schrieb der russische Ingenieur 
Kibaltschitsch das Prinzip 

der schwenkbaren Brennkammer. 
In einem Zylinder befanden 
sich Kerzen aus langsam 
abbrennendem Treibstoff. Durch 
die Drehung des Zylinders 

sollte sich das Gerät senkrecht 
und waagerecht fortbewegen. 
Die Verwirklichung dieses 
Prinzips — der Brennstoffrakete 
— fand erst viel später statt. 


Nach den Plänen des Deutschen 
H. Ganswindt sollte das Welten- 
fahrzeug aus einem luft- 
dichten, mit Fenstern versehenen 
Behälter für zwei Passagiere, 
mehreren Luftvorratsröhren, 
einem Verbrennungsraum und 
Patronenbehältern bestehen. 
Die dem Verbrennungsraum 
gleichmäßig zugeführten Patro- 
nen sollten das Raumfahrzeug 
durch das ununterbrochene Fort- 
schleudern der Stahlkapseln 
antreiben. Ganswindt erkannte 
noch nicht, daß die aus- 
strömenden Gase ausreichen, 
um solch ein Fahrzeug an- 
zutreiben. Allerdings enthielt 
sein Projekt auch wichtige grund- 
legende Gedanken. 


Raketenentwicklung 
auf wissenschaftlicher 
Basis 


Rund 100 Jahre vor dem Start 


des ersten sowjetischen Sputniks 


wurde K. E. Ziolkowski geboren. 
Von Jules Verne angeregt, 


befaßte er sich nach seinem 
Moskauer Studium mit dem 
Roketenantrieb. Schon 1883 
erarbeitete er im Manuskript „Der 
freie Raum“ das Projekt von 
Rückstoßgeräten zur Fort- 
bewegung. Ihm wurde klar, daß 
die allgemeinen Untersuchungen 
für den Sternenflug nicht aus- 
reichten, und er begann mit 
der Erarbeitung exakter 
theoretischer Grundlagen für die 


2 Modernes Feststofftriebwerk in 
Segmentbauweise 
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Raketenbewegung und den 
Raumflug (Abb. 1). Nach zwei 
Jahren übergab er seine 
Forschungsergebnisse mit der 
Arbeit „Erforschung des Welt- 
raumes mit Reaktionsapparaten“ 
der Wissenschaft. 

Wo auch immer in der Welt 
Raketenantriebe gebaut wer- 
den, stets wird Ziolkowskis 
Theorie benutzt, und er wird des- 
halb auch „Vater der Raum- 
fahrt“ genannt. Er hatte erkannt, 
daß für die Raumfahrt auf 
Grund der Luftleere des Raumes 
nur der Raketenmotor in Frage 
kömmen kann. 


Grundlagen des Raketen- 
antriebs 


Fast jeder von uns, wird die 
Erfahrung gemacht haben, daß 
ein aufgeblasener Luftballon 
beim plötzlichen Loslassen da- 
vonfliegt. Diesen Effekt 
erkannte 1687 Newton, und 

er formulierte das dritte Grund- 
gesetz der Mechanik „Wirkung 
und Gegenwirkung sind stets 
der Größe nach einander gleich, 
aber die Richtung ist ent- 
gegengesetzt". 

Der Impulssatz besagt, daß 
der Gesamtimpuls eines abge- 
schlossenen, äußeren Kräften 
nicht unterworfenen Systems 
konstant ist. Für das System 
(Rakete — Gas) ergibt sich 
me V ma VG 

wobei Vg = Geschwindigkeit 
Rakete, V = Geschwindigkeit 
Gas, mp = Masse Rakete, 
Masse Gas sind. pġ : 


m = 
i Sia 


Das Minuszeichen drückt die 
dem ausströmenden Gas ent- 
gegengesetzte Bewegungsrich- 
tung aus. Die Gleichung 

zeigt außerdem, daß durch das 
Fortschleudern des Masse- 
strahls aus einem abgeschlosse- 
nen System auch im luft- 

leeren Raum ein Impuls 

erzeugt wird. 

Weiterhin ist für den Raketen- 
antrieb der Massenmittelpunkt- 
satz „Der Massennittelpunkt 
eines nur inneren Kräften 
unterworfenen Körpersystems be- 
wegt sich unabhängig von den 
Inneren Kräften" zu beachten. 
Das bedeutet, daß der Mittel- 
punkt der gesamten Masse 
eines im kräftefreien Raum 
fliegenden Raumschiffs den Zu- 
stand der gleichförmigen 
Bewegung beibehält. Kann man 
nun jede gewünschte Ge- 
schwindigkeit erzeugen, indem 
die Geschwindigkeit des aus- 
tretenden Gases erhöht wird? 
Das geht nicht: 

1. Die Masse des Treibstoffes 
muß kleiner als die Raketen- 
masse sein. 

2. Die Masse des Treibgases Ist 
begrenzt. 

3. Jedes Gas hat eine be- 
grenzte Ausströmgeschwindig- 
keit c. 


Zum Beispiel 
Ausström- 
geschwindig- 
Treibstoff keit 
Wasser- 
stoff - O, 
(flüssig) 5460 m/s 
Wasser- 
stoff — Fluor 6500 m/s 
Anilin -— HNO; 3710 m/s 


Das Geschwindigkeitsproblem 
spielt in der Weltraumfahrt 
eine große Rolle, besonders bei 
Brennschluß einer Rakete, 

d. h., wenn der Treibstoff voll- 
kommen verbraucht ist und keine 
zusätzlichen Kräfte in Be- 
‚wegungsrichtung wirken. Die 
Geschwindigkeit wird mit der 
Raketengleichung nach Ziol- 
kowski berechnet: 
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Mo 

M 

wobei v = Geschwindigkeit der 
Rakete bei Brennschluß, 

In = natürlicher Logarithmus, 
Mo == Gesamtmasse der Ra- 
kete, M, = Masse der leeren 
Rakete sind. 


S cin 


Das Masseverhältnis N 


. 0 
wird als Ziolkowskische Zahl be- 
zeichnet. Will man die End- 
geschwindigkeit der Rakete ver- 
doppeln, muß das Masse- 
verhältnis im Quadrat 

wachsen. Eine Rakete, die 

2.B. 10Mp Startgewicht und 
2,5Mp Leergewicht besitzt, hat 
ein Masseverhöltnis von 4. 

Soll bei gleicher Gasgeschwin- 
digkeit die Endgeschwindigkeit 
verdoppelt werden, so müßte 
das Masseverhältnis 16 sein. Die 
Rakete würde aber in diesem 
Fall zu 93,6 Prozent aus Treib- 
stoff bestehen. Das ist jedoch 
praktisch unerreichbar, wenn 
man bedenkt, daß ein Hühnerei 
zu 90 Prozent aus Füllung 
besteht. 
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Arten der Raketen- 
triebwerke 

Nach dem Aggregatzustand 
des Treibstoffs unterscheidet man 


Feststofftriebwerke und Flüssig- 
keitstriebwerke. 


Feststofftriebwerke 


Sie bestehen im allgemeinen 
aus einer Brennkammer (gleich- 
zeitig Vorrotsbehölter für 

festen Treibstoff), einer Ent- 
spannungsdüse und dem Zünd- 


3 Druckgasförderung 
4 Pumpenförderung 
5 Plasmatriebwerk 


6 Modell einer sowjetischen Drel- 
stufenrakete 


system (Abb. 3). Bei diesen 
Triebwerken steigt der Brenn- 
kammerdruck bis 150 at und die 
Verbrennungstemperatur bis 
etwa 3000 °C an. Große Trieb- 
werke werden in Segmentbau- 
weise gefertigt, wobei die 
Treibstoffsegmente in der Brenn- 
kammer hintereinanderliegen. 
Dadurch können Triebwerke 

mit über 6m Durchmesser ge- 
baut werden. In den letzten 
Jahren gelang es, Feststofftrieb- 
werke vor dem Abbrand des 
Triebsatzes abzuschalten und 
auch wieder zu zünden. Zur 
Strahlablenkung setzt man 
schwenkbare Düsen ein. Außer- 
dem wurden die Ausström- 
geschwindigkeiten bis 2800 m/s 
gesteigert. 


Durch die Beschichtung dünn- 
wandiger Stahlgehäuse mit 
Glasfose ingen und Plasten 
wurde e ée Gewichts verminde- 
rung der Triebwerksleermasse 
erreicht. Die Startvorbereitungs- 


q 
$ 
3 STUFE 


Z STUFE 


zeit des relativ unkompli- 
zierten Gesamtsystems ist 
wesentlich kürzer als bei Flüssig- 
keitsraketen. Damit könnten 
die Feststofftriebwerke eines 
Tages ebenso wie die Flüssig- 
keitstriebwerke für Raumfahrt- 
zwecke genutzt werden. 

Mon denkt heute bereits daran, 
Feststofftriebwerke für Raum- 
fahrtzwecke einzusetzen. 


Als Treibstoff werden homogene 
Mischungen auf Kolloidbasis 
von Zellulosenitrot und 
Glyzerintrinitrat mit einem 
Oxydator und einem Stabilisator 
verwendet. Andere Treibstoffe 
werden durch mechanische 
Mischung von Brennstoff und 
Oxydator hergestellt. Die Basis 
für Oxydatoren sind Nitrate und 
Perchlorate, für Brennstoffe 
Polymerisationsprodukte mit Zu- 
sätzen von Lithium, Beryllium 
usw, 


Flüssigkeitstriebwerke 


Sie sind im Aufbau kompli- 
zierter als Feststofftrlebwerke 
und bestehen im allgemeinen 
aus Brennstofftank, Oxydator- 
tank, Brennkammer, Einspritz- 
system, Kühlsystem, Treibstoff- 
leitungen, Regeleinrichtungen 
und dem Treibstofförder- 
system (s.a. „Jugend und Tech- 
nik“ Heft 10/1970 3. US). Der 
Verbrennungsdruck kann bis 
70 at und die Temperatur _ 
bis 3000 °C betragen. Zur Er- 


höhung des Schubes faßt man . 


mehrere Einzeltriebwerke zu 
einem Bündel zusammen. 

Heute läßt man in der Start- 
stufe großer Trägerraketen 

8 Triebwerke parallel arbeiten. 
Die großen Vorteile der 
Flüssigkeitstriebwerke liegen in 
der leichten Regelbarkelt des 
Schubprogramms und der 
Feinregelung von Korrekturtrieb- 
werken (Raumflug). Als Treib- 
stoff findet ein Brennstoff 

mit einem Oxydator Verwendung. 


Der Treibstoff einer Flüssigkeits- 
rakete wird unmittelbar vor 
der Verbrennung In die Brenn- 
kammer befördert. Man ver- 
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wendet hauptsächlich zwei 
Fördersysteme: 


1. Die Druckgasförderung 

(Abb. 4) wird bei kleinen Rake- 
ten angewendet. Der Treib- 

stoff wird dabei durch ein 
chemisch träges Druckgas, z.B. 
Helium oder Stickstoff, aus den 
Tanks zur Brennkammer ge- 
drückt. Auf Grund des Drucks 
müssen die Tanks allerdings sehr 
dickwandig ausgelegt sein, 
woraus sich eine große Leer- 
masse ergibt. 

2. Die Pumpenförderung 

(Abb. 5) Ziolkowski schlug vor, 
die Gewichte der Tanks durch 
Pumpenförderung erheblich 

zu verkleinern. Die Wanddicke 
ist dabei nur so ausgelegt, 

daß sie dem Druck der Flüssig- 
keit während der Beschleuni- 
gung standhält. Allerdings 
kommt ein geringer Gewichts- 
anteil durch den baulichen 
Aufwand für das Fördersystem 
wieder hinzu. Die vom Gas- 
generator getriebene Turbine 
treibt die Treibstoffpumpen: an, 
welche den Treibstoff zur 
Brennkammer befördern. 


Stufenprinzip 


Mit dem Stufenprinzip konnte 
eine Steigerung des Antriebsver- 
mögens erreicht werden. Da die 
Leistungsfähigkeit von Ein- 
stufenraketen begrenzt ist, sind 
sie für Raumfahrtunternehmen 
nicht geeignet. Die erforderliche‘ 
Endgeschwindigkeit wird nicht 
erreicht. Der Ausweg aus 
diesem Dilemma ist die Teilung 
des Arbeitssystems (s.a. „Ju- 
gend und Technik” Heft 9/1970 
3. US). Jede einzelne Stufe 

einer Mehrstufenrakete besitzt 
eine eigene Triebwerksanlage ` 
mit separaten Treibstoffbehältern 
und allem Zubehör. Sind 

die Antriebsmittel der Start- 
stufe verbraucht, wird diese 
abgetrennt, und die zweite 
Stufe beginnt zu arbeiten. 
Damit wird bei ständiger Ab- 
nahme der Treibstoffmasse 
durch Abwerfen überflüssig 
gewordener Raketenteile die 
Leermasse stufenweise ver- 
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ringert. Es braucht in der End- 
phase der Antriebsperiode 

nur noch ein Teil der Startleer- 
masse beschleunigt werden. 
Das bedeutet eine Steigerung 
der Endgeschwindigkeit oder 
eine Vergrößerung der Nutz- 
masse. 


Triebwerke der Zukunft 


1. Kerntriebwerke: Die durch 
Kernreaktion freigesetzte 
thermische Energie dient zur Auf- 
heizung einer Stützmasse 

(z. B. Wasserstoff, Helium usw.). 
Die Stützmasse wird durch 

eine Turbopumpe zu Kühl- 
zwecken durch den Mantel in die 
Brennkammer, die gleichzeitig 
Reaktor ist, geleitet. Die Stütz- 
masse wird hier aufgeheizt 

und als Hochtemperaturgas in 
der Ausströmdüse entspannt. 

Es können hohe Ausström- 
geschwindigkeiten von etwa 


7 Das Triebwerkssystem einer 
Trögerrakete 
8 Entwicklung amerikanischer Träger- 


raketen: v. l. n. r. Redstone, Atlas, 
Titan-Il, Saturn-18 und die Saturn-5 


7 


8000 m/s erreicht werden. Nach- 
teile dieser Triebwerke sind 

die hohen Massen für Trieb- 
werksteile und Strahlungs- 
abschirmung. 


2. Elektrostatische Triebwerke 
(lonentriebwerke): Die Atome 
des Arbeitsgases werden nach 
der Methode der Kontakt- 
ionisation oder durch eine Gas- 
entladung weitgehend in lonen 
verwandelt und anschließend 

in einem elektrostatischen Feld 
beschleunigt. Zum Triebwerk 
gehören demzufolge eine 
lonenquelle, Linearbeschleuniger 
und eine Einrichtung zum 
Neutralisieren des austretenden 
lonenstrahls. Es wurden für 
derartige Triebwerke Austritts- 
geschwindigkeiten von 

100 000 m/s und mehr errechnet. 
Als Antriebsmedium kommen 
Stoffe mit niedrigem lonen- 
potential (z.B. Alkalimetalle) in 
Betracht, um bei niedriger 
thermischer Anregung eine 
ausreichende lonisationswirkung 
und einen günstigen Treib- 
stoffausnutzungsgrad zu 
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erreichen. Der große Vorteil 
dieser Triebwerke liegt in einem 
günstigen energetischen Wir- 
kungsgrad. sehr niedrigem Treib- 
stoffverbrauch und wesentlich 
längeren Arbeitszeiten als 

bei chemischen Triebwerken. 


3. Plasmatriebwerke: Eine An- 
lage dieser Art sind hydro- 
dynamische Stoßrohre. So strömt 
2. B. beim Ringstoßrohr das 
Arbeitsmedium in eine ring- 
förmige Kammer, deren Wände 


als Elektroden dienen. 


Während der anschließenden 
Hochspannungsentladung 

wird in einer Feldspule ein 
Magnetfeld erzeugt, das die 
Elektroden des Entladungs- 
plasmas auf eine Kreisbahn 
bringt (Abb. 5). Durch Stoß 
ionisieren diese Elektronen 

das Arbeitsmedium. Außerdem 
erzeugt das Magnetfeld eine 
Stoßfront, die dem Plasma eine 
hohe Beschleunigung erteilt. 

Es wurden Austrittsgeschwindig- 
keiten bis 200 000 m/s er- 
reicht. 


lng. T. Wendler 


14. Folge 
Charaktersache 


Auch Kraftfahrer sind verschie- 
den, Auf der Straße können wir 
es daran feststellen, daß jeder 
mit seinem Fahrzeug unter- 
schiedlich umgeht. 

Manche Kraftfahrer haben einen 
Fahrstil, bei dem die. Mitfahrer 
eine „Gönsehaut“ bekommen. 
Sie (die Fahrer) sitzen ver- 
krampft ganz knapp hinter dem 
Lenkrad (oder hauen auf der 
JAWA die Gänge mit dem Ab- 
satz rein), fahren voll bis kurz 
vor die Straßenbahnhaltestelle 
und bremsen haarscharf vor den 
Aus- bzw. Einsteigenden. Sie 
überholen so, daß der Entgegen- 
kommende schon vorsichtshalber 
bremst, und aus Nebenstraßen 
kommen sie so weit vorgeschos- 
sen, daß keiner auf der Haupt- 
straße weiß, ob sie noch recht- 
zeitig halten. 

Mitfahrer werden unwillkürlich 
zum Aufpassen gezwungen. Sie 
müssen die Füße gegen das 
Bodenbrett stemmen oder sich 
am Soziussitz krampfhaft fest- 
klammern. Richtig froh sind sie 
erst, wenn sie wieder aus- bzw, 
absteigen können. 

Andere Kraftfahrer fahren so, 
daß Mitfahrer sich schon nach 
den ersten paar Metern sicher 
fühlen. Die Fahrer sitzen ent- 
spannt mit lockeren, fast ge- 
streckten Armen, strahlen förm- 
lich Ruhe aus und kommen im 
übrigen genauso schnell ans 
Ziel. Oberholt wird, wenn nie- 
mond entgegenkommt, und an 
Kreuzungen merken alle anderen 
Verkehrsteilnehmer, daß diese 


Fahrer die Vorgänge auch auf 
Nebenstraßen genau im Auge 
haben. Radfahrer werden schon 
von weitem richtig einkalkuliert, 
um Kinder und alte Leute wird 
ein großer Bogen gemacht. 

Sicherlich verstehen Sie, warum 
ich Ihnen die beiden Gruppen 
von Kraftfahrern charakterisiert 
habe. Denn nur die erste ist un- 
fallgefährdet. Diese Fahrer wer- 
den regelmäßig ein- oder mehr- 
mals im Jahr kleine und größere 
Unfallspuren am Fahrzeug bzw. 
Motorrad zu beseitigen haben. 
Verursachte Schäden bezahlt ja 
die Versicherung, so wird groß- 
zügig behauptet. Sie brauchen 
sich aber nicht zu wundern, daß 
ihr Fahrstil keineswegs zur Scho- 
nung des Fahrzeugs beiträgt, 
von der Gefährdung anderer 
Menschen ganz abgesehen. 

Von Unfällen auf der Straße 
können wir alle betroffen wer- 
den, zumal die Verkehrsdichte 
sprunghaft wächst. Also möchte 
sich jeder, der irgendwie die 
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Straße benutzt, Gedanken über 
das Vermeiden solcher Gefahren 
machen. Vielleicht genügt schon 
die Feststellung, doß immer zwei 
dazu gehören, wenn es bumst, 
und daß auch der polizeilich als 
„nicht schuldig” Festgestellte bei 
entsprechender Rücksicht die 
Sache hätte vermeiden können. 


Mein Tip: 

Aus dem Benehmen. auf der 
Straße können alle Menschen 
Rückschlüsse auf ihre Charakter- 
eigenschaften ziehen. Wollen Sie 
öffentlich zeigen, daß Sie ein 
rücksichtsloser Egoist sind, oder 
wollen Sie nicht viel mehr be- 
weisen, daß Sie ein zielbewußter, 
höflicher Mensch sind? Bitte be- 
achten Sie ab sofort Ihre eigene 
Fahrweise in dieser Hinsicht, Sie 
werden interessante Feststellun- 
gen machen! 


. A LU 
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Neue Brücke über die Elbe 


Eine neue Nord-Süd-Verbindung 
wurde in Dresden dem Verkehr 
übergeben. Die Magistrale 
(2800 m) verbindet den Haupt- 
bahnhof mit dem in der Neu- 
stadt gelegenen Platz der Ein- 
heit, Das Kernstück bildet eine 
neuerbaute Elbbrücke mit 375 m 
Länge (Abb. 1). Sie verfügt über 
vier Fahrzeugspuren, einen un- 
abhängigen Gleiskörper sowie 


über Fußgängersteige. 


Fährschiff vom Stapel gelaufen 


Am 19. Juni lief im VEB Schiffs- 
werft „Neptun“ in Rostock die 
auf den Namen „Rügen“ ge- 
taufte Eisenbahn-Kroftfahrzeug- 
fähre vom Stapel (Abb.2). Mit 
Hilfe der neuen Fähre („Jugend 
und Technik“ berichtete in Heft 
6/1971 über den Bau) können 
nach Indienststellung im Jahre 
1972 42 Güterwaggons, 74 PKW 
und 1500 Passagiere auf der 
Route Saßnitz-Trelleborg trans- 
portiert werden. 


Elch stoppte U-Bahnverkehr 


Ein wilder Elch verirrte sich kürz- 
lich auf eine hochgelegene 
U-Bahnstreccke in Stockholm 
(Abb. 3). Er stoppte für drei Stun- 
den den gesamten U-Bahnver- 
kehr, weil der Strom abgeschal- 
tet werden mußte. Polizei und 
Feuerwehrleute versuchten ver- 
geblich, den Elch einzufangen. 
Erst einem Wärter des Stock- 
holmer Skansen Zoo gelang es, 
mit Hilfe von zwei Betäubungs- 
spritzen, die er mit einem Ge- 
wehr abschoß, den Elch zu be- 
täuben und in den Zoo zu 
schaffen. 
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„Dachs“ überwindet Ziegel- 
mauern 


Über Felsblöcke und niedrige 
Ziegelmauern fährt das neue 
englische Amphibienfahrzeug 
„Polecat“ (, Dachs“) mit Leichtig- 
keit (Abb. 4). Der Prototyp hat 
darüber hinaus bereits mit Erfolg 
die unterschiedlichsten Gelände- 
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orten überwunden: Sümpfe, 
Flugsand, Bäche, offene Gewäs- 
ser, steile Böschungen und 
Waldschneisen. 


Seine großartige Kletterfähigkeit 
verdankt das Fahrzeug der be- 
sonderen konstruktiven Lösung. 
Es besteht aus zwei Teilen: dem 
aus dickem Stahlblech geformten 


2 N 


Verkehrs- 
kaleidoskop 


Vorderteil und dem hinteren 
Teil, die beide durch einen 
selbstverriegelnden Drehbolzen 
miteinander verbunden sind. 
Diese Gestaltung ermöglicht es, 
daß sich der vordere und der 
hintere Fahrzeugteil unabhängig 
voneinander um ihre Längsachse 
drehen können. Dadurch ist es 


möglich, daß das vordere und 
das hintere Radpaar den Un- 
ebenheiten des Geländes weit- 
gehend folgen, ohne daß die 
Gefahr des Kippens besteht. 


Die aus Stahlplatten geformten 
Fahrzeugteile sind wasser- 
undurchlässig, womit das Fahr- 
zeug auch als Amphibienfahr- 


2. 
DR 
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zeug verwendet werden kann. 
Eine einfache Schaltung genügt, 
damit der luftgekühlte Zwei- 
zylinder-Heckmotor (Abb. 5) zu 
einem Wasserstrahl-Triebwerk 
wird und das Auto-Boot vorwärts 
treibt. Auf dem Lande überträgt 
ein automatischer Momenten- 
wandler das Drehmoment des 
Motors auf alle vier Räder. Die 
Arbeit des Fahrzeuglenkers ist 
denkbar einfach, denn er braucht 
nur entsprechend dem Gelände 
den gewünschten Gang des Vier- 
ganggetriebes mit der Hand ein- 
zulegen. 


Der kletterfähige „Dachs“ eignet 
sich besonders als Transportmit- 
tel für die Forstwirtschaft, für 
Geologen und Landvermesser, 
aber auch für Jäger und fischer. 
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Is Kolumbus bewiesen hatte, daß die Erde 
rund ist, entdeckte er 1493/94 auf einer 

seiner weiteren Fahrten unter anderem auch 
die Insel Puerto Rico, die kleinste und öst- 
lichste Insel der großen Antillen, Heute stoßen 
von diesem tropischen Eiland aus die Astro- 
nomen mit einem gewaltigen Radar-Radiotele- 
skop bis weit in das Weltall vor. „El Radar“ 
(Abb. S. 840/841), wie die Anlage im hügeligen 
Hinterland von Arecibo von den Einheimischen 
genannt wird, kostete etwa 40 Mill. DM, und 

sein Betrieb verschlingt jährlich mehr als das 
Doppelte dieser Summe. Mit seinem 305 m 
großen schüsselförmigen Reflektor war das 
Radioteleskop ober auch die größte Anlage 
dieser Art. Das sowjetische Radioteleskop 

bei Selentschukskaja im Vorland des Kaukasus 
mit einem 600m großen Antennenspiegel 
verweist die Anlage bei Puerto Rico auf den 
zweiten Platz. 

Für die Standortwahl von Radioteleskopen 
‘dieser Größenordnung sind in erster Linie astro- 
nomische, daneben aber auch topographische 
und geologische Bedingungen maßgebend. 

Bei dem Radioteleskop von Puerto Rico wählte 
man eine natürliche Senke im Kalksteingebirge 
etwa 20 km südlich von Arecibo, die sich durch 
den Einsturz von Höhlen im Untergrund ge- 
bildet hatte. Trotz dieser günstigen Gelände- 
verhältnisse mußten aber noch etwa 200 000 m? 
Erde und Gestein ausgehoben werden, größten- 
teils Fels, der erst zu sprengen wor. 


Andererseits mußten etwa 150000 m? Schütt- 
gut eingestampft werden, um eine der sphäri- 
schen Form des Rückstrahlers ungefähr an- 
gepaßte Grube zu erzielen. 

Der feste Rückstrahler hat einen Radius von 
265 m, eine horizontale Offnung von etwa 304 m 
Durchmesser und eine Tiefe von 48 m. 

Seine Fläche wird von einem Stahldraht- 
Maschengitter gebildet. Die Antennenanlage 
schwebt 150 m über dem Boden des Rück- 
strahlers und wird durch drei mal vier Draht- 
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teleskope der Welt 
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seile von 76 mm Durchmesser getragen, die 

über drei Betonmaste abgespannt sind.. 
Letztere stehen auf den Felsenspitzen am Rande 
der Senke; der größte ist 119 m hoch, die 
kleineren erheben sich 81m hoch über den 
Felsen. 

Die Antennenanlage besteht aus einer drei- 
eckigen räumlichen Stahlkonstruktion von 66 m 
Seitenlänge. Sie wird durch sechs Seile, 

die mit entsprechender Vorspannung dos auf- 
gehöngte Tragwerk gegen Schwingungen 

und Drehungen infolge Wind sichern, schräg 
nach unten verankert. Unter diesem Tragwerk 
ist ein Ringträger befestigt, auf dem der 
eigentliche Antennenträger drehbar gelagert 

ist. An seinem kreisförmig gebogenen Untergurt 
ist der Antennenarm, der aus Aluminium 

besteht und 29 m lang ist, mit einer Be- 
dienungszelle befestigt. Gegenüber der Zenit- 
Achse kann der Antennenarm einen Aus- 
schlagwinkel bis zu 20 Grad erreichen. Durch 

ein Gegengewicht ist die Schwerpunkt- 
verlagerung ausgeglichen. Die gesamte auf- 
gehängte Antennenanlage hat eine Masse 

von 550t. 


Bei dem Radar-Radioteleskop von Arecibo 

ist im Gegensatz zu den anderen radio- 
astronomischen Spiegeln und optischen Tele- 
skopen die reflektierende Fläche unbeweglich: 
sie zeigt immer in Richtung Zenit. Deshalb 


‚sind nur Beobachtungen bis zu 20 Grad Abstand 


vom Zenit möglich. Im Arbeitsbereich des 

Gerätes liegen trotzdem neben zahlreichen 
anderen Radioquellen die Sonne, der Mond und 
die Planeten. Die Empfangsantenne wird 

durch Kippen und Drehen in die jeweils ge- 


Slick auf das in Bau befindliche Astrophysikalische 
Observatorium der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR in Selentschukskaja (Karatschailsch-tscherkessisches 
autonomes Gebiet), In dem das größte Spiegelteleskop 
der Welt mit einem Spiegeldurchmesser von 6m 
installlert wird. Der Turm ist 53 m hoch und hat einen 
Durchmesser von 44 m. 


3 1 8 : a “ 
4 Hauptkabel Zenit Achse 5 Rückhalteserle si 
mm 75 Ringträger #82 mm 


eee 


N dreisckiges 


eres, 


F- Rückstrahler : 


wünschte Beobachtungsebene gebracht. Das 
Radioteleskop kann außerdem als Radar- 
instrument eingesetzt werden und in dieser 
Eigenschaft einen Energieimpuls von 2,5 Mill. W 
aussenden. im Dauerbetrieb sind 150 000 W 
möglich. 


Mit „El Radar“ lauscht man in der Radio- 
sternwarte dem Rauschen der entferntesten 
Objekte im Universum, der Quasars. Daß 

die Venus sich — anders als andere Planeten ~ 
im Uhrzeigersinn dreht und daß der Merkur 

in 59 Tagen und nicht wie erst angenommen 

in 88 Tagen einmal um seine Achse. rotiert, 
wurde hier bewiesen. Auch an der Suche 

nach außerirdischem Leben ist „EI Radar“ 
beteiligt. 


Das Forschungsprogramm des „Arecibo 
lonospheric Observatory“ auf Puerto Rico wird 
vom Pentagon aufgestellt, kontrolliert und be- 
zahlt. Wie dazu die „Welt am Sonntag“ 
schrieb, ist „der Brotberuf dieser mit allen 
technischen Errungenschaften ausgerüsteten 
Außenstation der amerikanischen Cornell-Uni- 
versität jedoch die lonosphärenuntersuchung 
für die US-Luftwaffe”. Hier treten am 
konkreten Objekt die Widersprüche zwischen 
den militärischen und zivilen Bereichen der 
amerikanischen Wissenschaft zutage, die ihren 
Niederschlag finden in den Riesensummen 

für das Wettrüsten und den kläglichen Auf- 
wendungen für friedliche Forschungen. 


Das in der Sowjetunion in Bau befindliche 
600-m-Radioteleskop dagegen ist das Ergebnis 
einer Planung, die sich ausschließlich von 
wissenschaftlichem Forschungsdrang zum 
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Abb. S. 840/841 Luftaufnahme und Schnittzeichnung 
des Rodar-Rodioteleskops bei Arecibo ouf Puerto Rico. 


2 Montage der Stützen für das 600-m-Radioteleskop 
„Rata-600“, das in unmittelbarer Nähe des neuen 
Observatoriums (Abb. 1) errichtet wird. Neben dem 
Empfang von Radiosignolen ferner Himmelskörper kann 
es auch für kosmische Fernverbindungen in der Raumfahrt 
verwendet werden. 


3 Die zum Observatorium gehörende Rechenstation 
ist mit Digitalrechnern zur schnellen und genauen Ver- 
orbeitung der Beobachtungsergebnisse ausgerüstet. 
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Wohl der Menschheit und nicht von militär- 
politisch-finanziellen Gesichtspunkten leiten läßt. 
Es gehört zu einem großen Komplex des 
Astrophysikalischen Observatoriums der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR, der 
in 2000 m Höhe in den Bergen des nord- 
westlichen Kaukasus bei Selentschukskaja 
errichtet wird (Abb. 1). 

Gegenwärtig wird die Kette der die Antennen- 
teile tragenden Stahlgerüste des ringförmigen 
Radioteleskops bereits geschlossen, so daß 

das Ganze der Arena eines Riesenzirkus gleich! 
(Abb. 2). Bei der Beobachtung von Radio- 
quellen im Weltraum wird das radioastrono- 
mische Teleskop mit einem Lichtteleskop 
gekoppelt werden können, dessen 6-m-Riesen- 
spiegel und 42m Instrumentenhöhe dem 
wissenschaftlichen Gerätebau der Welt eben- 
falls neue Maßstäbe setzten (vgl. „Jugend und 
Technik“, Heft 7/1969, „Die Sterne rücken näher" 
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Die Volkskammer beschloß 1968, zur Er- 
höhung des Niveaus der Berufsausbildung 


und zur vielseitigeren Einsetzbarkeit der Fach- 


arbeiter neue Grundlagenfächer und Grund- 
berufe schrittweise einzuführen, 

Seit vielen Jahren wurden in der Berufsaus- 
bildung bereits die Grundlagenfächer Be- 
triebsökonomik und Staatsbürgerkunde ge- 
lehrt. Da aber die Anforderungen an einen 
Facharbeiter in der entwickelten sozialisti- 
schen Gesellschaft ständig steigen und all- 
seitig gebildete Persönlichkeiten heranzubil- 
den sind, wurde die Einführung neuer peugue 
lagenfächer erforderlich. 

Nach wissenschaftlicher Rp ung in aus- 
gewählten Betrieben und Kombinaten wurde 
im September 1968 begonnen. in einigen 
Ausbildungsstätten für wenige Berufe die 
Grundlagen der Elektronik, der BMSR-Tech- 
nik und der Datenverarbeitung zu lehren. Die 
neuen Lehrpläne wurden in Zusammenarbeit 
mit allen Zweigen der Volkswirtschaft durch 
Forschungsgruppen des Deutschen Instituts für 
Berufsausbildung erarbeitet. 

Ab September 1970 waren die Voraussetzun- 
gen geschaffen, die drei neuen Grundlagen- 
fächer in der Berufsausbildung obligatorisch 
für alle Lehrlinge mit dem Abschluß der 
10. Klasse einzuführen. Dabei wurde berück- 
sichtigt, daß, entsprechend dem Ausbildungs- 
beruf, eine differenzierte Stoffvermittlung er- 
folgt. Die Ausbildungsberufe wurden in drei 
Gruppen eingeteilt. 


Zur ersten Gruppe gehören die Ausbildungs- 


berufe der Bedienung, Montage und Instand- 
haltung von Maschinen und Anlagen. Lehr- 
linge, die diese Berufe erlernen, erhalten 
in den neuen Grundlagenfächern 190 Stunden 
Unterricht, und zwar 54 Stunden Elektronik, 
84 Stunden BMSR-Technik und 52 Stunden 
Grundlagen der Datenverarbeitung. 

In der zweiten Gruppe sind die Ausbildungs- 
berufe der Planung, Ökonomie und der Ver- 
waltung enthalten. Bei gleicher Gesamtstun- 
denzahl verändert sich das zu vermittelnde 


RBB ECC 


der Berufs 
bildung 


FFF 


Stoffvolumen in der Reihenfolge der Fächer 


in 38/38/114 Stunden. 

Die dritte Gruppe. umfaßt alle übrigen Be- 
rufe, in denen Zehn-Klassen-Absolventen zu 
Facharbeitern ausgebildet werden, Hier ist 
die Gesamtstundenzahl auf 114 reduziert und 
beträgt in den drei Fächern je 38 Stunden. 


Die Vermittlung des Grundlagenwissens in 
diesen modernen Fächern für eine so große 
Anzahl künftiger Facharbeiter ist für die 
effektive Nutzung der neuen Technik von gro- 
Ber Bedeutung. In Unterrichtskabinetten und 
Labors werden die theoretischen Vorausset- 
zungen für die Beherrschung von BMSR-An- 
lagen oder NC-Maschinen unter Produktions- 
bedingungen geschaffen. Im Rahmen des Be- 
rufswettbewerbs und der MMM-Bewegung 
beteiligen sich immer mehr Lehrlinge am 
Selbstbau von berufsspezifischen Unterrichts- 
mitteln und an der Vervollkommnung der 
Lehr- und Lernmittel. 


Der disponible sozialistische Facharbeiter 
kann aber nicht nur durch die Einführung 
neuer Grundlagenfächer herangebildet werden. 
Dazu war u.a. die Überarbeitung der Aus- 
bildungs- und Erziehungspläne für alle 305 
Ausbildungsberufe erforderlich. Ab 1.Sep- 
tember 1971 werden über 30 Prozent .der 
Zehn-Klassen-Absolventen eine Ausbildung in 
einem der seit 1968 schrittweise eingeführten 
28 Grundberufe erhalten. Dies sind Aus- 
bildungsberufe mit einem sehr hohen Theorie- 
anteil, bei denen nach einer umfassenden 
Grundlagenbildung stets eine darauf auf- 
bauende Spezialisierung für das Einsatzgebiet 
gesichert wird. Die Ausbildung in einem 
Grundberuf erfordert hohe mathematisch- 
naturwissenschaftliche Kenntnisse. Die Kon- 
zentration auf die Grundberufe bedeutet 
keine Vernachlässigung der übrigen Ausbil- 
dungsberufe, für die weitere Entwicklung der 
Volkswirtschaft ist die kontinuierliche Ausbil- 
dung von Facharbeitern in allen 305 Ausbil- 
dungsberufen notwendig und wichtig. 


Horst Barabas 
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Kernkraftwerk 
erCSSR 


Am 1. Juni 1971 wurde das 
erste Kernkraftwerk der CSSR 
seiner Bestimmung übergeben. 


Die elektrische Abgabeleistung 
des mit Hilfe der UdSSR er- 
richteten Kraftwerks beträgt 
143 MW. Seine erste Füllung 
besteht aus 10 000 Uran- 
stäben, die von 90t Schwer- 
wasser umgeben sind. 
Der 700-t-Druckbehälter, der 
Primärkreis mit sechs Spezial- 
Turbogebläsen für den Gas- 
umlauf, die Dampferzeuger und 
die erforderlichen Dampf- 
turbinen wurden von Betrieben 
der CSSR, in erster Linie vom 
Nationalunternehmen Skoda, 
hergestellt. 
Um den ständig steigenden 
Energiebedarf befriedigen 
zu können, wurde in der CSSR 
mit dem Bau zweier großer 
Kernkraftwerke (je 880 MW Lei- 
stung) vom Typ der in Nowo- 
woronesh errichteten Kraftwerke 
begonnen. 

Dipl.-Ing. Jan Tuma 
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1 Das dominierende Gebäude des 
Schwerwasserreaktors mit seinem 100 m 
hohen Belüftungsschacht birgt ein 
Labyrinth von über 1000 Betonkammern 
in sich, die bei Entweichen radio- 
aktiver Strahlung die Sicherheit 
gewährleisten. 


2 Monteure des Nationalunternehmens 
Skoda verschließen den Druckbehälter 
mit der 200 Mp schweren Abdeckung. 


3 An den Brennstoff des Kernkraft- 
werkes geht man nicht mit der 
Schaufel wie an die Kohle, sondern 
mit weißen Hondschuhen und mit 
Meßinstrumenten. Die 4m langen 
Uranstäbe haben einen Durchmesser 
von 6,3 mm, sie sind mit einer 
Magnesium-Beryllium-Legierung 
hermetisch abgedeckt. 


4 Die Uranstäbe werden dem Reaktor 
von einer Beschickungsanlage zu- 
geführt und nach dem Abbrennen 
wieder entfernt. Diese Vorrichtung, die 
ferngesteuert wird, ist in der Lage, 
jeden Kanal mit einer Genauigkeit 
von etwa ½% mm anzufahren, Im 
Gegensatz zu anderen Kernkraftwerken 
können beim Typ „A-1" die Uranstäbe 
bei vollem Betrieb ausgewechselt 
werden. 


5 Meß- und Kontrollzentrale des 
Kernkraftwerkes. 
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ZU S Unschlagseitt 


Die Weiterentwicklung der Automatisierungstech- 
nik an Werkzeugmaschinen ist neben der stän- 
digen Vervollkommnung der Systemelemente, wie 
Antriebe, Meßsysteme u. d., in entscheidendem 
Maße gekennzeichnet durch die Integration zwi- 
schen dem inneren und äußeren Informations- 
fluß, die zur Lösung einer Fertigungsaufgabe 
erforderlich ist. Die Entwicklung der Fertigungs- 
technik hat zur Verlegung eines großen Teils der 
notwendigen Informationsverarbeitung in die 
Technische Vorbereitung geführt. 


Gleichzeitig mit der Automatisierung der Ferti- 

gungstechnik vollzog sich stürmisch der Einzug 

der Datenverarbeitung für ökonomische, kom- 
merzielle und betriebsorganisotorische Zwecke. 

Zwischen diesen beiden „Welten“ bestehen Ver- 

knüpfungsmöglichkeiten. Innerhalb der sogenann- 

ten NC-Hierarchie ergeben sich als erstes Mög- 
lichkeiten, eine EDVA durch Mehrfachnutzung für 
die Werkstückprogrammierung, zur Maschinen- 
kopplung und für betriebsorganisatorische Zwecke 
einzusetzen. Dieser Weg wurde auch vom Groß- 
forschungszentrum des Werkzeugmaschinenbaues 
mit dem Verfahren DNC- Prisma beschritten. 

Haupteigenschaften des Verfahrens sind: 

— zentrale Eingabe der Werkstückprogramme 
vom Rechner an konventionelle numerische 
Steuerungen mit simultan möglichen Korrek- 
tureingriffen (DNC), 

— Rückmeldung verschiedener Betriebszustände 
an den Rechner zur Überwachung, 

— Erledigung von Programmierarbeiten für Werk- 
stücke nach einem simultan installierten ab- 
gerüsteten Programmiersystem, 

— Berechnung weiterer technisch-wissenschaft- 
licher und ökonomischer Probleme vom Rech- 
ner simultan. 


Das Verfahren wird EDVA-seitig gerechtfertigt 
durch die Verbindung der vorwiegend speicher- 
belastenden on-line-Eingabe (DNC) zu den Mo- 
schinen mit der stark rechenintensiven Berech- 
nungsarbeit bei geringem peripherem Anpas- 
sungsaufwand. 


Auf der Seite der Werkzeugmaschine ergeben 
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sich die Vorteile verkürzter Programmbereitstel- 
lung mit höchster Eingabesicherheit und Korrek- 
turmöglichkeit sowie der Zustandsrückmeldung. 
Diese Lösung schafft die Basis für das völlig ge- 
koppelte organisatorische Durchdringen des Vor- 
bereitung- und Fertigungsprozesses, wobei 
keine zwingende Abhängigkeit zu vollautomati- 
sierten technologischen Komplettabläufen im 
Sinne eines Maschinensystems besteht. Unab- 
hängige Einzelmaschinen sind durchaus einzu- 
fügen. s 


Der in der DDR in vielen Betrieben im Einsatz 
befindliche Digitalrechner ODRA 1204 ist für 
DNC geeignet, wenn er durch spezielle Ausgabe- 
module zur Steuerdatenausgabe ergänzt wird. 
Der Ausgabemodul versorgt jeweils eine nume- 
rische Steuerung BNC 3 (oder ähnliche Typen) 
mit Steuerdaten. Die Maximalvariante ist für den 
Anschluß von 52 Maschinen geeignet. 


Nach dem Verfahren DNC-Prisma wurden auf der 
Leipziger Frühjahrsmesse 1971 drei unterschied- 
liche Werkzeugmaschinen gesteuert. Der erste 
Anschluß (Modul 3) verband mit der Numerik 
BNC 3 das Bearbeitungszentrum C 1000/01 NC. 
Die Numerik erhielt einen Umschaltbaustein als 
Zusatz, bleibt aber mit all ihren Korrekturmöglich- 
keiten und der Lochstreifeneingabe ungekürzt 
nutzbar. 


Dieses Bearbeitungszentrum ist die Weiterent- 
wicklung der Baureihe der Kurzschiebetischfräs- 
maschinen. Es dient zur Bearbeitung mittlerer 
prismatischer Werkstücke bis 1000 mm Tischbreite. 
Die Bearbeitungsstation arbeitet mit einem auto- 
matischen Werkzeugwechselsystem (Scheibe) für 
124 Werkzeuge in Platzkodierung zusammen. 


Die Anschlüsse 2 und 3 (Modul 1 u. 2) dienten 
zur Ankopplung des Maschinensystems „Auer- 
bach M 250“. Die zwei Bearbeitungsstationen 
sind: 

Bearbeitungszentrum GFKrS 250 X 1000 NC, 
Bearbeitungszentrum C-FKrW 250 X 1000 NC mit 
waagerechter Spindel. 


Sie sind aus der Baureihe der Kreuzschiebetisch- 
fräsmaschinen abgeleitet. Beide Stationen sind 
mit einem automatisierten Werkzeugwechsel- 
system (Scheibe mit Werkzeugzubringeeinrich- 
tung) für je 32 Werkzeuge ausgerüstet. 


Die Auswahl dieser drei Maschinen zum DNC- 
Anschluß ergab sich im Rahmen zukünftiger Aus- 
führungen für Kunden, ohne daß damit prin- 
zipielle Einschränkungen gesetzt sind. Das Ver- 
fahren DNC-Prisma läßt sich auch für Maschinen 
zur Bearbeitung rotationssymmetrischer Teile ver- 
wenden. 


Zeichnung und Text (Auszug) aus „Technische 
Informationen Werkzeugmaschinen“, Nr. 1/1971 


1970-65 A 


An- 
onymus 
1970-66 A 


NNSS- 
30 190 + 
Oscar 6 
1970-67 
A+B? 


Kosmos 
360 
1970-68 A 


An- 
onymus 
1970-69 A 


onymus 
1970-70 A 


Kosmos 
361 
1970-71 A 


Luna 16 
1970-72 A 


Kosmos 
362 


1970-73 A 


Startdatum 
Land 
Startzeit 


in Weltzeit 


22. 8. 
UdSSR 
5h 15 min 


26. 8. 
USA 
10 h 05 min 


27.8. 
USA 
13 h 25 min 


29. 8. 
UdSSR 
8 h 40 min 


2. 9. 
Groß- 
britannien 


3.9 
USA 
8 h 40 min 


3.9. 
UdSSR 
10 h 35 min 


12.9. 
UdSSR 
13 h 26 min 


16. 9. 
UdSSR 
12 h 00 min 


verglüht 
am (V) 
gelandet 
am (ÙD 


L oder V 
6. 11. 


Form 
Masse (kg) 
Länge (m) 


Durchmesser (m) 


Zylinder 
6500? 

7 

2 


Zylinder 
2000? 

8 \ 
1,5 


‚Starts und Startversuche 
künstlicher Erdsatelliten 
des Jahres 1970 


zusammengestellt von K.-H. Neumann 


Bahn- Perigäum 
neigung () (km) 
Umlauf- Apogäum 
zeit (min) | (km) 


90,02 
107,04 


350 kg in der Bahn 


17 
1.4 


Keine 


unregelmäßig 
6,5 

6 

4.5 


Zylinder 
1.8 
1.2 


Erdumlaufbahn erreicht 


89,73 
101,63 


Landung auf dem 
Mond, Bodenoroben- 
entnahme und Rück- 
kehr zur Erde 


710 . 
95,7 


Aufgabenstellung 
Ergebnisse 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Militärischer 
Gehelmsatellit 


Militärischer 
Navigationssatellit + 
Amateurfunk-Satellit. 

NNSS = Navy Navigatianel 
Satellite System 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Militärlscher 
Geheimsaotellit 
für Infrarot-Spionage 


Fehlstart eines 
britischen Satelliten 
von 80 kg Nutzmasse 


Militörischer 
Geheimsatellit 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


Erste automatische 
Rückkehr zur Erde 
mit Mondmaterial 


Wissenschaftlicher 
Forschungssatellit 


-KAISERLICHES 


PATENTSCHRIFT 


NM 51593 


KLASSE 33: 


Haise 


PATENTAMT. 


Nb ett eiu. 


R. A. C. von SCHLIEBEN ın BERLIN 
Hutschirm. 


Patentirt im Deutschen Reiche vom 24. August 1889 ab. 


In beiliegender Zeichnung ist ein Schirm 
veranschaulicht. welcher zusammengefaltet, be- 


quem in die Tasche gesteckt und in Bedarts 


tole mit Leichtigkeit auf dem Hut befestigt 
und ausgespannt werden kann. so da man 
sich zum Tragen desselben der Hände nicht zu 
bedienen braucht. 
Fig. ı zeigt dea ausgespannten. auf dem 
Mechanismus des Hutes befestigten Schirm. 
Fig. 2 den Spannmechanismus. . 


Fig. 3 veranschaulicht die Art des Zusammen- 


legens des Schirmes. 

Fig. 4 den Hut im normalen Zustande mit 
nach innen zusammengeschobenem und durch 
Ueberzug verdeckten Mechanismus. 

Fig. 5 zeigt ebenfalls den Hut. jedoch ist 
hier die Spannvorrichtung ausgeschoben und 
zum Aufsetzen des Schirmes bereit gedacht. 

Fig. 6 endlich verdeutlicht das Schirmgestell 
in der Stellung, in welcher es durch vorstehend 
erwähnte Vorrichtung gehalten wird. 

Der Hut HM ist aus leichter, steifer Masse 
hergestellt oder aus Metallstüäben geformt und 
mit irgend einem leichten Stoff überzogen. 

Zum Zweck recht groiser Stabilität ist ein 
doppelter Boden b U angebracht, innerhalb 
dessen der Spannmechanismus befestigt wird. 

Die fernrohrartiig in einander schiebbaren 
Cylinder c c'c? s. Fig. 2), deren unterster in 
dem doppelten Boden befestigt ist, dienen zur 
Aufnahme der Spannfeder f, welche sich auf 
die Länge eines der Cylinder c zusmmen- 
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drücken lätt, wie es beim gewöhnlichen Ge- 
brauch des Hutes erforderlich ist C. Fig. 4). 
Soll bei eintretendem Regen der Schirm in 
Gebrauch genonmen werden. so wird der 
Nnopt K. welcher mit winem Aufsengewinde- 
theil in den Cylinder e eingeschraubt ist und den 


- Mechanismus zusammenhiilt, gelöst. worauf die 


Cylinder ce c'c? sich aus einander schieben 
und die in Fig. 3 angedeutete Stellung ein- 
nehmen. ~ 


Das Schirmgestell. dessen Stäbe dreitheilig 


(1. 2. 3) sind und nach der in Fig. 3 ange- 
deuteten Art zusammengelegt werden können, 
wird nun aus einander geklappt s. Fig. 6. der 
Ring r um den Cylinder c' gelegt. auf dem- 
selben durch Feder v befestigt. der Ring 7 
über Jen vom Cylinder c? getragenen Stift ; 
gebracht und der Knopf K aufkeschraußf 

Die den Schirm aufspannende Kraft ist die 
Feder f. welche deshalb recht kräftig ge- 
nommen werden muts. Die Feder drückt den 
Ring r. welcher die Spannstreben t trägt. nach 
unten und hält den Schirm gespannt. 


Die Stabtheile 1. 2, 3 sind mit Scharnieren 
so verbunden. dafs sie wohl nach auisen, nicht 
aber nach innen umzuklappen sind. Ein nicht 
beabsichtigtes Umklappen des Schirmes durch 
den Wind etc. soll mittelst eines kräftigen, auf 
der Innenseite des Schirmes ringsherum laufen- 
den Gummibandes g verhindert werden. Auiser- 
dem sind bei starkem Wind die an dem Hut 
angebrachten, sonst als turmbänder dienenden 


—. — ä 


nn 


Schnüre & leicht an dem Schirmgestell zu be- | gestelles (Fig. 3 und 6) mit einem doppel- 
festigten und sollen ein Umknicken unmöglich | wandigen Hut (Fig. 5) vermittelst des an letz- 


machen. terem befestigten, fernrohrartig zusammenschieb- 
Der Hut selbst wird durch einen kräftigen | baren Schirmstockes ccc? in der Weise, dafs 
Kinnriemen, 1 gehalten. an dem Stocktheil c! die Strebenkrone r durch 
die Feder v und an dem Stocktheil c? die 

PATENT-ANSPRUCH: Rippenkrone r! durch den Knopf K befestigt 


Ein Hutschirm, gekennzeichnet durch die | wird, wobei die Feder f den Schirm gespannt 
Verbindung eines zusammenlegbaren Schirm- | erhält. 


Hierzu ı Blart Zeichnungen. 
nennen. 
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Aufgabe 1 
Das neuentstandene Viereck ist ein Parallelo- 
gramm. 


Man. betrachte den Eckpunkt A und die ihm 
gegenüberliegende Diagonale des Vierecks. Wie 
man mit den Ähnlichkeitssötzen feststellen kann, 
ist die Verbindungsstrecke der Mittelpunkte der 
Seiten a und d zu dieser Diagonalen parallel, 
Ebenso folgt, daß die Verbindung der Mittel- 
punkte der Seiten b und c zu dieser Diagonalen 
parallel ist. Also sind auch die beiden Verbin- 
dungsstrecken zueinander parallel. 

Die gleichen Überlegungen zeigen die Par- 
allelität der beiden anderen Verbindungen. 


Aufgabe 2 
Auf dem Kreisbogen lege man willkürlich zwei 
Punkte A und B fest. Dann messe man die Ent- 


fernung AB durch Abschreiten. Anschließend gehe 


man vom Mittelpunkt M von AB senkrecht zu AB 
bis zur Straße. Man messe dabei die zurück- 


gelegte Strecke MS. 
Welcher Zusammenhang besteht nun zwischen 


AB, MS und r? 
Be 


Das Dreieck OAM hat bei M einen rechten Win- 
kel. Der Satz des Pythagoras liefert: 

IB ve 
2 = (2 + (r - MS)? 


2 
Nach r aufgelöst, 


Formel: 
AB? + 4. MS? 
s . MS 


ergibt sich die benötigte 


Aufgabe 3 

Bernd hat die Wahrheit gesagt. Um das einzu- 
sehen, nehmen wir das Papier und knicken es so, 
daß die Knickkante genau durch einen Durch- 
messer des Loches geht. 


e ia 


Man betrachte nun die Skizze. Der Winkel ASB 
ist nach dem Satz des Thales ein rechter. Nach 
dem Satz des Pythagoras erhält man: 

AS2 + SB2 AB2 = 4cm? 

da AS SB 

gilt AS = Y2cm = 1,414 cm. 

Man braucht das Papier also nur so zu deformie- 
ren, daß die Kathete AS und die Kathete SB 
auf einer Geraden liegen. Es entsteht ein Schlitz 


von 2,828 cm, durch den die Kreisscheibe bequem 
hindurch geht. 


Aufgabe 4 
9 


—2 


FA 8 0 
Es gilt: Fläche des Parallelogramms FAEC ist 
gleich der Fläche des Rechtecks BGEC, weil BG 
gleich FA und beide Figuren die Höhe H = b 
besitzen. Damit ergibt sich als Summe der beiden 
Flächen 
F= DC . b CF. b = (DC + CË) b 
= DE .b =a b 


Aufgabe 5 
Man teilt beide Seiten der Gleichung durch c 


und erhält: a ac = 111, denn ccce 
abhängig von c gleich 111. 

Setzt man für a die Zahlen 1 bis 9 ein, so sieht 
man leicht, daß die Gleichung nur für a = 3 und 
c = 7 erfüllt ist. 


: c ist un- 


Für jede Aufgabe werden, entsprechend ihrem 
Schwierigkeitsgrad, Punkte vorgegeben. Diese 
Punktwertung dient als mögliche Grundlage zur 
Auswertung eines Wettbewerbs in den Schulen 
bzw. zur Selbstkontrolle. 


Aufgabe 1 
Ein Betrieb fertigt zwei Sorten Wellblech, und 
zwar einmal solches, dessen Querschnitt aus 
kongruenten Halbkreisen mit dem Radius 
t: = 2cm besteht und zum anderen solches mit 
einem Radius tz = 1 cm. 
Bei welcher Sorte ist der Materialverbrauch je 
Länge | und Breite b am kleinsten? 

6 Punkte 


Aufgabe 2 


Ein großes Schiff wird über Land von einem See 


zu einem anderen transportiert. Rudolf würde 
gerne die Länge des Schiffes erfahren, aber der 
Transport hält nirgends an. Sein Freund Karl aber 
weiß Rat. Er schreitet zuerst am Straßenrand: in 
Fahrtrichtung des Transportfahrzeuges von einem 
‚Ende des Schiffes zum anderen. Dazu braucht er 
120 Schritte, während er in der entgegengesetz- 
ten Richtung nur 30 Schritte benötigt. 

Wie kann er aus diesen Angaben die Länge des 
Schiffes ermitteln? 4 Punkte 


Aufgabe 3 

Das Reflexionsgesetz der Strahlenoptik lautet: 
Einfallender und ausfallender Strahl liegen in 
einer Ebene, und der Einfallswinkel a ist gleich 
dem Ausfallswinkel d'. 


Dieser Strahlengang hat die bemerkenswerte 
Eigenschaft, daß der Weg von einem beliebigen 
Punkt B auf dem einen Schenkel über den 
Punkt X der Geraden zu einem beliebigen 
Punkt A auf dem anderen Schenkel minimal wird, 
d.h. bei Wahl eines anderen Punktes X, auf der 
Spiegelungsgeraden S der Weg von A nach B 
größer wird. Man weise diese Eigenschaft nach. 

8 Punkte 


Aufgabe 4 
Mit sieben Streichhölzern ist folgende Unglei- 
chung gelegt worden: 


IN 


Wie kann daraus durch Umlegen eines einzigen 
Streichholzes eine Gleichung gewonnen werden? 
2 Punkte 


Aufgabe 5 

Im 19. Jahrhundert führte in Paris der Physiker 
Foucault einen historischen Pendelversuch zum 
Nachweis der Erdrotation durch. Gemäß der Lage 
von Paris (etwa 49° nördlicher Breite) erhielt er 
eine Pendeldrehung von etwa elf Grad je Stunde. 


Wie groß wäre die Drehung der Schwingungs- 
ebene je Stunde gewesen, hätte er seinen Pen- 
delversuch nicht in Paris, sondern in Oslo durch- 
geführt? 
(Oslo liegt auf dem 60. Breitengrad.) 

7 Punkte 


Diaprojektion 


Die Vorführung von Dias oder Bildbändern in 
der Wohnung erfordert in den meisten Fällen 
einige Vorbereitungszeit durch das Aufstellen 
oder das Anbringen der Leinwand und der Auf- 
stellung und Inbetriebnahme des Projektors. Die- 
ser Aufwand wird oft gescheut, besonders wenn 
es darum geht, nur mal so nebenbei sich selbst 
ein paar Dias in die Erinnerung zurückzurufen 
oder einem zufällig anwesenden Bekannten 
schnell mal ein paar Details einer Wochenend- 
reise an Hand von Dias zu erklären. 

Im Technischen Entwicklungsbüro des Zentralen 
° Warenkontors für Technik wurde aus diesem 
Grunde zunächst als Funktionsmuster eine 
Lösung geschaffen, die hier beschrieben wird und 


punktgeschweißt 
oder genietet 


+- 
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im Schrank 


Erweiterte Anwendungsmöglichkeiten 
für Kleinbild-Projektoren 


vage de me der Typen Filius 4 und Aspektar 


Anregung zum Nachbau geben soll. Es handelt 
sich darum, daß ein Kleinbildprojektor Filius 4 
oder Aspektar so an die Innenfläche der Schrank- 
tür einer Anbauwand angebracht sind, daß 
durch das Dffnen dieser und der gegenüber- 
liegenden Tür im wesentlichen die Betriebsbereit- 
schaft des Projektors erreicht wird. 


Aufbau 


Verwendet wird eine Trägerplatte nach Abb. 1. 
Sie dient zur Aufnahme des Projektors und wird 
mit.4 Senkkopfschrauben an die linke oder rechte 
Türinnenseite des Schrankes so befestigt, daß 
nach Einschub des Projektors das projizierte Bild 


Anlage, für filius & 


St- Blech 


an geeigneter Stelle der gegenüberliegenden 
Türinnenseite erscheint. 

An die Rückwand des Projektors wird eine Metall- 
zunge angeschraubt (oder punktverschweißt, 
Abb. 2), die von dem gekröpften Blech der 
Trägerplatte aufgenommen wird. Dadurch ist es 
möglich, den Projektor jederzeit von der Schrank- 
wand zu trennen. Das Aufstecken des Projektors 
auf die Trägerplatte hat jedoch zur Folge, daß 
die an der Rückwand vorhandene Netzsteckdose 
für den Fall der Schrankprojektion nicht mehr 
genutzt werden kann. Aus diesem Grunde wird 
im Gerät eine kurze Netzschnur mit Schuko- 
stecker angebracht, die in eine auf der Träger- 
platte befindliche Aufputz-Steckdose geführt wird. 
Sie ist mit einem ebenfalls auf der Trägerplatte 
befindlichen Schalter verbunden (Abb. 3), durch 
den das Gerät in Betrieb genommen werden 
kann. 


Der zweite Kontakt des einfachen Wippschalters 
wird zum Einschalten der Schrankinnenbeleuch- 
tung benutzt. Sie wird notwendig, weil der 
Schrank neben dem einschwenkbaren Projektor 


St- Blech 1...1,2 dick 


das Fotozubehör, wie Dias, Negative usw., auf- 
nehmen kann. Die Schrankinnenbeleuchtung wird 
durch einen handelsüblichen Federschalter be- 
tätigt. Durch die geöffnete Tür wird der Kontakt 
geschlossen und im umgekehrten Fall unter- 
brochen. 

Die dem Projektor gegenüberliegende Tür trägt 
auf der Innenseite die Projektionsfläche. Im Prin- 
zip genügt hierfür schon weißer Karton, der an 
die Wand mit kleinen Schrauben oder mit Lei- 
sten und Stiften befestigt wird. Vorteilhafter ist 
es noch, diese Projektionsfläche oben und seit- 
lich außen mit Abdeckungen aus Plaste oder 
Pappe zu versehen, die schwarz anzustreichen 
sind. Hierbei ist darauf zu achten, daß die seit- 
liche Abdeckung ggf. einklappbar sein muß 
(Scharniere), sofern ein Einlagebrett im Schrank 
hinderlich sein sollte. 


Bei Verwendung eines Normalobjektivs von 
80 mm wird bei einem Kleinbilddia und bei 
einer üblichen Türentfernung von 950 mm eine 
Bildgröße von 29 cm X 43 cm erreicht. Je nach 
räumlichen Verhältnissen ergeben sich hierbei 
jedoch ganz unterschiedliche Möglichkeiten und 
Varianten. So kann z. B. auf das Offnen der 
„Projektionstür“ verzichtet werden, wenn sich in 
angemessener Entfernung vom Projektor eine 
Wand oder eine andere Fläche (ggf. auch eine 
andere Schranktür) befindet. 

Um Bildverzerrungen möglichst zu vermeiden, ist 
es jedoch notwendig, daß die Projektion prinzi- 
piell senkrecht auf die Projektionsfläche erfolgt. 
Durch sogenannte Arretierungsscharniere (Abb. 


| Innenbeleuchtung 
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Kunststoff #10 
Federdrahl 0,8 


4), die an den Türen befestigt werden, erfolgt 
das Arretieren der Türflügel bei etwa 90° auto- 
matisch, d. h. ohne zusätzlichen Einrasthand- 
griff. 

Die beschriebene Anlage kann auch für einen 
anderen Verwendungszweck ausgelegt werden, 
z. B. als kleines Lernkabinett oder Mikrofilm- 
archiv. Bei der hier geschilderten Ausführung 
werden das Normalobjektiv als auch ein 35-mm- 
Objektiv verwendet. Letzteres dient zur Projektion 
von Mikrofilmbändern zu je 12 Aufnahmen des 


Aufnahmeformats 24 mm X 16 mm. Die Bänder 
werden bei uns in einem Pyacryldoppelrahmen 
geführt, der statt des Diawechselrahmens in die 
Führung geschoben wird. Andere Lösungen sind 
natürlich möglich, dem Einfallsreichtum sind hier 
keine Grenzen gesetzt. Die Bildgröße beträgt bei 
Verwendung des 35-mm-Objektives und bei der 
angegebenen Türentfernung etwa 45 cm 
28 cm. 

Kunz, Direktor des 

Technischen Entwicklungsbüros 


Werkzeuge 
in 

feuchten 
Räumen 
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Wie schnell ist eine Rostschicht auf dem Werk- 
zeug, wenn es z. B. im feuchten Keller aufbe- 
wahrt werden muß. Selbst Einfetten hilft nur 
kurze Zeit. Auch Werkzeug aus Holz quillt dabei 
und kann unbrauchbar werden. Findet man aber 
eine Möglichkeit, die gefährdeten Gegenstände 
mit Sicherheit etwas wärmer als die umgebende 
Luft zu halten, kann keine Kondensation auf- 
treten. Dabei bietet sich eine elektrische Hei- 
zung an. 


Der Werkzeugschrank 


Verwendet man einen alten Schrank, ist folgen- 
des zu beachten: Bis auf einige Ritzen soll der 
Schrank einigermaßen dicht sein. Die Einlege- 


bretter sollten bei Schranktiefen größer als 35 cm 
hinten nicht bis an die Schrankwand gehen, son- 
dern etwa 2 cm Abstand zur Rückwand haben. 
Damit in diesen Spalt nichts hineinfällt, können 
an den hinteren Seiten der Einlegebretter Lei- 
sten angebracht werden (Abb. 1). Ebenso muß 
zwischen Tür und der Vorderseite der Einlege- 
bretter ein entsprechender Abstand sein. 

Auf dem Schrankboden wird der nachstehend 
beschriebene Heizer angebracht. Die warme Luft 
steigt an der Schrankvorder- und hinterseite nach 
oben und erwärmt das gesamte Luftvolumen 
des Schrankes um 2 grd...5 grd je nach vor- 
liegenden Bedingungen. Beim Ausgleich der 
Dampfdruckverhältnisse mit den außerhalb des 
Schrankes herrschenden Bedingungen wird Was- 
serdampf nach außen transportiert und damit 
gleichzeitig eine gewisse Austrocknung erreicht. 
Kleinere Werkzeugschränke kann man sich aus 
Schiebekästen alter Schränke selbst bauen. Diese 
hängt man an der Wand auf und baut sich 
eine ein- oder zweiflüglige Tür z. B. mit Magnet- 
schlössern. In einem solchen Wandschrank las- 
sen sich ebenfalls eine Menge Werkzeug, Schrau- 
ben, Nägel usw. aufbewahren. Auch hier kommt 
auf den Boden ein Heizer mit 10 W...20 W. 
Selbst nichttransportable Ausrüstungen, wie 
Kreissäge, Ständerbohrmaschine, Tischdrehbank 
usw. können mit dieser Methode durch Aufset- 
zen eines Kastens, der auch einen Heizer ent- 
hält, sicher vor Korrosion geschützt werden. 


Die Heizung 
Verwendung einer Glühlampe 

Die Glühlampenfassung wird im Schrank unten 
montiert. Naheliegende Holzteile sind zur Ver- 
hinderung von 


Brandschäden mit Asbest zu 


schützen, wenn durch die Wärmestrahlung der 
Glühlampe zu hohe lokale Erwärmung auftreten 
sollte. Die Glühlampe selbst sollte man gegen 
Beschädigung z. B. durch einen Drahtkorb 
schützen. Verwendet werden können für kleinere 
Schränke 15-W- oder 25-W-Glühlampen, für 
größere 25-W- oder 40-W-Glühlampen. Die 
Lebensdauer liegt zwischen 700 h...2100 h. 


Verwendung von Widerständen 


Die höhere Lebensdauer der Widerstände und 
ihre gegenüber Glühlampen geringere Größe 
machen sie für den vorliegenden Zweck beson- 
ders geeignet. Verwendet werden hochbelast- 
bare Typen, z. B. glasierte oder zementierte 
Drahtwiderstände: 

8 W TGL 4651, 12 W TGL 4652, 

15 W TGL 4653, 35 W TGL 4754. 

Die Widerstände werden zwischen zwei Lüster- 
klemmen montiert (Abb. 2). Die Reihenschaltung 
der beiden Widerstände erfolgt durch eine Draht- 
brücke an einer Lüsterklemme, an die beiden 
Klemmen der anderen Lüsterklemme wird das 
Netzkabel angeschlossen. Unter die beiden 
Lüsterklemmen und die Widerstände kommt eine 
Asbestschicht. Über diesen Aufbau muß eine 
Abdeckung z. B. aus Metallgaze zum Schutz 
gegen zufällige Berührung angebracht werden. 
Diese wird über das Netzkabel mit Schukostek- 
ker geerdet. Das Netzkabel selbst muß mit einer 
Schelle neben der Lüsterklemme zugentlastet 
werden. Eberhard Richter 


Abb. 7 Abb.2 
Sefer des Schronkes Abou des Heizers 
en SN 
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Und es bewegt sıch doch: das Perpetuum mobile 
- in den Köpfen seiner Erfinder. Eine durch die 
Jahrhunderte geisternde Utopie, daß es Systeme 
geben muß, die sich, nach einmal erfolgtem An- 
stoß, ohne Energiezufuhr ständig bewegen und 
noch dazu Energie abgeben. 


Wir wollen unsere Leser nicht verulken. Es ist uns 
sehr ernst damit, daß wir dieses Thema auf- 
greifen und sogar auf den so gewichtigen Ideen- 
bank-Seiten behandeln. Seit Jahren, in letzter 
Zeit auffallend häufig, d. h. fast täglich, erreichen 
uns Vorschläge zu Perpetuum mobiles, hauptsäch- 
lich von Schülern im Alter von 13 bis 15 Jahren, 
aber auch von älteren Menschen. Das größte 
Projekt bisher war ein riesiges Wasserkraftwerk, 
das vom „still ruhenden See“ des Grundwassers 
angetrieben werden sollte. 


Wir stellen hier die Idee eines Schülers der 
7. Klasse einer POS vor, der sich ein Perpetuum- 
mobile-Schiff ausgedacht hat. Dazu veröffent- 
lichen wir den Brief, den unser Kollegiumsmitglied 
Oberstudienrat Ernst-Albert Krüger an den Ein- 
sender schrieb. Die Red. 


Zuerst wird das Schiff an der Anschleppöse vor- 
wärts bewegt, dadurch strömt das Wasser in den 
Wassereinlaßkanal, und es wird die Turbine be- 
wegt, die durch ein Getriebe mit einem Genera- 


tor gekoppelt ist. Der Generator erzeugt Strom, 
dieser wird in einem Trafo auf die Voltzahl des 
Motors transformiert, der Strom wird dann durch 
einen Stufenschalter in verschiedenen Stufen ab- 
gesetzt, von da aus wird der Strom zum Motor 
geführt, der sich dadurch bewegt und das Schiff 
antreibt. Roland Weyrowski 
4206 Krumpa 

Lieber Roland, 

Du hast über ein Problem nachgedacht, daß uns 
allen noch in den nächsten Jahren viel Kopf- 
zerbrechen machen wird. Woher nehmen wir die 
Kraft bzw. Energie für die vielen neuen Betriebe 
mit ihren Maschinen, für die vielen Automaten, 
Steuer- und Regeleinrichtungen und natürlich 
auch für den Verkehr — auch für die Schiffe! Wir 
würden Dir ja vorschlagen, uns im Modell solch 
ein Schiff\zu bauen. Wir würden nicht nur alle 
dafür notwendigen Teile bezahlen, sondern Dir 
auch eine ganz dicke Prämie zusichern — wenn 
es funktioniert. 

Aber das wäre nicht ehrlich von uns, denn Du 
würdest sie nie bekommen, weil Du so ein Schiff 
nie bauen könntest. Das heißt, Du könntest es 
schon bauen, aber es würde nicht so funktionie- 
ren, wie Du es Dir vorstellst. 

Stell Dir einmal an Stelle Deines Schiffes ein 
Fahrrad vor, mit einem Dynamo. Wenn Du eins 


Wossereinloßkanal 
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Turbine Getriebe Generalor Ausloßkanol Motor Welle m Schraube 


hast, weißt Du, daß mit Licht zu fahren schon 
spürbar schwerer ist, obwohl es sich doch nur um 
eine kleine Glühlampe handelt. Schon hierbei 
mußt Du nämlich zweimal Energie umwandeln 
(Rad — Dynamo — Lampe), und dabei gibt es 
leider immer Energieverluste — es kommt immer 
weniger heraus, als man hineinsteckt, auch bei 
viel besseren Maschinen. 

Nun stell Dir weiter vor, der Generator am Fahr- 
rad wäre so groß, daß er Strom für einen Motor 
gibt, der Dein Fahrrad antreiben kann. Das ist 
grundsätzlich das gleiche wie bei Deinem Schiff. 
Vielleicht kannst Du Dir jetzt schon vorstellen, 
daß Du das Fahrrad kaum in Bewegung setzen 
könntest, und es würde ganz schnell wieder 
stehenbleiben, viel schneller als sonst, auch wenn 
Du noch eine Weile mit „Schwung“ fährst. Der 
Schwung ist nämlich die Kraft, die Du selbst hin- 
eingesteckt hast, und wenn sie durch die Reibung 
der Räder auf der Straße, in den Lagern, durch 
den Luftwiderstand usw. verbraucht ist, mußt Du 
entweder anhalten oder neu in die Pedale treten. 
Auch wenn Du bergab fährst, verbrauchst Du nur 
die Kraft, die Du beim Fahren bergauf zusätzlich 
aufgebracht hast. 

Eine Uhr beispielsweise läuft eine ganze Weile 
scheinbar von selbst, sie sieht fast wie ein Per- 
petuum mobile aus, aber sie läuft auch nur 
so lange, bis die Kraft vom Aufziehen (oder die 
sie sonst antreibt) verbraucht ist. 

Um etwas in Bewegung zu setzen, muß man be- 
stimmte Widerstände überwinden, und dazu 
braucht man Kraft, die erzeugt werden muß und 
die aufgebraucht wird, die sich aber nicht von 
selbst ständig ersetzen kann, wie es bei Deinem 
Schiff sein soll. Das Schiff mit Deiner Vorrichtung 
würde sich nach dem Anstoß, den es-kriegen soll, 
sogar nur ein kleineres Stück bewegen, als wenn 
es ohne die Vorrichtung angeschoben würde, weil 
die Vorrichtung selbst noch einen Teil der Kraft 
verbraucht. Deshalb würde auch die natürliche 
Strömung eines Flusses nicht ausreichen, um das 
Schiff mit Generator und Motor gegen die Strö- 
mung anfahren zu lassen. Dein Schiff würde mit 
der Strömung davontreiben, mindestens so schnell 
wie ohne die ganze Anlage. 


Du könntest nur eines machen: Das Schiff eine 
Weile im Strom festmachen, die Anlage laufen 
lassen, Strom in Batterien speichern und dann ein 
Stück fahren. Aber das wäre sehr umständlich 
und langwierig, theoretisch jedoch möglich, wenn 
die Strömung stark genug ist, um die Anlage erst 
einmal in Gang zu setzen., Kraft bzw. Energie 
umwandeln und speichern kann man, und das 
sind große menschliche Erfindungen gewesen, die 
das ermöglichten — vom Wasserrad über Dampf- 
maschine, Motoren bis zum Atomkraftwerk. Ober- 
all braucht man aber Energiequellen oder 
-träger. 
Ein Perpetuum mobile, eine unaufhörliche Bewe- 
gung nach einmaligem Anstoß ohne weitere 


„fremde“ Energiezufuhr gibt es nicht. Viele, die 


in. der Vergangenheit versucht haben, ein Per- 
petuum mobile zu bauen, haben das einsehen 
müssen. Wissenschaftlich genau nachgewiesen 
wurde es durch Robert Meyer schon um 1840. Du 
wirst das noch im Physikunterricht hören. Deine 
Mühe wird also leider keinen Erfolg haben, war 
aber bestimmt nicht umsonst. Zum richtigen Ler- 
nen und Forschen gehören auch Irrtümer, und 
Deiner ist sogar ein ganz berühmter. 


Daß wir Dich ganz und gar nicht auslachen, 
siehst Du an der Mühe, die wir uns geben, Dir 
die Zusammenhänge zu erklären. Ich, der ich als 
Mitarbeiter von „Jugend und Technik“ an Dich 
schreibe, habe als Junge genau wie Du an einem 
Perpetuum mobile herumgeknobelt, und da war 
ich schon älter als Du es jetzt bist und hätte 
schon viel mehr wissen müssen. Es gab aber da- 
mals für Kinder von Arbeitern, Bauern und armen 
Menschen keinen wissenschaftlichen Physikunter- 
richt. 


Du solltest das, was Du in unserer sozialistischen 
Schule lernen kannst, gut nutzen, um nicht nur 
interessante, sondern wissenschaftlich reale und 
durchführbare Ideen zu bekommen, und die hast 
Du vielleicht sogar inzwischen schon. Wir würden 
uns freuen, wenn wir bald wieder etwas von Dir 
hören. 

Viele Grüße 


E.-A. Krüger 
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Schwimmendes 
Fischereilaboratorium 


Die FAO (eine UNO-Organisation für Ernäh- 
rung und Landwirtschaft) hat gemeinsam mit 
dem polnischen Seeinstitut für Fischfang einer 
Gdansker Werft 
Forschungsschiffes übertragen. 14 Schiffsobjekte 
aus Afrika, Indien, Japan und Norwegen waren 
eingereicht worden. Gewonnen hat das polnische 
Projekt. 


Ganz untypisch hat man die Antriebsanlage ge- 
löst. Zum ersten Mal wird im polnischen Schiff- 
bau eine gemischte Antriebsanlage, bestehend 
aus Dieselmotor und Elektromotor, angewendet. 
Drei Anlagen, von denen jede aus einem Ver- 
brennungsmotor und einem Generator von 
700kW besteht, geben eine Leistung von 
2300 PS ab. Dabei werden alle stromerzeugen- 
den Anlagen Fundamentplatten bekommen, die 
am Rumpf elastisch befestigt werden, um jeg- 
lichen Lärm und Schwingungen zu vermeiden. 
Die. kleine Fabrik, die Fischmehl herstellt, wird 
in einem speziellen, elastisch am Rumpf befestig- 
ten Rahmen, montiert. Die Laboratorien bekom- 
men sogenannte fließende Fußböden, und die 
Schraubenwelle wird ebenfalls elastisch befestigt. 


Das Schiff ist für Forschungsarbeiten auf dem 
Gebiet des Fischereiwesens bestimmt. Diesem 
Zweck dienen 26 Laboratorien und Werkstätten 
wie auch Fischnetze sowie zwei Fang-Kutter, die 
zur Schiffsausrüstung gehören. Das Schiff wird 
außerdem mit zwei Echosonden und Netz-Echo- 
sonden ausgestattet. Es sollen neue Fanggeräte 
untersucht und neue Fanggebiete erschlossen 
werden. In die Schiffswände sind Fenster ein- 
gelassen, die zur Beobachtung des Unterwasser- 
lebens dienen. Auf dem Schiff sind auch Aquarien 
vorgesehen. In der kleinen Fischfabrik wird man 
komplette Forschungsarbeiten betreffs Sortierung, 
Verarbeitung, Kühlung und Aufbewahrung der 
Fische im Salzwasser, Tiefkühlung usw. durch- 
führen. Es werden auch Untersuchungen über 
Schwingungen und Lärm sowie über die Dynamik 
des Schiffes und der Korrosion durchgeführt. Um 
alle Informationen gründlich auswerten zu kön- 
nen, hat man eine Zentrale für Registrierung und 
Datenverarbeitung vorgesehen, die mit einer 
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den Auftrag zum Bau eines 


. P) 
Einige technische Doten: 
Länge 89,4 m; Breite 14m; Geschwindigkeit 14 kn; Trag- 


fähigkeit 1100 t dw; Besotzung 87 Mann (einschließlich 
40 Wissenschaftler) 


Rechenmaschine ausgestattet wird. Das For- 


schungsschiff wird noch in diesem Jahr in Dienst 
Polnische Interpress Agentur 


gestellt. 


Suchen Sie 
einen tüchtigen Helfer? 


u, DAalkancar 


bietet Ihnen 
aus ihrem reichen 
Produktionsprogramm 


Elektroflurförderzeuge 


universale Gabelstapler, 
Hubwagen, Plattformwagen, 
Schlepper und Kipper 


Anbaugeräte 


für einzelne Lasten und 
Lasten auf Paletten 


Kundendienst und Ersatzteile 
sind für BALKANCAR-Maschinen 
gesichert 


Angebote über: 
Versorgungskontor für Maschinenbau- 
erzeugnisse, 8315 Heidenau, Pirnaer Str. 35 


Ausführliche Informationen und 
Angebote durch 


BALKANCARIM PEX Direktion Export 


Bulgarien, Sofia, Ul. Alabin 56 
Telex 022 386, Telegrammadresse: Balkancarimpex-Export Sofia 


1 „A 


— NEE 


Stimmt es, daß bei einem Wirbelsturm auf offener 
See ein sogenanntes Auge auftritt. Wie findet 
man dieses Gebiet, und ist ein Schiff dort wirk- 
lieh sicher? 

Eberhardt Börner, Leipzig 


Die tropischen Wirbelstürme werden in Nord- 
amerika als Hurrikan und in Südostasien als 
Taifun bezeichnet. Über ihre Entstehung besteht 
noch keine volle Klarheit. Es wird vermutet, daß 
sie als Wellen an der innertropischen Konvergenz 
entstehen. 

‚Im Aufbau weist der tropische Wirbelsturm 
charakteristische Eigenheiten auf. In einem Zen- 
trum, um das sich symmetrisch die Wolken grup- 
pieren, entsteht eine wolkenlose oder nur gering 
bewölkte Zone. Diese Zone nennt man „Auge“ 
des Wirbelsturms. Die zylinderförmige Wolken- 
hülle um das „Auge“ nennt man „Wall“ (Abb. 1). 
Der Wind erreicht hier Orkanstärke. Es sind Ge- 
schwindigkeiten von 300 km/h gemessen worden. 


Wall 


Abb.! 


Die ersten Vorboten, die einen tropischen Wirbel- 
sturm ankündigen, sind Cirren, d. h. hohe Wolken, 
die sich in Form einer Spirale um das Zentrum 
abzeichnen. Dabei kann es auch zu ungewöhn- 
lichen Färbungen des Himmels kommen. Die 
Cirren verdichten sich mit Annäherung des Wir- 
belsturms und gehen in eine dunkle schwere 
Wolkenmasse über. Die Windstärke nimmt be- 
ständig zu, und Regen setzt ein. Der Wind er- 
reicht seinen Höchstwert. Im „Auge“ des Wirbel- 
sturms tritt eine vorübergehende Wetterberuhi- 
gung ein. Der Durchmesser des „Auges“ beträgt 
20km...60km. Danach setzt das Unwetter er- 
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neut ein, wobei der Wind aus entgegengesetzter 
Richtung weht. Wieder regnet es wolkenbruch- 
artig. Schließlich läßt der Sturm nach, und die 
Bewölkung geht nacheinander wieder in mittel- 
hohe und hohe Wolken über. 


In den von tropischen Wirbelstürmen betroffenen 
Gebieten hat man in den letzten Jahren ein weit- 
verzweigtes Warnnetz mit verschiedenen Zentralen 
aufgebaut. Satellitenbeobachtungen und ein 
dichtes Radiosondennetz in den Ursprungsgebie- 
ten geben Aufschluß über mögliche Neubildun- 
gen. Zahlreiche Radarmessungen gestatten es, 
die Bahn eines neu entstandenen Wirbelsturms 
genau zu verfolgen. Zum Studium und zur Wir- 


belsturmwocht schickt man Flugzeuge in das 


Innere der Hurrikane und Taifune. Fallsonden, 
die abgeworfen werden, messen Druck und Tem- 
peratur. Die Meßwerte geben zusammen mit 
visuellen Beobachtungen der Flugzeugbesatzun- 
gen ein detailliertes Bild über den Aufbau der 
Wirbelstürme. 

Der tiefste Luftdruck herrscht im Zentrum des 
Wirbelsturms. Im „Auge“ findet man eine ab- 
sinkende Luftbewegung, die zur Auflösung der 
Wolken führt, im Wall dagegen herrschen starke 
Aufwinde, die Kondensation und Wolkenbildung 


bewirken. Zum Ersatz der im Wall aufsteigenden 
Luftmassen strömen in den bodennahen Schich- 
ten größere Luftmengen (mehrere Milliarden Ton- 
nen je Minute) in den Wirbel hinein (Abb. 2). In 
der Höhe von 6km...12km fließt die Luft wie- 
der aus dem Wirbel heraus. 

Bei einem Wirbelsturm auf See wird ein Schiff 
dieses Gebiet meiden. Sollte tatsächlich ein Schiff 


von einem Wirbelsturm gestreift werden, dann 


nützt eine Suche nach dem „Auge“ nichts, denn 


es „wandert“ ja mit dem Wirbelsturm wesentlich 
schneller, als ein Schiff fahren kann. 


Am 21. September 1957 sank in dem Hurrikan 
„Carrie“ südwestlich der Azoren das westdeutsche 
Segelschulschiff „Pamir". Anfang Oktober 1963 
wurden auf Haiti rund 5000 Menschen durch 
einen Wirbelsturm getötet. 1968 wurden ebenfalls 
mehr als 1000 Menschen Opfer eines Wirbel- 
sturms in Burma. Die Reihe derartiger Zahlen 
ließe sich noch weiter fortsetzen, denn ein 
Hurrikan oder Taifun setzt ungeheure Energie- 
mengen frei. In vielen Instituten der Welt wer- 
den deshalb große Anstrengungen unternommen, 
den Energiehaushalt des sich bildenden Wirbel- 
sturms herabzusetzen. In den vergangenen Jahren 
konnten einzelne Wirbelstürme bereits im Ent- 
stehen erstickt werden, indem wirbelsturmverdöch- 
tige Wolken mit Silberjodid bestreut wurden. 
Wettersatelliten melden heute rechtzeitig, wo sich 
Wirbelstürme bilden, so daß man entsprechende 
Gegenmaßnahmen einleiten kann. 

Dipl.-Ing. G. Kurze 


Literatur: Meyers Taschenlexikon „Erdatmo- 
sphäre" 


Welche Bewegung führt die Erde innerhalb des 
Planetensystems aus? 
Jürgen Zeitler, Bernburg 


Innerhalb unseres Planetensystems führt die Erde 

drei verschiedene Bewegungen aus. Sie sind für 

unsere Zeiteinteilung und für einige Erdvorgänge 
von großer Bedeutung. 

1. Die Rotation (von West nach Ost) um die 
eigene Achse bedingt den Wechsel von Tag 
und Nacht. Für den zeitlichen Ablauf dieser 
Bewegung sind zwei Möglichkeiten zu nennen: 

a) Die Wiederkehr der Kulmination (höchste 
bzw. tiefste Stellung des Gestirns) eines Fix- 
sterns. Dieser Sterntag dauert 23h 56 min. 


b) Die Wiederkehr der Kulmination der Sonne. 
Der Sonnentag beträgt 24h. 


Die Verlagerung der Rotationsachse (sie fällt 
nicht mit der Figurenachse zusammen) bewirkt 


pr a eee A 


— 


Polhöhenschwankungen. Die Polbahn verläuft in 
Spiralform, der Rotationspol entfernt sich nur 
selten zehn Meter von seiner Mittellage. 


2. Der Umlauf der Erde um die Sonne, die 
Revolution, erfolgt auf einer Bahnellipse, in 
deren einem Brennpunkt die Sonne steht 
(vgl. Keplersche Gesetze). Die Bewegung geht 
ebenfalls von West nach Ost und wird Ekliptik 
genannt. Am 2. Januar befindet sich unser 
Planet im Perihel, d.h. im sonnennächsten, 
am 3, Juli im Aphel, im sonnenfernsten Punkt. 
Die Neigung der Erdbahn gegen die Erd- 
äquatorebene beträgt etwa 23,5°. Sie erfährt 
im Laufe der Jahrtausende jedoch eine mini- 
male Änderung. 


Revolution und Rotation sind die Ursache für die 
Entstehung der Jahreszeiten und die ungleiche 
Dauer von Tag und Nacht. 


Unser Planet bewegt sich mit einer mittleren 
Geschwindigkeit von 29,8 km/s um die Sonne. 


3. Die Präzession der Erde ist eine kreiselartige 
Drehung der Erdachse um den Pol der Ekliptik. 
Sie wird durch die Anziehung, vor allem von 
Sonne und Mond, bedingt und kommt in einer 
scheinbaren Zunahme der östlichen Länge der 
Fixsterne zum Ausdruck. So verschiebt sich 
der Frühlingspunkt (Schnittpunkt der schein- 
baren Sonnenbahn mit dem Himmelsäquator) 
um 50,3" jährlich. Er wanderte in den letzten 
2000 Jahren um etwa 30°. 


Die Dauer der Drehung der Erdachse beträgt 
26000 Jahre. In dieser Periode beschreibt 
auch der Himmelspol einen Vollkreis um den 
feststehenden Pol der Ekliptik. Der Himmels- 
pol, der zur Zeit sehr dicht am Polarstern 
steht, wird sich während der nächsten Jahr- 
zehnte diesem noch mehr nähern. Nach etwa 
14000 Jahren wird jedoch die Wega zum 
„Polarstern“ werden. Eine weitere Folge der 
Präzession ist bemerkenswert: Die Sichtbar- 
keit der Sternbilder. So werden solche, die 
jetzt noch über dem Südhorizont sichtbar sind, 
„verschwinden“. K.H. 
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Der Mensch und seine Arbeit 
Soziologische Forschungen 

397 Seiten, 10,80 M 

Dietz Verlag, Berlin 1971 


Wie würden Sie auf die Frage antworten: „Ge- 
fällt Ihnen Ihre jetzige Arbeit?" Ja oder nein? 


Und wie würden Sie dann weiter antworten auf 
die Fragen: „Was gefällt Ihnen an Ihrer Arbeit?“ 


— Die Arbeit ist abwechslungsreich. 

— Die Arbeit erfordert eine gute Auffassungs- 
gabe. 

— Die Arbeit wird gut bezahlt. 

„Was gefällt Ihnen an Ihrer Arbeit nicht?" 

— Die Arbeit ist eintönig. 

— Die Arbeit zwingt nicht zum Denken, 

— Die Arbeit wird schlecht bezahlt. 

„Wovon hängt die Anziehungskraft einer Tätig- 
keit vor allem ab?“, von den Möglichkeiten für 
schöpferische Arbeit, vom Lohn, von der gesell- 
schaftlichen Anerkennung oder von den Entwick- 
lungsmöglichkeiten? 

Vier Jahre lang untersuchten Soziologen des 
Laboratoriums für soziale Forschungen der 
Leningrader Universität diese und viele andere 
Fragen, die das Verhältnis junger Industrie- 
arbeiter zur Arbeit charakterisieren. Sie befragten 
2665 Arbeiter im Alter von 18 bis 30 Jahren in 
25 Leningrader Betrieben. Die 1968 abgeschlos- 
senen Forschungen sind jetzt auch im ‚Dietz Ver- 
lag unter dem Titel „Der Mensch und seine 
Arbeit“ erschienen. 

Die Untersuchung der Leningrader Wissenschaft- 
ler geht von zwei grundlegenden Hypothesen 
aus: 

- Der Arbeitsinhalt wird zum bestimmenden 


Faktor für das Verhältnis des Menschen zu seiner 


Arbeit. Es kann erwartet werden: Je größer die 
schöpferischen Möglichkeiten einer Arbeit sind, 
um so stärker ist das Verhältnis des einzelnen 
zur Arbeit. 

Wenn sich das bestätigt, muß bei den Gruppen 
mit hohem schöpferischen Inhalt der Arbeit das 
Motiv des Inhalts an erster Stelle stehen. Die 
Autoren klassifizieren die Arbeit in der Industrie 
nach ihrer Qualifikation in sechs Gruppen: 


862 Jugend und Technik 9 . 1971 


UV-Anregegeräte 


für die 


Ultra-Schau 


Anfragen an den Hersteller 
SOLIMED-Quarzlampen 


Hansjoachim Höpfel KG 


7113 Leipzig-Markkieeberg 1 
Forststraße 6, Telefon 3 12 38 


J. unqualifizierte und wenig qualifizierte Hand- 
arbeit. 


2. Maschinenarbeit am Fließband. 


3. Mechanisierte Arbeit ohne strengen Rhyth- 
mus. 


4. Arbeiten an Automaten ohne Einrichten. 


5. Schlosser-, Montage- und Reparaturarbeiten. 
6. Arbeiter, die Automaten einrichten und be- 
dienen. 


Es wird dann an Statistiken, Tabellen und Be- 
rechnungen der Beweis erbracht, daß die Bewer- 
tung eines Berufes (der Tätigkeit) und der Arbeit 
1. vom Inhalt der Arbeit, 

2. vom Lohn, 

3. von der Qualifizierung usw. abhängen. 


Aber es wird auch unterstrichen, daß es utopisch 
wäre, „die Tatsache zu ignorieren, daß viele der 
heute existierenden Arten der Arbeitstätigkeit 
gar nicht zum Objekt des ersten Lebensbedürf- 
nisses werden können, da sie unter körperlich 
schweren oder gesundheitsschädlichen Bedingun- 
gen ausgeübt werden oder monoton und daher 
wenig anziehend sind“. Ausgangspunkt jeder 
Einzeluntersuchungen ist immer das Verhältnis 
zur Arbeit im Sozialismus. Die Verfasser schrei- 
ben: „Das Verhältnis zur Arbeit ist eine Folge 
der Gesamtheit der gesellschoftlichen Verhält- 
nisse der sozialistischen Gesellschaft in ihrem 
gegenwärtigen Entwicklungsstadium. Der wich- 


KALENDER FÜR 1972 


AUS DEM DEUTSCHEN 


NVA- Kalender 1972 
flexibler Plasteinband, 
2. 50 M 


Deutscher Motor kalender 1972 
broschiert, 3,80 M 


Deutscher Fliegerkalender 
1972 


broschiert, 3,80 M 


Deutscher Marinekalender 
1972 
broschiert, 3,80 M 


Elektronisches Jahrbuch für 
den Funkamateur 1972 


Bunt und vielseitig — so 
stellen sich unsere Kalen- 
der auch für 1972 vor. 
Neben den Kalendarien 
mit wichtigen Gedenk- 
tagen enthalten sie Be- 
richte und Reportagen, 
Nachrichten und Informa- 
tionen sowie jährlich neu 
eine Typenschau. Viel 
Interessantes und Wis- 
senswertes über den neu- 
ersten Stand der Tech- 
nik, aber auch aus der 
Geschichte des Motor-, 
Flug- oder Seesports ist 
enthalten, Illustriert und 
mit wichtigen Tabellen ver- 
sehen, ist jeder Kalender 
ein informatives und un- 


MILITÄRVERLAG BERLIN 


das besonders jungen le- 
sern gefällt. 

Der Motor-, Flieger- und 
Marinekalender erschei- 
nen 1972 in der bewähr- 
ten Form, während der 
NVA-Kalender im nächsten 
Jahr erstmalig das neue, 
praktische Taschenformat 
erhält. 

Mit von der Partie 

ist selbstverständlich das 
Elektronische Jahrbuch 

für den Funkamateur mit 
einer Übersicht über den 
augenblicklichen Stand 
der Entwicklungen auf 
dem Gebiet der Elektro- 
technik, der Funktechnik, 
der Elektronik und der 


Halbleinen, 7,80 M 


tigste Faktor, der das Verhältnis zur Arbeit be- 
stimmt, ist die ökonomische Struktur der Gesell- 
schaft, die Gesamtheit der Produktionsverhält- 
nisse des Sozialismus.“ 
Der besondere Wert des Buches für jeden jungen 
Meister, Ingenieur oder Leiter besteht darin, daß 
hier nicht nur Forschungsergebnisse zusammen- 
gestellt sind, sondern auch in einem Kapitel die 
Methoden und die Technık der Untersuchung 
(Forschungsprogramm) beschrieben fund Vor- 
schläge für die Praxis auf Grund der Unter- 
suchungsergebnisse gegeben werden. (Im An- 
hang sind viele zusammenfassende Tabellen und 
Primärinformationen enthalten.) 
Es werden aber auch der Einfluß der Allgemein- 
bildung, der Beziehungen im Kollektiv, der Besuch 
von kulturellen Veranstaltungen, das Lesen von 
schöngeistiger Literatur, die gesellschaftliche Be- 
tätigung und andere Faktoren auf die Persön- 
lichkeitsbildung des jungen Arbeiters behandelt. 
H. Z. 


terhaltsames Magazin, 


Kybernetik. 


Fest der Millionen 

Herausgeber: DEWAG, Berlin 

190 Seiten, 212 zum Teil farbige Bilder, 

20,5cm X 28,5cm, Ganzgewebeeinband, 18 M. 
VEB Fotokinoverlag Leipzig 


Es geht um den 20. Jahrestag unserer Republik. 
Das Buch läßt nicht nur dieses Fest der Millionen 
noch einmal vor uns entstehen, es ist auch eine 
Bilanz der Erfolge, die viele namhafte Fotografen 
— zum großen Teil in Farbe — bildlich festgehal- 
ten haben. Deshalb ist es auch ein repräsen- 
tatives Geschenk zu den verschiedensten Ge- 
legenheiten. Fotografen, Bildjournalisten und 
Fotoamateure finden in dem Buch auch viele An- 
regungen für die eigene Bildgestaltung. 
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N Bohrinseln ; HNR 

770 9 Meerestiefen sind schon lange kein RAS ET. 
„ -Hindernis bei der Förderung von 

HR RER, Bodenschätzen aller Art mehr. Bohr- 
i ; Inseln und ganze Erdölstädte im ASAA NER 
Ne: RN -~ Meer beispielsweise gehören schon zur EIER k 

AE R RE üblichen, aber auch zur interessan- ERBEN 
testen Technik in der Erdölindustrie. í ak 
ln der nächsten Ausgabe dazu einen ERSTE 
ausführlichen Beitrag. 5 


e in Paris 

Alle zwei Jahre trifft sich in Paris 
Le Bourget die internationale Raum- ; 
fahrt- und Flugzeugindustrie. Auf der 1 
"diesjährigen Luftfohrtschou war vom 
Sportflugzeug über den Airbus bis 

zum Fiughafenprojekt der Zukunft alles 

zu sehen. Hauptattraktion war das 
sowjetische Uberschallverkehrsflugzeug 

TU 144. Mehr über den 29. Inter- 
. nationalen Salon für Luft- und Raum- 

"fahrt im nächsten Heft. 


— — 


Was Besen die Oktanzahlen? 
„Bitte einmal volltanken mit VK 88". 
So oder ähnlich hört man es an 
Tankstellen den ganz Tog über, Was 
bedeutet eigentlich die Zahl 66, 
weiß jeder Moped-, Motorrad- oder 
Autofahrer das? Für die, die es 
noch nicht wissen, bringt Jugend 
und Technik einen e . 
an: V8 


Kleine Typensammlung 


Serie 5 


Kraftwagen 


Opel Manta 


Seit dem Herbst 1970 läuft bei 
Opel ein neues viersitziges Coupe 
mit der Typenbezeichnung Manta 
vom Band, das sich durch elegante 
Linienführung auszeichnet. Wahl- 
weise können drei verschieden 
starke Motoren, 1600; 1600-S; 1900-5, 
eingebaut werden. 


Einige technische Daten: 


Mster .. Vierzylinder- 
Viertakt 
u Aare Kühlstoff 
im geschl. System 
ee 1584 cm?/1584 cm?/ 
1897 cm? 
ee 68 PS 
bei 5200 U/min/ 
80 PS 
bei 5200 U/min/ 
90 PS 
bei 5100 U/min 
. 8,2:1/9,5:1/9,0:1 
. Einscheiben- 
Trocken 


Verdichtung 
Kupplung 


Kleine Typensammlung 


Serie C 


Luftfahrzeuge 


Schulflugzeug 
WSK M-4 Tarpan 


In der VR Polen wird das zweisit- 
zige Schulflugzeug WSK M-4 Tar- 
pan in Ganzmetallbauweise mit 
einziehbarem Dreibeinfahrwerk her- 
gestellt. Es ist für die Grundflug- 
ausbildung in Verbindung mit dem 
Strahltrainer Iskra vorgesehen. 


Einige technische Daten: 


Triebwerk .. luftgekühlter 
Sechszylinder- 
Boxermotor WN-6, 
180 PS 

Luftschraube .. automatisch 


verstellbare Zwei- 


blattluftschraube 
Spannweite .. 8,81 m 
Länge; an. se . 7,16 m 
HMehe 2.73 m 
Leermasse . 757 kg 
Flugmasse .... 1060 kg 
Höchst- 


geschwindigkeit 307 km/h 


—ͤ— ne. 


Radstand 
Spurweite v./h. 


Dienst- 
gipfelhöhe 


Viergang- 
Wechselgetriebe 
oder Automatik 
4292 mm 

1626 mm 

1355 mm 


. 2430 mm 


1331 mm/1320 mm 


Leermasse 


Höchst- 
geschwindigkeit 


Kraftstoff- 
normverbrauch 


« 950 kg/960 kg / 


970 kg 


154 km/h/164 km/h/ 
170 km/h 


9,2 1/100 km/ 
9,6 1/100 km / 
10,4 1/100 km 


Reichweite ... 
Besatzung 


3 
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Einige technische Daten: 


Kleine Typensammlung dee wasgonesu Nies, wurde 


entwickelt zur Beförderung von Gra- Spurweite 1435 mm 
Schi fh Seri E nulaten sowie von staubförmigen Eigenmasse ...sessses 12,5 t 
cnienenfahrzeuge erie und körnigen Produkten der chemi- Nülzmasse s 28,0 t 
schen Industrie. Es wird aber auch Ladevolumen max. 50 m?’ 
benutzt für den Transport von Höchstgeschwindigkeit 80 km/h 
Zweiachsiger ’ Gütern wie Mehl, Nähr- und Fut- 
2. termittel. Die Entladung aus den 
Behälterwagen der DR drei Behältern erfolgt unter Druck- 
luft. 
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Kleine Typensammlung 


Raumflugkörper | Serie 2 


Lund 16 


Mit der sowjetischen Mondsonde 
„Luna 16“ gelang es erstmals, 
einen unbemannten Raumflugkör- 
per weich auf dem Mond zu lan- 
den, automatisch Mondbodenpro- 
ben zu entnehmen und ebenfalls 
vollautomatisch zur Erde zurückzu- 
starten, 

Dieses mit höchster Präzision ab- 
gelaufene Unternehmen eröffnet 
neue Wege der Mond- und Plane- 
tenforschung. Luna 16 bestand aus 
drei Teilen: der Mondlandestufe 
mit Bremstriebwerk, der Rückkehr- 
stufe mit Start- und Korrekturtrieb- 
werk und der Landekapsel mit den 
Mondbodenproben. 

Die Gesamtmasse aller drei Teile 
betrug 1880 kg. 
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Rechnergesteuerte Werkzeugmaschinen nach DNC-Prisma 


Maschinen- 
Grundsystem 
M 250 


Zentral- 
einheit 


Fertigungs- 
zentrale 


Locher leser 


Daten- 
fernübertragung 


Programmier- 
maschine 


Bearbeitungszentrum 
C1000/01 NC 


Maschinenraum 


Schreib- 


maschine Rechnerraum 


Programmier- 
platz 


Index 32107 


JUGEND-+-TEGHNIK 


AUTOSALON| Mercedes-Benz 350 SL 
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